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Vorwort

Sie halten keinen politischen Wunschzettel in Handen. Sie halten auch keine weitere Analyse der
Krisen unserer Zeit in Handen, von der wir alle mehr als genug haben. Was Sie hier vorfinden, ist
etwas anderes: einen Bauplan.

Unsere Welt scheint in einer Dauerloop aus Krisen gefangen zu sein: die Finanzkrise, die
Klimakrise, die Vertrauenskrise, die ndchste Finanzkrise. Wir reparieren, verwalten und lindern
Symptome, wéhrend wir das Gefiihl nicht loswerden, dass uns das Fundament unter den Fiilen
wegbrockelt. Dieses Gefiihl triigt nicht. Denn diese Krisen sind keine Pechstrdhne. Sie sind
Symptome ein und derselben systemischen Ursache.

Im Herzen unseres Wirtschaftssystems tickt eine fehlerhafte Logik: eine selbstzerstorerische
Riickkopplung, die unweigerlich Reichtum und Macht in den Hdanden weniger konzentriert,
wihrend sie soziale Spaltung und 6kologische Verwiistung als Kollateralschdden in Kauf nimmt.
Wir haben uns daran gewohnt, dieses Versagen als "Konjunkturzyklus" oder "Marktbereinigung" zu
rationalisieren. Wir schmiicken den Kéfig, anstatt die Tiir zu 6ffnen.

Dieser Leitfaden schldgt nicht vor, den Kéfig zu schmiicken. Er zeigt, wie man die Tiir 6ffnet.

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist die technische Blaupause fiir ein Wirtschaftssystem, das
nicht auf Wachstumszwang, sondern auf Stabilitdt programmiert ist. Sein Kern ist ein genial
einfacher, uralter Gedanke der Gerechtigkeit: Was allen gehort — die Lebensgrundlage unseres
Planeten, der von der Gemeinschaft geschaffene Bodenwert und das Vertrauen in unser Geld — soll
auch allen zugutekommen.

Was Sie auf den folgenden Seiten entdecken werden, ist kein utopischer Traum. Es ist ein praziser,
schrittweise umsetzbarer Fahrplan, der in der Sprache der Okonomie, der Technik und der
praktischen Politik geschrieben ist. Er beschreibt detailliert, wie die drei Hebel — die
Liquiditiatsumlage, die Ressourcenrente und die Universelle Dividende — ineinandergreifen, um
jene zerstorerische Riickkopplung in eine lebenserhaltende Gegenkopplung zu verwandeln.

Dieses Buch wird Thnen unbequeme Wahrheiten zumuten und vertraute Gewissheiten infrage
stellen. Es wird Thnen zeigen, warum unser Instinkt, "hohere Zinsen" zu fordern, unsere eigene
Ausbeutung antreibt. Es wird erkldren, wie ein bedingungsloses Grundeinkommen keine Inflation
auslost, sondern sie verhindert. Und es wird darlegen, warum dieses System nicht weniger, sondern
mehr Marktfreiheit bedeutet, befreit von den Privilegien des Eigentums.

Die grofte Hiirde auf diesem Weg sind nicht die technischen Details. Die grofSten Hiirden sind
unsere eigenen, tiefsitzenden Denkmuster und die Angst vor dem Unbekannten. Dieses Buch ist
eine Einladung, tiber diese Hiirden zu springen. Es ist eine Einladung, sich eine Wirtschaft
vorzustellen, in der der eigenniitzige Weg automatisch der gemeinschaftsdienliche ist. Eine
Wirtschaft, die nicht gegen, sondern mit der menschlichen Natur und den 6kologischen Grenzen
unseres Planeten arbeitet.
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Die Lektiire erfordert Mut — den Mut, sich von liebgewonnenen Illusionen zu verabschieden und die
Verantwortung fiir die Gestaltung unserer Zukunft zuriickzufordern. Aber sie schenkt auch etwas:
klare Orientierung und die begriindete Hoffnung, dass eine stabile, gerechte und freie Wirtschaft des
21. Jahrhunderts keine ferne Utopie sein muss.

Sie ist eine Frage des Designs. Und die Baupldne liegen jetzt vor Thnen.
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Bedienungsanleitung fiir dieses Buch

Dieses Buch ist kein Roman. Sie miissen es nicht von der ersten bis zur letzten Seite lesen, um es zu
verstehen. Es ist ein Baukasten, ein Nachschlagewerk und vor allem: ein Werkzeug, das Thnen
gehort.

Viele Menschen — auch Fachleute — miissen das Modell drei-, viermal lesen, bis es wirklich Klick
gemacht hat.” Das liegt nicht an Thnen. Es liegt daran, dass der Algorithmus der Nachhaltigkeit
(AoS) nicht nur neues Wissen vermittelt, sondern altes Denken in Frage stellt. Was Sie hier lernen,
kollidiert manchmal mit dem, was Sie in der Schule, im Studium oder in den Nachrichten gelernt
haben. Das ist kein Zeichen von Schwiche, sondern von Tiefe.

Diese Bedienungsanleitung zeigt Thnen, wie Sie dieses Buch fiir sich arbeiten lassen konnen.

1. Vier Wege in den Algorithmus der Nachhaltigkeit — wahlen Sie Ihren Einstieg

Weg A: ,Was andert sich fiir mich?“ - Der personliche Einstieg

Sie fragen sich: Was habe ich davon? Ob Sie Mieterin oder Hausbesitzer sind, angestellt oder
selbststdndig, jung oder alt — der Algorithmus der Nachhaltigkeit wirkt auf verschiedene
Lebenslagen unterschiedlich.

Schlagen Sie auf: Kapitel 5

Dort finden Sie konkrete Szenarien fiir Wohnen, Arbeit, Gesundheit, Mobilitit. Lesen Sie das
Kapitel, das Ihre Lebenssituation am ehesten beschreibt. Nichts muss genau so eintreten — aber Sie
bekommen ein Gefiihl dafiir, wohin die Reise gehen konnte.

Weg B: ,,Wie soll das funktionieren?“ — Der neugierige Einstieg

Sie wollen verstehen, wie die drei Hebel — Liquiditdtsumlage, Bodenwertumlage und Universelle
Dividende — zusammenspielen. Sie moégen klare Mechanismen.

Schlagen Sie auf: Kapitel 2.1

Das technische Kernmodell ist das Herzstiick. Wenn Sie diese sieben Seiten verstanden haben,
haben Sie das System verstanden. Der Rest ist Anwendung, Absicherung und historische
Einordnung.

Weg C: ,,Was ist dran an den Einwdnden?“ - Der skeptische Einstieg

Sie haben gehort: ,,Das fiihrt zu Inflation!*, ,,Das enteignet Sparer!“, ,,Das ist Sozialismus!“ — und
wollen priifen, ob der Algorithmus der Nachhaltigkeit darauf gute Antworten hat.

Schlagen Sie auf: Modul 6

Dort werden die zwolf haufigsten Kritikpunkte Punkt fiir Punkt abgearbeitet. Sie miissen nicht
zustimmen — aber Sie kénnen priifen, ob die Argumente schliissig sind.
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Weg D: ,,Gabs das nicht schon mal?“ - Der historische Einstieg
Sie misstrauen grollen Versprechungen und wollen wissen: Hat jemand so etwas schon einmal
ausprobiert? Funktioniert das wirklich?

Schlagen Sie auf: Modul 7

Die Antwort lautet: Ja — die Bausteine des Algorithmus der Nachhaltigkeit wurden einzeln bereits
erprobt. Von den Brakteaten des Mittelalters iiber das Wunder von Worgl bis zum Alaska Permanent
Fund. Dieses Modul zeigt, worauf wir aufbauen kénnen.

2. Wenn Sie Fachwissen mitbringen (und trotzdem ins Stocken geraten)

Dieser Abschnitt richtet sich an Okonomen, Finanzfachleute, Juristinnen und andere, die bereits ein
tiefes Verstdndnis unseres heutigen Systems mitbringen.

Wenn Sie sich beim Lesen ertappen, wie Sie denken: ,,Das kann nicht funktionieren, weil ...*
— dann sind Sie an der richtigen Stelle angekommen.

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit widerspricht an einigen Punkten fundamental dem, was in der
akademischen Lehre als gesetzt gilt:

* Der Annahme, Geld sei neutral und Zinsen seien ein natiirlicher Preis.
* Der Vorstellung, dass Vermogenskonzentration zwangsldufig, aber unbedenklich sei.

 Der Uberzeugung, dass ein bedingungsloses Grundeinkommen zwangslaufig inflationar
wirken miisse.

Diese kognitive Dissonanz ist kein Zeichen dafiir, dass der Algorithmus der Nachhaltigkeit falsch
ist. Sie ist ein Zeichen dafiir, dass Sie die Tiefe des Problems erkannt haben. Unser heutiges System
hat uns beigebracht, seine eigenen Fehler als ,,Naturgesetze“ zu betrachten. Der Algorithmus der
Nachhaltigkeit stellt diese Naturgesetze infrage.

Meine Bitte: Bleiben Sie einen Moment ldnger dran. Priifen Sie, ob das Modell in sich konsistent
ist — unabhdngig davon, ob es mit dem Lehrbuch iibereinstimmt. Wenn Sie einen echten
Widerspruch finden, habe ich versagt. Wenn Sie nur Unbehagen spiiren, haben Sie vielleicht etwas
entdeckt.

3. Den Algorithmus der Nachhaltigkeit befragen — Thr Buch als KI-unterstiitztes
Werkzeug

Dieses Buch ist nicht nur Papier oder PDF. Es ist ein Datensatz, den Sie mit modernen Werkzeugen
befragen kénnen.

So geht’s:
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1. Laden Sie die PDF-Datei dieses Manuskripts in eine KI Threr Wahl (z.B. ChatGPT, Claude,
Gemini oder andere).

2. Stellen Sie eine prézise Frage. Zum Beispiel:

» , Fasse die wichtigsten Kritikpunkte am Algorithmus der Nachhaltigkeit und die
Gegenargumente aus Modul 6 zusammen.

» , Erkldre mir die Liquiditdtsumlage so, als wdre ich 14 Jahre alt.

» ,,Was wiirde der Algorithmus der Nachhaltigkeit fiir einen Alleinerziehenden mit
mittlerem Einkommen in Deutschland bedeuten?“

» ,, Vergleiche das Bodenwertsteuer-Modell des Algorithmus der Nachhaltigkeit mit der
aktuellen Grundsteuer in Deutschland. “

» ,,Welche historischen Belege fiir die Umlaufsicherung werden in Modul 7 genannt?“

» ,, Wie unterscheidet sich die Universelle Dividende von einem klassischen,
steuerfinanzierten Grundeinkommen?“

3. Lassen Sie sich widersprechen. Fragen Sie die KI: ,, Welche drei Argumente sprechen am
stirksten gegen dieses Modell?“ Priifen Sie, ob die Antworten im Buch adressiert werden.

Die KI ersetzt nicht Thr eigenes Urteil — aber sie kann Thnen helfen, schneller zu navigieren,
Zusammenhdnge zu erkennen und gezielt nachzuhaken.

4. Was ware, wenn ...? — Gedankenexperimente mit dem Algorithmus der
Nachhaltigkeit

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist kein starres Regelwerk, sondern ein anpassbarer Rahmen.
Wenn Sie verstehen wollen, wie er sich in verschiedenen Kontexten verhalt, helfen
Gedankenexperimente:

* ,,Was ware, wenn der Algorithmus der Nachhaltigkeit zuerst in einem Land des
Globalen Siidens eingefiihrt wiirde?“
— Kapitel 5.6 und 6.8 geben Hinweise: geringerer Widerstand, unmittelbarer Nutzen,

Sogeffekt.

* ,,Was wire, wenn ein Land nur die Bodenwertsteuer einfiihrt, aber nicht die
Liquiditatsumlage?“
— Kapitel 7.2 und 3.2: moglich, aber unvollstdandig — die spekulative Geldhortung bliebe
unbertihrt.

* ,,Was wire, wenn der Algorithmus der Nachhaltigkeit auf EU-Ebene kame?*
— Kapitel 4: Voraussetzung wire eine ,,Zone fairer Standards“. Die EU ist aufgrund ihrer
gemeinsamen Wahrung ein komplexer, aber nicht unmoglicher Fall. (Die KI kann Thnen
hierzu eine erste Einschiatzung geben.)
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* ,,Was ware, wenn ich selbst zu den Nettozahlern gehéren wiirde?«
— Kapitel 6.1 zeigt: Das trifft auf etwa 5% der Haushalte zu — und selbst dann bleibt die
Frage, ob der Gewinn an gesellschaftlicher Stabilitdt und 6kologischer Sicherheit dies nicht
aufwiegt.

6. Ein letzter Satz, bevor Sie loslegen

Sie miissen dieses Buch nicht verteidigen. Sie miissen nicht jede Zahl auswendig kennen und nicht
jedes Argument parat haben. Es reicht vollig, wenn Sie eines tun: nachdenken.

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist kein Glaubensbekenntnis. Er ist eine Einladung, die
Spielregeln unserer Wirtschaft zu tiberpriifen — und vielleicht festzustellen, dass wir sie &ndern
konnen.

Beginnen Sie da, wo Sie stehen

11
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Einleitung: Warum iiberhaupt etwas andern?

Unser aktuelles Wirtschaftssystem bringt viele Vorteile, aber auch grolle Probleme mit sich, die wir
alle kennen: immer weiter auseinandergehende soziale Ungleichheit, die stindige Sorge vor
Wirtschaftskrisen und die Zerstérung unserer natiirlichen Lebensgrundlagen. Viele dieser Probleme
sind kein Zufall, sondern sie sind im System angelegt.

Die Regel, dass man umso leichter reicher wird, je mehr Kapital man bereits besitzt, ist eine
klassische selbstverstarkende Riickkopplung (Mitkopplung). Und wie alle solcher Systeme — ob in
der Technik oder in der Natur — neigt sie unweigerlich zum Kollaps.

Unser Wirtschaftssystem kollabiert nicht einmal, sondern standig und {iberall: in der akuten Form
von Finanzkrisen, Hyperinflation oder Krieg — und in der chronischen Form von massenhafter
Armut, sozialer Spaltung und der systematischen Zerstérung unserer natiirlichen Lebensgrundlagen.

Doch statt die grundlegende Systemlogik infrage zu stellen, normalisieren und rationalisieren wir
ihr Versagen. Aus systemischen Krisen werden in der Deutung der herrschenden Okonomie
harmlose "Konjunkturzyklen" oder unvermeidbare "Marktbereinigungen". Man repariert den
Karren nach jedem Zusammenbruch notdiirftig, ohne den fehlerhaften Motor auszutauschen — und
nennt die immer kiirzer werdenden Intervalle zwischen den Katastrophen dann "Fortschritt".

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist die notwendige Gegenkopplung. Er unterbricht diese
selbstzerstorerische Logik an der Wurzel, indem er dem System eine stabile Basis und eine gerechte
Richtung gibt.

Dieser Leitfaden beschreibt mehr als nur eine Sammlung von politischen Ideen. Es entwirft einen
sozio-0konomischen Algorithmus — ein Regelwerk aus prézisen, transparenten und datengesteuerten
Prozessen. Sein Ziel ist es nicht Wachstum zu maximieren, sondern die Stabilitat von Gesellschaft
und Okosystem zu gewéhrleisten. Daher ist die universellen Dividende im Kern ein Algorithmus
der Nachhaltigkeit.
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Algorithmus der Nachhaltigkeit

Modul 1: Die Philosophischen Grundlagen (Das "Warum")

Kapitel 1.0: Worum es wirklich geht - Eine Definition von Kapitalismus

Um den Algorithmus der Nachhaltigkeit zu verstehen, muss man klar benennen, welches System er
transformieren will. Der Begriff "Kapitalismus" ist oft unscharf. Eine Definition, die seinen Kern
trifft, lautet:

Kapitalismus ist eine Herrschaftsform, in der die Interessen der Kapitalisten oberste Prioritat
haben.

* Ein Kapitalist ist dabei jeder, der iiber gewinnbringendes Vermégen verfiigt und an seiner
Mehrung interessiert ist — unabhdngig von der Vermogenshdohe.

* In diesem System haben sich im Zweifelsfall auch fundamentale Rechte — die
Menschenrechte und der Schutz unserer Lebensgrundlagen — diesen Interessen
unterzuordnen. Dies zeigt sich in Politikentscheidungen, die Vermdgenswachstum tiber
soziale Stabilitdt und 6kologische Nachhaltigkeit stellen.

Die vermeintliche "freie Marktwirtschaft" wird durch die zunehmende Vermégens- und
Marktkonzentration zunehmend ausgehdohlt. Ein freier Markt ist jedoch kein Markt frei von Regeln,
sondern ein Markt frei von Privilegien. Der heutige Kapitalismus schafft durch die Macht des
bestehenden Kapitals genau diese Privilegien und zerstort so die Freiheit des Marktes.

Das Ziel des Algorithmus der Nachhaltigkeit ist es, diese Prioritdtenfolge umzudrehen und echte
Marktfreiheit herzustellen. Er setzt einen neuen Rahmen, in dem die Wahrung der Menschenwiirde
und der 6kologischen Grenzen die oberste Prioritdt ist. Innerhalb dieses Rahmens kénnen Markte —
befreit von monopolistischen Strukturen, spekulativen Verzerrungen und unverdienten Privilegien —
wieder ihrer eigentlichen Aufgabe nachkommen: der effizienten und innovativen Befriedigung
menschlicher Bediirfnisse.

Kapitel 1.1: Das Grundprinzip der fairen Nutzung

Alle Menschen, einschlief8lich der kommenden Generationen, haben einen gleichen Anspruch auf
die natiirlichen Lebensgrundlagen der Erde. Dasselbe Prinzip gilt fiir gesellschaftliche
Schliisselressourcen wie das gesetzliche Zahlungsmittel, dessen Gesamtmenge nicht durch die
Arbeit des Einzelnen vermehrt werden kann. Daraus folgt ein einfaches, aber tiefgreifendes Prinzip
der Gerechtigkeit:

Jemand darf nur so viel iiber den Durchschnitt nutzen, wie andere freiwillig weniger
beanspruchen.
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Algorithmus der Nachhaltigkeit

Da eine physisch gleichmélige Aufteilung von Luft, Wasser, Boden, Ressourcen und Geld nicht
praktikabel ist, braucht es einen cleveren Mechanismus, um dieses Prinzip umzusetzen:

1 Alle zahlen fiir die Nutzung: Jeder muss fiir die Inanspruchnahme knapper Ressourcen
bezahlen — entsprechend dem Wert und der Menge, die er beansprucht (z.B. fiir die Nutzung
von Naturressourcen (ohne Siedlungs- und Gewerbefldche) via Bodenwertumlage oder fiir
das Horten von Geld via Liquiditatsumlage).

2 Alle erhalten ihren Anteil zuriick: Die gesamten Einnahmen aus diesen Nutzungsgebiihren
werden gleichmaRig an alle Menschen zuriick verteilt.

Das Ergebnis: Jeder wird gleichzeitig Pidchter und Verpachter.

* Wer iiberdurchschnittlich viele Ressourcen nutzt (z.B. viel Land, Energie oder Geldguthaben
beansprucht), zahlt mehr ein, als er zuriickbekommt. Er ist Netto-Zahler.

¢ Wer unterdurchschnittlich viele Ressourcen nutzt, bekommt mehr zuriick, als er einzahlt. Er
ist Netto-Empféanger und wird fiir seinen schonenden Umgang belohnt.

* Einen finanziellen Gewinn kann man mit diesem System nur durch unterdurchschnittliche
Ressourcennutzung machen.

Die anfingliche Wirkung

Aufgrund der extremen Vermogensungleichheit in fast allen Landern wird zu Beginn eine
Minderheit Nettozahler und die grole Mehrheit Nettoempfanger sein. Mit der Zeit wird der Anteil
der Nettozahler durch das neue System aber groer: Indem es die Vermogenskonzentration bei der
ressourcenintensiven Minderheit abbaut und die Kaufkraft der Mehrheit starkt, fithrt die universelle
Dividende langfristig zu einer gleichméligeren Verteilung von Vermdgen und Wohlstand.

Die universelle Dividende (UD) ist kein leistungsloses Einkommen

Daher ist die universelle Dividende kein "leistungsloses" Einkommen. Es ist die Vergiitung fiir eine
essentielle Leistung: einen ressourcenschonenden Lebensstil. Wer einen verschwenderischen
Lebensstil pflegt, ist auf Menschen angewiesen, die diese Verschwendung durch ihren bescheidenen
Lebensstil kompensieren. Die universelle Dividende ist die Zahlung der "Verschwender" an die
"Geniigsamen" fiir diese Kompensationsleistung. In diesem Sinne ist ein Leben innerhalb der
okologischen Grenzen Leistung genug, um die Grundbediirfnisse zu befriedigen.

Die universelle Dividende setzt dieses Prinzip der fairen Verpachtung unserer gemeinsamen
Lebensgrundlagen in die Praxis um.

Kapitel 1.2: Die Idee der Gemeinwohl-Rente (Eine uralte Einsicht)

Das Problem (heute): Der enorme Wert von gut gelegenem Land entsteht kaum durch die
Arbeit des Eigentiimers, sondern vor allem durch die Gemeinschaft. Dennoch profitiert oft
nur der Grundstiickseigentiimer von dieser "Bodenrente".

Eine uralte Einsicht: Die Frage, wem der Boden und seine Ertrdge zustehen, ist eines der
dltesten Themen der Gerechtigkeit.
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* In der Bibel (3. Mose 25,23) heif3t es: "Denn das Land gehort mir, und ihr seid nur
Fremde und Gaéste bei mir." Dies unterstreicht die Idee der gottlichen oder
gemeinschaftlichen Eigentumsvorstellung.

* Okonomische Klassiker wie Adam Smith (Der Wohlstand der Nationen) und David
Ricardo (Theorie der Grundrente) erkannten klar, dass die Grundrente eine besondere
Form des Einkommens ist, die ohne eigene Arbeit des Grundbesitzers entsteht und
sich von Profit und Lohn fundamental unterscheidet.

Die konkreten Losungsvorschlige (Paine und George):

* Thomas Paine (1737-1809) schlug vor, einen Nationalfonds durch eine Abgabe an
Landeigentiimer zu speisen, um jedem Biirger eine finanzielle Grundausstattung zu
ermoglichen.

* Henry George (1837-1897) argumentierte, eine Bodenwertsteuer kdnne alle anderen
Steuern ersetzen (Single-Tax).

Die Synthese : Die universelle Dividende kniipft an diese lange Denktradition an. Er
verwendet die Bodenwertumlage und in zweckgebundener Form, um sie als universelle
Dividende der Gesellschaft zuriickzugeben.

Kapitel 1.3: Das ungenutzte Potenzial -- Was heute schon mdglich ware

Die Idee, Gemeinschaftsgiiter fiir das Gemeinwohl zu nutzen, ist nicht utopisch. Eine einfache
Gegentiiberstellung der aktuellen Zahlen zeigt das gewaltige finanzielle Potenzial, das bereits heute
in unserem gemeinsamen Erbe schlummert.

Das Beispiel Deutschland in Zahlen (Stand ca. 2023)

Volumen (jdhrlich bzw.
Gesamtwert)
Lohn- und
Einkommensteuer *
~ 279 Mrd. Euro

Gesamtwert des Bodens Dieser Wert wurde durch die Gemeinschaft geschaffen. (Anmerkung:

Bedeutung & Berechnung

Diese Belastung auf Arbeit finanziert einen GrolSteil unseres
Sozialstaates.

in Deutschland ** Wir verwenden hier eine aktuelle, konservative Schatzung, die tiber
~ 7,0 Billionen Euro den 5,5 Bio. € von 2018 liegt).

Potenzial einer

Bodenwertsteuer Berechnung: Eine jéhrliche Steuer von 5% auf den Bodenwert (7,0
Geschatzt 350 Mrd. Euro Bio. €) wiirde dieses Volumen generieren.

pro Jahr

Was diese Zahlen bedeuten:
Die potenziellen Einnahmen aus einer Bodenwertsteuer von 5% liegen deutlich iiber den
kompletten Einnahmen aus der Lohn- und Einkommensteuer. Dies zeigt mit aller Deutlichkeit:
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¢ Es geht nicht um "mehr" Steuern, sondern um eine radikal andere, intelligentere Art der
Finanzierung des Gemeinwesens.

¢ Das Geld fiir einen fundamentalen Wandel ist nicht das Problem. Es ist bereits da — es wird
nur nicht fiir das Gemeinwohl verwendet, sondern privatisiert. Wir Endverbraucher zahlen
aktuell doppelt. Die Bodenrente meist an die privaten Eigentiimer des Bodens und die
Steuern an die 6ffentliche Hand. Das wiirde sich mit dem Algorithmus der Nachhaltigkeit
andern.

Die zentrale Folge: Der schrittweise Ersatz der Steuern auf Arbeit

Dieses immense Finanzvolumen aus der Bodenwertsteuer hat eine unmittelbare und tiefgreifende
Konsequenz: Es ermoglicht den schrittweisen, vollstandigen Ersatz der Steuern auf
Arbeitseinkommen (Lohn- und Einkommensteuer) sowie der damit verbundenen Biirokratie.

Die Strategie ist einfach:

1 Die BWS auf Siedlungs- und Gewerbeflachen wird schrittweise erhoht.

2 Parallel dazu werden die Steuern auf Arbeitseinkommen im gleichen MaRe gesenkt — bis sie
schlieBlich bei null ankommen.

3 Auf diese Weise wird die Besteuerung von dem, was wir schaffen (Arbeit und Leistung),
auf das verlagert, was wir alle nutzen (den begrenzten Raum und die von der Gemeinschaft
geschaffenen Bodenwerte). Dies entlastet Arbeitnehmer und Unternehmen massiv, belohnt
produktive Tatigkeit und schafft ein radikal vereinfachtes und gerechteres Steuersystem. Die
Finanzierung des Gemeinwesens erfolgt nicht langer als Strafe auf Leistung, sondern als
faire Gebiihr fiir die Nutzung unseres gemeinsamen Erbes.

* Quelle: Bundeszentrale fiir politische Bildung, Steuereinnahmen nach Steuerarten (2022)

** Quelle: Eigene konservative Hochrechnung auf Basis von Daten des Pestel Instituts (2018) und
der Preissteigerungen am Immobilienmarkt. Eine detaillierte Modellierung wére Aufgabe der UD-
Kommission.

Kapitel 1.4: Die versteckte Umverteilung - Warum wir heute fiir
Leistungslosigkeit zahlen

Die soziale Ungleichheit wird oft als Problem von "oben" gegen "unten" beschrieben. Doch ihr
Mechanismus ist praziser: Es ist eine stille, aber stetige Umverteilung von denen, die ihre
Einkiinfte vorwiegend durch Arbeit erzielen, zu denen, die sie vorwiegend aus dem Besitz von
Vermégen beziehen. Diese Vermdgenseinkommen werden in der Okonomie als 6konomische
Renten bezeichnet — Einkommen ohne eigene Arbeitsleistung, das aus der Kontrolle {iber knappe
Ressourcen (wie Geld, Boden, Monopole) fliel3t.

Einer der griofite Posten auf Ihrer unsichtbaren Rechnung: Die Zinslast
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Die gewaltigste Form dieser versteckten Umverteilung ist, neben der Bodenrente, das Zinssystem.

¢ Der Staat zahlt jahrlich Milliarden an Zinsen fiir seine Schulden. Diese Zinsen finanziert er
durch Thre Steuern.

¢ Die Privatwirtschaft (Unternehmen) zahlt Zinsen fiir ihre Kredite. Diese Kredite sind meist
noch weitaus hoher als die Kredite des Staates. Diese Kosten sind in den Preisen aller Waren
und Dienstleistungen eingerechnet, die Sie kaufen.

¢ Sie selbst zahlen Zinsen fiir Ihren Kredit, Ihr Auto, Ihre Miete (die die Zinskosten des
Vermieters enthalt).

Das grofle Paradoxon: Wir fordern unsere eigene Ausbeutung

Stellen Sie sich nun vor, Sie fordern — wie es oft in der Wirtschaftsberichterstattung geschieht —
"hohere Zinsen" als vermeintliches Zeichen einer gesunden Wirtschaft. Was passiert?

1 Die Zinsertrdage auf Ihr miihsam angespartes Guthaben steigen vielleicht um wenige Euro.

2 Gleichzeitig steigen aber die Zinskosten des Staates, Ihrer Gemeinde, aller Unternehmen
und Threr Mitbiirger. Diese Kosten werden {iber héhere Steuern, hohere Mieten und
hohere Preise im Supermarkt an Sie weitergegeben.

Die bittere Realitdt: Fiir die iiberwdltigende Mehrheit der Menschen ist die Summe der gezahlten
Zinsen (direkt und indirekt) um ein Vielfaches héoher als die erhaltenen Zinsertrage. Mit dem
Ruf nach hoheren Zinsen fordern sie de facto eine Erhohung ihrer eigenen Belastung. Sie fordern
ihre eigene Ausbeutung.

Die Universelle Dividende beendet diese versteckte Abgabe

Das UD-System dreht diese Logik um, indem es die Quelle der 6konomischen Renten an der
Waurzel packt:

1 Die Liquiditatsumlage macht das Horten von Geld unattraktiv und senkt den Zins auf ein
natiirliches, marktgerechtes Minimum. Die immense Zinslast, die heute auf der gesamten
Wirtschaft und damit auf Thnen als Endverbraucher lastet, schmilzt dahin.

2 Die Bodenwertsteuer, -umlage schopft die spekulative Grundrente ab, die heute in
exorbitanten Mieten und Immobilienpreisen an Sie weitergegeben wird.

Das Ergebnis: Eine Netto-Entlastung fiir iiber 90% der Haushalte

Durch den Wegfall der gigantischen versteckten Zins- und Rentenlasten werden Waren und
Dienstleistungen giinstiger und der Staat benotigt weniger Steuern. Die Kombination aus dieser
massiven Entlastung und der Auszahlung der universellen Dividende fiihrt dazu, dass die grofSe
Mehrheit der Haushalte am Ende netto mehr Geld in der Tasche hat, selbst wenn alle ein
existenzsicherndes Grundeinkommen erhalten — nicht weil "die Reichen" bestohlen werden,
sondern weil das System der stummen Umverteilung von der Arbeit zum Besitz beendet wird.
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Die universelle Dividende ist somit die Offenlegung und Abschaffung der gro8ten versteckten
Steuer, die wir heute zahlen: der Zwangsabgabe fiir leistungslose Vermdgenseinkommen.
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In der Grdfik sind alle drei Guthaben mit — 5 % pro Jahr verzinst und auf allen Konten wird 5% eines
durchschnittlichen Guthabens (100%) pro Jahr angespart.

Bei dem durchschnittlichen Guthaben (rot) entspricht der Verlust durch die Negativverzinsung dem
zusditzlich angesparten. Das Guthaben bleibt dementsprechend gleich.

Die beiden anderen Guthaben entwickeln sich Richtung des Durchschnitts. Das tiberdurchschnittliche
Guthaben (griin) schrumpft logarithmisch. Anfangs sehr stark und umso langsamer je néiher es an den
Durchschnitt kommt.

Das unterdurchschnittliche Guthaben (blau) wdchst, weil der Zugewinn durch das Sparen gréBer ist, als der
Verlust durch die negative Verzinsung.

Die Summe (lila) der gesamte Kreditmenge (Guthaben und Schulden) schrumpft um mehr als die Hdlfte

Die Ungleichheit (Der Abstand zwischen niedrigsten und héchsten Guthaben) ist in dem Zeitraum um mehr
als 70 % zuriickgegangen.

Fazit: Durch einen marktgerechten Zins, der auch unter 0% pro Jahr sinken kann, passt sich die gesamte
Kreditmenge den tatscichlichen Bediirfnissen der Wirtschaft an. Die Summe der Geldguthaben und Schulden
ist dann selbstregulierend (negativ riickgekoppelt).
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Modul 2: Das Technische Kernmodell (Das "Was")

Kapitel 2.1: Wie die Teile zusammenspielen: Liquiditatsumlage (LU),
Bodenwertsteuer (BWS), Bodenwertumlage (BWU) und universelle
Dividende (UD)

Unser heutiges System basiert auf einer paradoxen Logik: Zins und Bodenrente sind die Belohnung
dafiir, dass die Eigentiimer von Geld und Boden diese lebensnotwendigen Ressourcen der

Gesellschaft iiberhaupt zur Verfiigung stellen. Doch warum miissen wir sie dafiir belohnen? Warum
bestrafen wir nicht stattdessen das Gegenteil — die Nicht-Nutzung und Hortung dieser Gemeingiiter?

Genau hier setzt der algorithmische Kreislauf der universellen Dividende an. Er ersetzt das alte
Prinzip durch ein neues:

Das Prinzip der intelligenten Nutzungsgebiihr:

Anstatt die Verleihung von Geld und Boden mit Zins und Grundrente zu belohnen, erheben wir eine
Gebiihr fiir deren Nicht-Nutzung bzw. Hortung. Die Liquiditiatsumlage ist die Gebiihr fiir das
Horten von Geld. Die Bodenwertsteuer, -umlage ist die Gebiihr fiir das Brachliegenlassen oder die
spekulative Zuriickhaltung von Boden.

Die Folge ist eine revolutiondre Kehrtwende in der Motivation:

¢ Man verleiht Geld nicht mehr primér, um Zinsgewinn zu machen, sondern um die Kosten
der LU zu vermeiden.

¢ Man nutzt Boden produktiv, um die Kosten der BWS decken zu kénnen.

Dieser simple Wechsel der Anreize beendet die kiinstliche Verknappung der lebenswichtigen
Ressourcen Geld und Boden. Er stoppt die automatische Vermdgenskonzentration bei denen, die
bereits viel besitzen, und entzieht so dem Zwang zu exponentiellem Wirtschaftswachstum,
chronischer Austeritdt und systemischer Uberschuldung die Grundlage. Innerhalb dieses neuen
Rahmens kénnen Markte endlich ihrer eigentlichen Aufgabe nachkommen: der effizienten
Befriedigung menschlicher Bediirfnisse.

Funktionsweise

Die Liquiditdtsumlage und die Bodenwertumlage, im weitesten Sinn (also auch Funklizenzen etc.),
speisen einen Topf. Aus diesem Topf wird die universellen Dividende an alle ausgeschiittet. Dieses
Geld flief8t in die Wirtschaft: Es wird fiir Lebensmittel, Miete, Dienstleistungen und Giter
ausgegeben.

Der entscheidende Kreislauf: Das ausgegebene Geld landet vollstandig wieder auf den Konten
anderer Menschen und Unternehmen (beim Bécker, beim Vermieter, beim Handwerker). Es wird
also nicht verbraucht, sondern zirkuliert. Auf diesen Guthaben wird dann erneut die
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Liquiditatsumlage féllig, die den Topf fiir die ndchste UD-Auszahlung wieder auffiillt.

Stabilitat durch einen geschlossenen Kreis:

Da das Geld innerhalb des Systems zirkuliert, bleibt die Gesamtsumme aller gesetzlichen
Zahlungsmittel (die Geldmenge M1) konstant. Das bedeutet auch, dass die Einnahmen aus der
Liquiditdtsumlage bei einem festgelegten LU-Satz stabil und vorhersehbar sind. Die einzige
Instanz, die diese Werte aktiv verdndern kann, ist die Zentralbank: Sie hat die Moglichkeit, die
Geldmenge M1 zu erhéhen/zu verringern oder den Prozentsatz der Liquiditdtsumlage anzupassen,
um die Wirtschaft zu stabilisieren. (Wie das funktioniert, erkldaren wir in Modul 3).

Es entsteht ein sich selbst tragender, stabiler Kreislauf, der von der Zentralbank iiberwacht und
gesteuert werden kann.

Das Gesetz der dynamischen Angleichung:

Im Kernmodell des Algorithmus der Nachhaltigkeit wirkt die Liquiditdtsumlage (LU) als
stabilisierender Regler. In Verbindung mit der universellen Auszahlung fiihrt dies zu einem
fundamentalen systemischen Effekt: Die Geldvermdégen aller personlichen UD-Konten tendieren
langfristig dynamisch zum Durchschnitt.

e  Wer unterdurchschnittlich viel Geld hortet, erhilt durch den UD eine hohe Netto-
Gutschrift. Seine Sparrate ist hoch, sodass sein Vermodgen iiberproportional schnell wéchst —
er holt auf.

¢ Wer iiberdurchschnittlich viel Geld hortet, zahlt netto mehr LU als er UD erhilt. Ohne
signifikante neue Sparleistung schrumpft sein Vermégen relativ — es ndhert sich dem
Mittelwert an.

Dieser automatische Regelkreis beendet die umverteilende Wirkung des Zinseszinses und ersetzt sie
durch einen Mechanismus, der von sich aus zu mehr Verteilungsgerechtigkeit und
gesamtwirtschaftlicher Stabilitdt tendiert.
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Diese Simulation veranschaulicht den grundlegenden Selbstregulierungsmechanismus des AdN. Sie zeigt die
Entwicklung von drei hypothetischen personlichen Girokonten im Zeitverlauf, wobei davon ausgegangen
wird, dass aulSer der tdglichen Abbuchung und Einzahlung durch die Liquiditdtsumlage LU als Teil der
Universellen Dividende UD keine weiteren Transaktionen stattfinden.

Die wichtigste Beobachtung ist, dass alle Konten dynamisch zum durchschnittlichen Saldo des Systems (hier
auf 100 normiert) konvergieren. Ein Konto, das iiber dem Durchschnitt beginnt, zahlt mehr LU, als es an UD
erhdlt, wodurch sein Saldo sinkt. Ein Konto, das unter dem Durchschnitt beginnt, erhdlt mehr UD, als es an
LU zahlt, wodurch sein Saldo steigt.

Dies fiihrt zu einer starken negativen Riickkopplungsschleife, die die Ungleichheit verstdrkende,
exponentielle Logik des Zinseszinses durch eine stabilisierende Tendenz zum Mittelwert ersetzt. Dies ist die
mathematische Grundlage fiir das dem System innewohnende Streben nach grélserer
Verteilungsgerechtigkeit und makrookonomischer Stabilitdt, wie es im ,, Gesetz der dynamischen Anpassung”
beschrieben wird.

Kapitel 2.2: ,,Die Zentralbank als "Manager des Kreislaufs"

Thre Hauptaufgabe ist es, die Stabilitdt des Systems zu gewéhrleisten. Dazu hat sie zwei
Hauptwerkzeuge:

¢ Sie steuert die Geldmenge (M1): Sie kann, wie heute auch, neues Geld in Umlauf bringen
oder Geld aus dem Verkehr ziehen. Dies ist ihr priméres Instrument zur Sicherung der
Preisstabilitdt und zur Bekdmpfung von Inflation bzw. Deflation. Mit der Liquiditdtsumlage
erhélt sie dafiir ein direktes und duferst wirkungsvolles Werkzeug an die Hand. (Wie dieses
Zusammenspiel im Detail funktioniert, wird in Kapitel 2.7 erklart.)
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¢ Sie legt die Hohe der Liquiditdtsumlage fest: Dies ist ihr Werkzeug, um das Aufkommen fiir
die universelle Dividende (UD) zu steuern. Ihr Ziel ist es, einen LU-Satz zu finden, der eine
existenzsichernde Hohe der universellen Dividende ermdglicht.

Diese Trennung der Zustdandigkeiten ist entscheidend. Sie bedeutet, dass die Hohe der Universelle
Dividende und die Steuerung der Geldmenge zwei unabhdngige Stellschrauben sind. Die
Zentralbank kann die Geldmenge reduzieren, oder erh6hen, um einer Inflation und Deflation
entgegenzuwirken, und gleichzeitig die Liquiditatsumlage erh6hen, um das Aufkommen fiir eine
existenzsichernde universelle Dividende zu sichern.

In der Praxis, insbesondere wahrend der Einfiihrungsphase in wirtschaftsstarken Landern mit hohen
finanziellen Verm6genswerten, konnen diese beiden Stellschrauben jedoch in einer dynamischen
Wechselwirkung stehen. In einer solchen transformativen Phase kann die strategische Prioritét
voriibergehend von einer strikten Inflationsbekdmpfung auf die Sicherung der Grundversorgung bei
gleichzeitiger Zulassung eines bereinigenden Preisanstiegs umgeschaltet werden. Die Details dieses
Prozesses werden in Kapitel 2.8 erldutert.

Die universelle Dividende sorgt dabei fiir die Grundabsicherung aller in lebensnotwendigen
Bereichen. Anpassungen in der Gesamtnachfrage finden dann vorrangig im Bereich des nicht-
notwendigen Konsums statt. Dies schiitzt das System vor politischem Missbrauch und
okonomischer Uberhitzung, ohne die existenzielle Sicherheit der Biirger zu gefihrden.

Wichtig: Diese beiden Ziele sind voneinander entkoppelt. Die Zentralbank handelt dabei nicht
willkiirlich, sondern nach festen, transparenten Regeln:

1 Wie die Liquiditiatsumlage technisch funktioniert — einfach und automatisch
Die Umsetzung der Liquiditdtsumlage ist weniger kompliziert, als es klingt. Stellen Sie es
sich wie eine automatische, tdgliche Kontofiihrungsgebiihr vor, die aber sofort an Sie
zuriickflielSt.

¢ Berechnung: Téglich berechnet das Computersystem der Zentralbank fiir jedes tdglich
verfiigbare Guthaben in der gesetzlichen Wahrung (Zentralbank-CBDC, Girokonto, E-Geld-
Konto, Tagesgeldkonto) einen festgelegten Prozentsatz (z.B. 0,02%) des jeweiligen
Tagesendbestands.

¢ Buchung: Dieser Betrag wird automatisch abgebucht und auf ein separates Sammelkonto
fiir die universelle Dividende iiberwiesen.

¢ Riickfluss: Die aus der Liquiditditsumlage stammenden Einnahmen werden unmittelbar und
gleichmaRig an alle berechtigten Biirger ausgezahlt. Um Konflikte mit anderen
Transaktionen zu vermeiden, findet dieser gesamte Vorgang (Berechnung, Buchung,
Auszahlung) in einem klar definierten Zeitfenster statt, idealerweise nachts, wenn der
Zahlungsverkehr ruht.

¢ Getrennte Abrechnung der Ressourcenrente: Die Einnahmen aus der Bodenwertumlage
und den Pachten fiir die Nutzung von Naturressourcen (wie z.B. Wald, Gewdsser,
Bergbaulizenzen) werden getrennt von der Liquiditdtsumlage verwaltet und in der Regel in
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einem ldngeren Turnus (z.B. monatlich) an die Berechtigten ausgezahlt. Diese Trennung
gewdhrleistet Transparenz {iber die Herkunft der Mittel.

Wirkung auf den Kreditmarkt: Der entscheidende Anreiz
Die Liquiditdtsumlage schafft die Voraussetzungen fiir einen marktgerechten Zins. Der
Schliissel liegt im Anlegerverhalten:

* Ein Anleger wird sein Geld bereits dann zu einem Zins von nahe 0 % verleihen,

wenn der erwartete Verlust durch die Liquiditdtsumlage (durch Hortung) hoher ist als

der (geringe) Zinsverzicht.

* Beispiel: Bei einer Liquiditdtsumlage von 0,02 %/Tag (7,3 %/a) ist es fiir einen

Anleger rational, sein Geld auch zu einem Zins von 0 % p.a. zu verleihen, anstatt es

zu horten und 7,3 % p.a. durch die Liquiditdtsumlage zu verlieren.

* So ergibt sich der Preis fiir Kredite (die Zinsstrukturkurve) allein aus Angebot und
Nachfrage nach Krediten (verliehenem Geld). Bei geringer Kreditnachfrage kann der

Zins problemlos negativ werden. Dies passt die Kreditmenge dynamisch den
Bediirfnissen der Wirtschaft an.

Was passiert mit Bargeld?

Bargeld bleibt als gesetzliches Zahlungsmittel erhalten, um die personliche Freiheit und
Privatsphédre zu wahren.

Der Ausgleich: Ein freier Wechselkurs

Um das System stabil zu halten, wird es einen freien Wechselkurs zwischen Bargeld und

taglich verfiigbaren Guthaben in der gesetzlichen Wahrung (wie Giralgeld auf Bankkonten

oder einer digitalen Zentralbankwdhrung) geben.

* Warum? Da diese Guthaben der Liquiditdtsumlage unterliegen, werden sie im
Handel einen leichten Wertvorteil gegeniiber Bargeld haben.

* Die Folge: Diese Differenz macht die reine Hortung von Bargeld zur Umgehung der

Liquiditdtsumlage unattraktiv und teuer, da man fiir die Umwechslung einen
Aufschlag zahlen miisste. Die Wahlfreiheit bleibt jedoch erhalten.

* Der praktische Anreiz: Der universelle Dividende wird zudem ausschlielich als

Sichtguthaben ausgezahlt, was ihren praktischen Nutzen und ihre Attraktivitdt weiter

erhoht.

Die entscheidende Akzeptanzgarantie: Der Staat als erste und wichtigste Stiitze

Die technische Stabilitdt des Systems wird durch einen einfachen, aber machtvollen rechtlichen
Hebel gesichert: Alle verbindlichen Zahlungen an den Staat — Steuern, Abgaben, Gebiihren und
BuBgelder — konnen ausschliellich in der gesetzlichen Wéhrung geleistet werden. Da die

Liquiditdtsumlage de facto eine staatliche Gebiihr auf die Inanspruchnahme von Liquiditat ist, ist

sie die erste und wichtigste dieser Pflichtzahlungen.
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Gleichzeitig wird auch die universelle Dividende ausschlieflich in dieser Wéahrung ausgezahlt.
Diese symmetrische Konstruktion schafft eine unmittelbare und unumst6Bliche Nachfrage nach den
taglich verfiigbaren Guthaben:

1 Jeder wirtschaftliche Akteur — ob Person oder Unternehmen — muss Guthaben in der
gesetzlichen Wahrung halten, um seinen Verpflichtungen gegeniiber der Gemeinschaft
nachkommen zu kénnen.

2 Jeder Biirger erhdlt seine universelle Dividende aus dem Gemeineigentum genau in dieser
Wahrung.

Dieser Kreislauf garantiert, dass die gesetzliche Wahrung nicht nur das gesetzliche, sondern auch
das wirtschaftlich einzig rationale Zahlungsmittel fiir alle Transaktionen innerhalb der
Volkswirtschaft ist. Sie verbindet die Pflicht des Einzelnen mit dem Recht des Einzelnen auf eine
faire Gegenleistung und stellt so die systemweite Akzeptanz und Stabilitét sicher.

Kapitel 2.3: Die praktische Umsetzung der Ressourcenrente

Die Erhebung der Ressourcenrente ist kein starres Modell, sondern kann an die Gegebenheiten
eines Landes angepasst werden. Das Ziel bleibt immer dasselbe: Die von der Gemeinschaft
geschaffenen Werte sollen ihr zugutekommen.

Zwei Wege zur Vergemeinschaftung der Bodenrente

* Bodenwertsteuer (BWS) und Bodenwertumlage (BWU): Dies ist der Weg fiir

Léander mit tiberwiegend privatem Bodeneigentum. Der Eigentiimer behélt das Land,
zahlt aber eine monatliche Abgabe auf dessen Wert.

Staatliches Pachtmodell: In diesem Modell (wie z.B. in Singapur erfolgreich
praktiziert) bleibt der Boden im Eigentum der 6ffentlichen Hand. Nutzer zahlen
Pacht fiir die Nutzungsrechte. Die Pacht-Einnahmen kénnen direkt fiir 6ffentliche
Ausgaben und die universellen Dividende verwendet werden. Dies kann h6here und
direktere Einnahmen generieren. Eine Mischform aus beiden Modellen ist moglich.

1 Automatisierte und faire Bewertung des Bodenwerts
Die Feststellung des Bodenwerts muss nicht aufwéndig sein:

* Automatisierte Schatzung: Der Bodenwert kann weitgehend automatisch anhand

von Daten wie bisherigen Verkaufserldsen, Lage, Bebauungspldnen und
infrastruktureller Anbindung geschatzt werden.

Unabhangiger Gutachterausschuss: Dieser wird nur dann aktiv, wenn ein oder
mehrere Eigentiimer oder Besitzer Einspruch gegen den automatisch festgelegten
Wert einlegt. Fiir die Einlegung eines solchen Einspruchs konnte eine Gebiihr
erhoben werden, um mutwillige Einspriiche zu begrenzen und die Kosten der
Uberpriifung zu decken. Dieses System sorgt fiir Effizienz bei gleichzeitiger
Gewdhrleistung von Fairness.
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2 Versteigerung von Nutzungsrechten und Lizenzen
Der beste Weg, den Marktpreis fiir knappe Gemeinschaftsgiiter wie Funkfrequenzen,
Bergbaulizenzen oder Emissionsrechte zu ermitteln, ist eine transparente Versteigerung. Der
Erlos fliet in Form von monatlichen Pachtzahlungen direkt in den Topf fiir die universelle
Dividende. Dies stellt sicher, dass die Gemeinschaft den vollen Marktwert erhalt.

Kapitel 2.4: Die universelle Dividende (UD) - Die soziale Dividende

Die universellen Dividende ist im UD-System kein Almosen, sondern die konkrete, monetére
Dividende, die jeder Biirger fiir seinen Anteil an den gemeinsamen Ressourcen des Landes erhdlt.
Es ist das Ergebnis des intelligenten Wirtschaftens mit dem Gemeineigentum.

1 Die universelle Dividende als vereinheitlichendes Element
Die universellen Dividende vereinfacht den Sozialstaat radikal. Es konsolidiert eine Vielzahl
von bestehenden, biirokratieintensiven Transferleistungen (wie z.B. Grundsicherung,
Kindergeld, Wohnbeihilfen) in einer einzigen, transparenten Zahlung.

* Vorteil: Es werden immense administrative Kosten eingespart, die dann fiir andere
staatlichen Aufgaben verwendet werden kénnen.

2 Hohe und Dynamik des universellen Dividende
Die Hohe der universelle Dividende ist keine feste politische Grélie, sondern eine
mathematische Funktion:
Universelle Dividende = (Einnahmen aus LU + Einnahmen aus BWU) / Anzahl der
Berechtigten

* Das universellen Dividende skaliert: Es wichst mit den Einnahmen des Systems.
Ein erfolgreiches Land, das seine Ressourcen klug verwaltet, kann seinen Biirgern
automatisch eine hohere universelle Dividende auszahlen.

* Transparenz: Jeder kann die Einnahmen und die Berechnung nachvollziehen. Das
schafft Vertrauen.

3 Wer erhalt die universellen Dividende?
Das universellen Dividende (UD) wird an jeden rechtmaRigen Wohnsitzinhaber ausgezahlt,
unabhdngig von Alter, Beschéftigung oder Einkommen. Diese Universalitét ist entscheidend,
weil sie:

* Biirokratie abbaut: Es entfallen alle Bediirftigkeitspriifungen.
* Stigmatisierung beendet: Jeder erhdlt es, es ist keine "Armenunterstiitzung".
* Die Gemeinschaft betont: Jeder hat einen gleichen Anteil am gemeinsamen Erbe.

4 Die universellen Dividende und die Frage der Arbeit
Ein hdufiges Missverstdandnis ist, dass ein universellen Dividende Menschen von der Arbeit
abhalten wiirde. Das Gegenteil ist der Fall:
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* Es befreit zu Arbeit: Es ermoglicht Menschen, schlecht bezahlte, prekére Jobs
abzulehnen oder sich selbststandig zu machen.

* Es wiirdigt Care-Arbeit: Es anerkennt unbezahlte Arbeit (Kindererziehung, Pflege)
gesellschaftlich und finanziell.

* Es schafft Verhandlungsmacht: Arbeitnehmer kénnen Léhne und
Arbeitsbedingungen aus einer Position der Starke heraus verhandeln.
Das universellen Dividende ist somit nicht das Ende der Arbeit, sondern der Anfang
einer neuen, selbstbestimmteren Arbeitskultur.

5 Der universellen Dividende als Fundament fiir 6kologische Nachhaltigkeit
Dieser wirtschaftliche Wandel geschieht nicht trotz, sondern im Einklang mit dem
konsequenten Schutz unserer Lebensgrundlagen. Der universellen Dividende entkoppelt die
individuelle Existenzsicherung vom ressourcenintensiven Wirtschaftswachstum. Erstmals
kann eine Gesellschaft 6kologische Entscheidungen treffen, ohne soziale Verwerfungen
befiirchten zu miissen. Eine schrumpfende, aber kreislauforientierte Wirtschaft wird in
einem UD-System nicht zur sozialen Katastrophe.

6 Die ultimative Stabilitat: Das universellen Dividende als sozialer Puffer
Das universellen Dividende ist mehr als eine Zahlung; es ist ein unbiirokratischer,
automatischer Stabilisator fiir die gesamte Gesellschaft. Selbst wenn die Wirtschaftsleistung
— etwa aufgrund notwendiger 6kologischer Umstellungen — voriibergehend sinken sollte,
sorgt das universellen Dividende dafiir, dass sich alle das Lebensnotwendige leisten konnen.
Die Anpassung findet dann nicht durch Existenzangst, sondern weitgehend freiwillig bei
nicht-notwendigem Konsum statt. Dies macht die Gesellschaft krisenfester und
handlungsfahig, auch in turbulenten Zeiten.

Kapitel 2.5: Ehrliche Markte: Haftung und Risiko

Der universellen Dividende schafft die makro6konomischen Voraussetzungen fiir Stabilitdt. Damit
Markte innerhalb dieses Rahmens wirklich zum Wohl aller funktionieren, braucht es zwei klare,
unverdnderliche Regeln:

1 Das Prinzip der vollen Haftung (No Bailout)

e Grundsatz: Fiir einen Investitionsverlust oder einen nicht realisierten Gewinn darf
kein Unbeteiligter haftbar gemacht werden. Jeder Marktteilnehmer muss damit
rechnen, dass weder der Staat noch die Steuerzahler fiir seine Verluste aufkommen.

* Konsequenz: Diese Regel beendet das Phdnomen "Too Big to Fail" (zu grof}, um zu
scheitern). Unternehmen, Banken oder Fonds, die mit hohen Risiken spekulieren und
scheitern, miissen die Konsequenzen tragen und kénnen vom Markt verschwinden.
Dies diszipliniert das Investitionsverhalten und verhindert, dass Risiken auf die
Allgemeinheit abgewdlzt werden.
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* Diese beiden Prinzipien schaffen einen ehrlichen Markt, in dem Preise die wahren
Kosten und Risiken widerspiegeln. Dies hat eine unmittelbare 6kologische und
soziale Lenkungswirkung:

¢ Im Binnenmarkt: Unternehmen, die gegen hohe 6kologische und soziale Standards
verstofen, werden von der Justiz zur Rechenschaft gezogen. Gleichzeitig verlieren sie ihre
Mitarbeiter, die sich — finanziell abgesichert durch die universellen Dividende — schlechte
Arbeitsbedingungen nicht mehr bieten lassen miissen. Der Staat sorgt fiir die Einhaltung der
Regeln, die Biirger fiir die Nachfrage nach Produkten, die so automatisch fair und
okologisch sind.

¢ Im internationalen Handel: Die im Modul 4 beschriebenen Ausgleichszélle sorgen dafiir,
dass Importe aus Landern mit niedrigen Standards automatisch teurer sind als nachhaltig
produzierte Waren. Das Ergebnis ist ein transparenter Selbstlaufer fiir Nachhaltigkeit: Ein
"Billig-Produkt", das auf Umweltzerstérung oder Ausbeutung basiert, wird im Regal zum
teuersten. Ein regionales Produkt, das die wahren Kosten bereits internalisiert hat, wird ohne
aufwédndige Siegel und biirokratische Kontrollen zum preisgiinstigsten und attraktivsten
Angebot. Der Markt regelt sich von selbst zum Wohle aller.

2 Das Prinzip der Risiko-Gewinn-Relation

* Grundsatz: Der mogliche Gewinn einer Investition muss immer in einem
verniinftigen Verhéltnis zum eingegangenen Risiko stehen.

* Die Bandbreite: Dieses Spektrum reicht von:

* Hochriskant (wie Lottospiel): Ein extrem hoher, aber sehr
unwahrscheinlicher Gewinn steht einem quasi sicheren Totalverlust des
Einsatzes gegeniiber.

* Sehr sicher (z.B. langfristige Kredite an solvente Schuldner): Hier sind
Gewinn und Verlust nahe 0% zu erwarten, da das Risiko minimal ist.

Wirkung: Diese natiirliche Relation wird im heutigen System oft unter anderem
durch staatliche Garantien und Bailouts verzerrt. Die universelle Dividende stellt sie
wieder her. Er sorgt dafiir, dass sichere Anlagen keine hohen Renditen abwerfen (da
die Liquiditatsumlage das Horten unattraktiv macht) und riskante Anlagen ihr volles
Risiko tragen miissen. Dies lenkt Kapital in produktive, realwirtschaftliche
Investitionen mit nachhaltigen Renditeerwartungen.

Diese beiden Prinzipien schaffen einen ehrlichen Markt, in dem Preise die wahren
Kosten und Risiken widerspiegeln und in dem Erfolg belohnt und Misserfolg nicht
von der Gemeinschaft aufgefangen wird.
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Kapitel 2.6: Die Bestimmung der H6he des universellen Dividende - Ein
transparenter Algorithmus

Die Frage nach der "richtigen" Hohe des universellen Dividende (UD) wird nicht willkiirlich
politisch, sondern durch einen transparenten, datengestiitzten Prozess beantwortet. Ziel ist ein
Betrag, der die Grundbediirfnisse sicherstellt.

1 Der virtuelle Warenkorb der Grundbediirfnisse
Eine unabhiingige Kommission (bestehend z.B. aus Ernihrungswissenschaftlern, Arzten,
Soziologen und Statistikern) definiert einen virtuellen Warenkorb dessen, was als
"lebensnotwendig" gilt. Dieser umfasst:

* Nahrung: Tdglicher Mindestbedarf an Kalorien, Proteinen, etc.

* Wohnen: Eine bestimmte Quadratmeterzahl pro Person zum durchschnittlichen
Mietpreis.

* Energie: Ein Grundkontingent fiir Heizung und Strom.

* Kleidung, Verkehr, Kommunikation: Grundbedarf fiir Teilhabe am gesellschaftlichen
Leben.

* Krankenversicherung: Der obligatorische Beitrag ist im universellen Dividende (UD)
enthalten.

2 Der automatische Preismonitor
Eine Software berechnet tdglich automatisch den Geldbetrag, der nétig ist, um diesen
Warenkorb auf Basis aktueller, statistischer Preisdaten zu kaufen. Dies ist der theoretische
Referenzwert fiir ein existenzsicherndes universellen Dividende.

3 Die drei Stoppschalter fiir die Erhéhung
Die schrittweise Erhohung des universellen Dividende wird gestoppt, sobald eines der
folgenden drei Kriterien erfiillt ist:

* Kriterium A (Bedarf): Der theoretische Referenzwert der Software wird erreicht.

* Kriterium B (Stabilitdt): Ein vordefinierter Stabilitdts-Indikator aus der
Umsetzungsroadmap (siehe Kapitel 3.4) wird erreicht. Die 6konomische Stabilitat
hat Prioritat.

e Kriterium C (Akzeptanz): Ein groRer Teil (z.B. 90%) der Bezieher bedingter
Sozialhilfe verzichtet freiwillig auf diese und wechselt zur (noch niedrigeren)
universelle Dividende. Dies ist der stirkste Beweis dafiir, dass die Kombination aus
UD-Hohe und bedingungsloser Freiheit als ausreichend empfunden wird.

4 Anpassung und Feinjustierung

* Preisinderungen: Andern sich die Preise im Warenkorb, passt der Algorithmus die
Liquiditatsumlage automatisch an, um die Kaufkraft der universellen Dividende zu
halten (nach oben oder unten).
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* Der Akzeptanz-Faktor: Wenn Kriterium C (Akzeptanz) vor Kriterium A (Bedarf)
eintritt, kann die universelle Dividende final auf einen Wert unter dem theoretischen
Referenzwert festgelegt werden, z.B. Referenzwert x 0,9. Dies ist legitim, da
offensichtlich fiir die allermeisten Menschen dieser Betrag ausreicht.

* Individuelle Hartefdlle: Fiir Menschen mit besonderen Bedarfen (z.B. durch
schwere Krankheit) springt die Kranken- und Pflegeversicherung mit Zuzahlungen
ein, die durch die universelle Dividende finanziert wird.

Dieser Prozess stellt sicher, dass die Hohe der universelle Dividende fair, stabil und
demokratisch legitimiert ist.

Kapitel 2.7: Wirkung auf die Inflation

Ein Argument gegen ein Grundeinkommen, das hdufig genannt wird, ist, dass es eine Inflation
auslésen wiirde. Stimmt das?

Preisverschiebungen vs. Inflation

Richtig ist, dass sich mit der Einfiihrung des universellen Dividende die Preisstruktur verschieben
wird — das ist jedoch nicht dasselbe wie eine allgemeine Inflation.

* Durch den konsequenten Schutz unserer Lebensgrundlagen werden viele Rohstoffe teurer.

* Durch Angebot und Nachfrage werden die Lohne fiir notwendige, aber unattraktive
Tatigkeiten (z.B. in Pflege, Handwerk, Landwirtschaft) steigen.
Diese Verdnderungen sind gewollte Lenkungseffekte, keine systemischen Fehler.

Entscheidend ist: Wenn ein Haushalt fiir ein teurer gewordenes Produkt (z.B. Fleisch) mehr ausgibt,
muss er, bei gleichem Einkommen, an anderer Stelle sparen. In der Volkswirtschaft ist es ebenso.
Die Nachfrage verlagert sich, aber die gesamtwirtschaftliche Nachfrage muss nicht steigen.

Die eigentliche Inflationsursache und der Steuerungsmechanismus

Eine echte Inflation entsteht erst, wenn sich das Verhéltnis von Geldmenge (M1) mal
Umlaufgeschwindigkeit zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) dndert. Genau hier setzt die
Liquiditdtsumlage (LU) als machtiges Werkzeug an.

Der Regelkreis der Geldmengensteuerung:

* Bei Inflation (zu viel Geld jagt zu wenige Giiter): Steigen die Preise des vereinfachten
Warenkorbs (Siehe Kapitel 2.6) gleichmélig an, ist das ein Zeichen, dass die Geldmenge
oder ihre Umlaufgeschwindigkeit zu stark gestiegen ist. Die Zentralbank reagiert, indem sie
mehr Geld mit der Liquiditdtsumlage einzieht, als sie als universellen Dividende ausschiittet.
Die Differenz "verschwindet" aus dem System, die Geldmenge M1 schrumpft und die
Inflation wird gedampft.

* Bei Deflation (zu wenig Geld hemmt die Wirtschaft): Sinken die Preise gleichmalig, ist
das ein Zeichen fiir Geldknappheit. Die Zentralbank schopft neues Geld und schiittet mehr
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als universellen Dividende aus, als sie durch die Liquididtsumlage einnimmt. Die
Geldmenge M1 wird erhoht, um die Wirtschaft anzukurbeln.

Dieser automatische Regelkreis ersetzt die komplexe und oft trdge Zinspolitik durch einen direkten,
transparenten und wirkungsvollen Eingriff in die Geldmenge. Zudem kann der fiir die Geldpolitik
relevante "Warenkorb" auf lebensnotwendige Giiter reduziert werden, was die Messung der
Preisstabilitdt genauer macht.

Fazit: Die universelle Dividende 16st keine Inflation aus. Er ersetzt unerwiinschte Preisstabilitét
(die auf Umweltzerstérung und niedrigen Lohnen basiert) durch eine neue, gewollte Preisstruktur.
Gleichzeitig gibt er der Zentralbank mit der Liquiditaitsumlage ein prazises Werkzeug an die Hand,
um eine echte, Nachfrage getriebene Inflation wirksam zu verhindern.

Kapitel 2.8: Die transformative Phase: Inflation als Korrektiv

Die schrittweise Einfiihrung des AdN in einem hochverschuldeten Industrieland wird
wahrscheinlich eine Phase struktureller Preisanpassungen auslosen. Dies ist weder ein Fehler
noch ein Grund zur Panik. Es ist vielmehr die notwendige Korrektur einer jahrzehntelangen
Fehlentwicklung.

Unser aktuelles Geldsystem hat eine gewaltige nominale Kreditpyramide geschaffen, die von der
Realwirtschaft entkoppelt ist. Ein dauerhaft positiver Zins erzwang dieses exponentielle Wachstum.
Der Algorithmus der Nachhaltigkeit beendet diese Dynamik.

Durch die Kombination aus Liquiditdtsumlage und einer méglichen Phase moderater Inflation
findet eine 'Grof3e Bereinigung' statt:

* Uberschiissige finanzielle Vermogen verlieren real an Wert.
e Uberhéhte Schuldenberge werden in Relation zur Realwirtschaft ertréglicher.

Das Ergebnis ist eine Volkswirtschaft, deren Bilanzsumme wieder ihrem tatsdchlichen
Produktionspotenzial entspricht. Unsere Prioritdt in dieser Phase ist es nicht, jede Preissteigerung zu
verhindern, sondern die Grundversorgung fiir alle durch die Universelle Dividende und die
Steuerung des Warenkorbs der Grundbediirfnisse zu sichern. Der Abbau von spekulativem
Ballast ist der Preis fiir eine dauerhaft stabile und gerechte Wirtschaft.

Die strategische Steuerung in der Ubergangsphase
Die Zentralbank verfolgt in dieser Phase eine duale Strategie:

1 Schutz der Grundversorgung: Die Stabilitdt des Warenkorbs der Grundbediirfnisse
(Kapitel 2.6) hat oberste Prioritdt. Die Hohe der Universellen Dividende wird so angepasst,
dass diese stets erschwinglich bleibt.
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2 Zulassung der Bereinigung: Gleichzeitig wird der kontrollierte reale Wertverlust
spekulativer Finanzvermogen nicht aktiv bekdmpft. Dies ist ein gewollter Nebeneffekt zur
Gesundung der Volkswirtschaft.

Dieser Prozess ist kein Dauerzustand. Sobald sich die Kreditmenge auf ein nachhaltiges Niveau, das
dem realen Kapitalbedarf der Wirtschaft entspricht, eingependelt hat, tritt das in Kapitel 2.7
beschriebene stabile Gleichgewicht in Kraft.

Kapitel 2.9: Die Transparente Zentralbank (TZB) - Die operative
Umsetzung der Liquiditatsumlage

Die bisherigen Kapitel haben das Prinzip der Liquiditdtsumlage (LU) und ihre Rolle im
makrookonomischen Kreislauf des Algorithmus der Nachhaltigkeit (AdN) erldutert. Doch wie wird
dieses Prinzip in die institutionelle Realitét iibersetzt? Wie sieht die konkrete Architektur der
Instanz aus, die diesen sensiblen und zentralen Steuerungsmechanismus verwaltet?

Die Antwort ist die Transparente Zentralbank (TZB). Sie ist keine Alternative zum AdN, sondern
seine notwendige und konsequente operative Ausgestaltung im digitalen Zeitalter. Die TZB ist
weniger eine ,,Bank“ im traditionellen Sinne, sondern vielmehr eine é6ffentliche geldpolitische
Infrastruktur — ein regelbasiertes Betriebssystem fiir die Wahrung, das Stabilitdt durch
Transparenz und Automatisierung erreicht, nicht durch diskretiondre Macht.

1. Vom Prinzip zur Institution: Warum eine , Transparente“ Zentralbank?

Unser heutiges Zentralbankwesen stof$t an Grenzen. Die indirekte Steuerung {iber Zinsen wirkt
verzogert, asymmetisch (begiinstigt Vermdgensbesitzer) und ist fiir die Offentlichkeit schwer
nachvollziehbar. Diese Intransparenz untergrébt das Vertrauen und macht die Geldpolitik anféllig
fiir den Vorwurf der politischen Einflussnahme.

Die TZB setzt an genau diesen Schwachstellen an. Ihr Kernversprechen ist:
Vertrauen entsteht nicht durch Autoritit, sondern durch Nachvollziehbarkeit.

Sie ist die institutionelle Antwort auf die Frage: Wie konnen wir die im AdN definierten
geldpolitischen Ziele — Preisstabilitdt, Vermeidung von Hortung, Finanzierung der Universellen
Dividende (UD) — auf eine Weise umsetzen, die demokratisch legitimierbar, technisch robust und
frei von Uberwachung ist?

2. Die vier Saulen der TZB-Architektur

Die TZB basiert auf vier fundamentalen Design-Prinzipien, die sie von heutigen Zentralbanken
unterscheidet:

a) Vollstandige Algorithmische Transparenz (Open-Source-Geldpolitik)
Der gesamte Regelcode der TZB — die Algorithmen zur Berechnung der Liquiditdtsumlage, zur
Geldmengensteuerung und zur Auszahlung der UD - ist 6ffentlich einsehbarer Quellcode. Jeder
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Biirger, jeder Okonom, jeder Softwareentwickler kann iiberpriifen, nach welchen exakten Regeln
das System funktioniert. Es gibt keine ,,Black Box*“. Anderungen an diesen Kernregeln unterliegen
einem transparenten, demokratisch legitimierten Prozess (z.B. parlamentarische Beschliisse mit
qualifizierter Mehrheit). Dies beendet die Ara der intransparenten ,,Expertendiskurse hinter
verschlossenen Tiiren.

b) Automatisierte, Regelbasierte Steuerung (Das Ende diskretiondrer Eingriffe)

Die TZB fiihrt keine willkiirlichen ,,Eingriffe am Markt durch. Sie exekutiert prazise, im Vorhinein
festgelegte und 6ffentlich bekannte Regeln. Die in Kapitel 2.7 und 3.5 beschriebenen
Stabilitatsalgorithmen sind das Herzstiick dieses Codes.

* Beispiel-Regel: WENN WENN (Inflationsrate_durchschnitt > 2% Uber
90 Tage) DANN (UD_Auszahlung = LU_Einnahmen * 0.99).

Der menschliche Faktor beschrénkt sich auf die Uberwachung der Systemintegritdt und die
demokratische Festlegung der Regelparameter — nicht auf deren tdgliche Anwendung.

¢) Maximierter Datenschutz durch Design (Privatsphdre als Grundrecht)
Die TZB ist der Antithese zum Uberwachungskapitalismus. IThre Architektur ist von Grund auf auf
Datensparsamkeit und Pseudonymitat ausgelegt.

» Keine Transaktionsanalyse: Die TZB erfasst nicht, wofiir Geld ausgegeben wird. Sie kennt
nur die anonymisierten oder pseudonymisierten Kontostande zum tdglichen Stichtag, die
fiir die Berechnung der LU notwendig sind.

* Kein glaserner Biirger: Das Zahlungsverhalten zwischen Biirgern und Unternehmen bleibt
privat. Die TZB verwaltet die makrookonomische Infrastruktur, nicht die
mikrookonomischen Details des Lebens.

» Bargeld bleibt: Um die fundamentale Freiheit der anonymen Zahlung zu wahren, bleibt
Bargeld als gesetzliches Zahlungsmittel voll erhalten. Der im Kapitel 2.2 beschriebene freie
Wechselkurs zwischen digitalem Geld und Bargeld verhindert Umgehungen der LU, ohne
die Bargeldoption abzuschaffen.

d) Funktionale Entkopplung von der Kreditvergabe (Der marktgerechte Zins)

Ein entscheidender Paradigmenwechsel: Die TZB setzt keinen Zins. Sie verwaltet ausschlieflich
die Liquiditatsumlage auf die Geldmenge M1. Der Preis fiir Kredite — der Zins — bildet sich dadurch
vollstandig und undistortiert durch Angebot und Nachfrage auf dem Kreditmarkt. Die LU schafft
lediglich die Voraussetzung, dass Geld nicht kostenlos gehortet werden kann, und setzt so den
natiirlichen ,,Boden* fiir den Zins. Dies beendet die Verzerrungen der heutigen Zinspolitik, die
zwischen Sparern, Schuldnern und Asset-Preisen unterscheiden muss.

3. Die TZB im Kreislauf des AdN: Vom Algorithmus zum Geldfluss
Konkret sieht der operative Ablauf in der TZB so aus:
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1. Tagliche Bestandserfassung: Um Mitternacht erfasst das System die pseudonymisierten
Saldi aller digitalen Guthaben in der gesetzlichen Wahrung.

2. Automatische Berechnung und Buchung: Der LU-Algorithmus berechnet die fallige
Umlage fiir jedes Konto und bucht sie auf ein zentrales Sammelkonto. Parallel berechnet der
UD-Algorithmus die Hohe der tédglichen Auszahlung pro Person. Die LU-Einnahmen fliefen
vollstdndig in den Topf fiir die Universelle Dividende (UD), aus dem die tdgliche Zahlung
an alle Biirger erfolgt.

3. Geschlossener Grundkreislauf: In einem stabilen Gleichgewicht entspricht der tdglich
ausgeschiittete UD-Betrag den tdglich per LU eingenommenen Mitteln. Das Geld zirkuliert,
und die Gesamtgeldmenge M1 bleibt konstant.

4. Geldmengensteuerung durch Netto-Auszahlung oder Netto-Einzug: Die TZB steuert die
Geldmenge M1 nicht durch eine Verdnderung des LU-Satzes, sondern indem sie das
Verhiltnis zwischen LU-Einnahmen und UD-Auszahlungen verschiebt.

* Bei Inflationsdruck: Die TZB zahlt weniger UD aus, als sie per LU einnimmt. Die
Differenz wird dem Geldkreislauf dauerhaft entzogen ("verbrannt"). Die Geldmenge
M1 schrumpft, was der inflationdren Nachfrage entgegenwirkt.

* Bei Deflationsdruck: Die TZB schopft neues Geld und zahlt mehr UD aus, als sie
per LU einnimmt. Die Geldmenge M1 wird erh6ht, was die Wirtschaft belebt und
deflationdren Tendenzen entgegenwirkt.

* Dieser direkte Eingriff in die Geldbasis ist transparenter, schneller und
symmetrischer als die komplexe Zinspolitik des heutigen Systems. Der LU-Satz
selbst bleibt ein stabiler Parameter, der primér die Verteilung der Liquiditat (und
damit die Finanzierung der UD) regelt; die Geldmenge wird iiber das Netto-
Verhiltnis von Einzug zu Ausschiittung gesteuert.

Die klare Trennung der Stellschrauben ist ein zentrales Stabilititsmerkmal:

* LU-Satz (Stellschraube 1): Steuert die Intensitdt der Umlaufsicherung und damit die Héhe
der UD bei gegebener Geldmenge M1.

* Netto-Geldmengensteuerung (Stellschraube 2): Steuert das Angebot an gesetzlichem
Zahlungsmittel (M1) durch die Differenz zwischen LU-Einzug und UD-Auszahlung.
Diese Entkopplung gibt der TZB ein prazises, zweidimensionales Steuerungswerkzeug an
die Hand, um sowohl die innere Verteilungsdynamik als auch das absolute Geldangebot
stabil zu halten.

4. Synergistische Kopplung: TZB und Bodenwertsteuer/-umlage

Ein umlaufgesichertes, zinsarmes Geldsystem kann Investitionsdruck auf knappe reale Assets wie
Boden verlagern. Daher ist die TZB kein isoliertes System. Sie ist funktional und notwendig
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gekoppelt an die zweite Sdule des AdAN: die Bodenwertsteuer (BWS) bzw. Bodenwertumlage
(BWU).

* Die TZB stabilisiert die Liquiditdt und verhindert spekulative Geldhortung.

* Die BWS/BWU stabilisiert den Zugang zu Lebensraum und verhindert spekulative
Bodenhortung.
Erst zusammen neutralisieren sie die beiden gro8ten Quellen unverdienter 6konomischer
Renten (Geld- und Bodenrente) und schaffen die Voraussetzung fiir einen ehrlichen Markt.
Die TZB ist die geldpolitische, die Bodenwertumlage die ressourcenpolitische Seite
derselben Medaille: der fairen Verpachtung unseres Gemeinschaftserbes.

5. Transformationsmanagement: Die TZB in der Ubergangsphase

Die Einfithrung der LU in Volkswirtschaften mit einer hohen Inlandsverschuldung kann, wie in
Kapitel 2.8 beschrieben, zu einer Phase bereinigender Preisanpassungen fiihren. Die TZB ist auch
fiir diese Phase geriistet. Thre Strategie ist nicht repressiv, sondern sozial stabilisierend:

* Automatische Kompensation: Die sofortige und bedingungslose Ausschiittung der UD aus
den LU-Einnahmen wirkt wie ein automatischer Inflationsausgleich. Steigende Preise fiir
Grundbediirfnisse werden direkt durch steigende Zahlungen an alle kompensiert.

* Prioritat der Grundversorgung: Der Stabilitdtsalgorithmus der TZB kann so kalibriert
werden, dass die Kaufkraft der UD fiir den Warenkorb der Grundbediirfnisse oberste
Prioritdt hat. Die Bereinigung von spekulativen Finanzblasen wird zugelassen, ohne die
existenzielle Sicherheit der Biirger zu gefdhrden.

* Erlernen der neuen Normalitit: Diese Phase dient auch dazu, die Parameter des Systems
(wie die Reaktionsgeschwindigkeit des LU-Algorithmus auf Preissignale) in der Realitdt zu
kalibrieren und zu optimieren.

Fazit: Die Transparente Zentralbank ist die technologische und institutionelle Verkérperung der
geldpolitischen Prinzipien des Algorithmus der Nachhaltigkeit. Sie verwandelt die abstrakte Idee
einer Liquiditdtsumlage in eine {iberpriifbare, automatisierte und biirgerrechtsschonende
Infrastruktur. Sie ist der Beweis, dass eine stabile, gerechte Geldordnung im digitalen Zeitalter nicht
auf Intransparenz, Diskretion oder Uberwachung angewiesen ist, sondern auf klare Regeln, offenen
Code und den Schutz der Privatsphére. In der TZB wird die Zentralbank vom mystifizierten ,,Hiiter
der Wahrung“ zum demokratisch kontrollierten Dienstleister fiir ein stabiles Zahlungsmittel — eine
notwendige Evolution fiir das 21. Jahrhundert.

34



Algorithmus der Nachhaltigkeit

Modul 3: Die Umsetzungsroadmap (Das "Wie")

Einleitung

Die universelle Dividende ist keine Revolution iiber Nacht, sondern ein sorgféltig geplanter
evolutiondrer Prozess. Diese Roadmap skizziert die Schritte, um das Modell schrittweise, stabil und
demokratisch legitimiert einzufiihren.

Kapitel 3.1: Phase 1 - Vorbereitung und Machbarkeit (Jahr 1-2)

Bevor mit der Umsetzung begonnen wird, ist eine griindliche Vorbereitung entscheidend.
1 Bildung einer unabhangigen AdN-Kommission:

* Diese Kommission setzt sich aus unabhingigen Okonomen, Vertretern der
Zentralbank, Steuerexperten, Ethikern, IT-Spezialisten und Vertretern der
Zivilgesellschaft zusammen.

* Aufgabe: Erstellung eines detaillierten Machbarkeitsgutachtens.
2 Das Machbarkeitsgutachten:

* Datenanalyse: Prazise Erhebung der aktuellen Geldmenge (M1), der Bodenwerte und
des Potenzials anderer Ressourcenrenten.

Modellierung: Wirtschaftswissenschaftliche Simulation der Auswirkungen
verschiedener LU- und BWS-Sétze auf Inflation, Wirtschaftswachstum und die Hohe
der universellen Dividende (UD).

Rechtliche Priifung: Priifung der verfassungsrechtlichen Kompatibilitat.

Technisches Konzept: Erstellung eines Grobkonzepts fiir die notwendige I'T-
Infrastruktur.

Priifung der technischen und rechtlichen Machbarkeit einer Transparenten
Zentralbank (TZB) als operative Plattform. (Siehe Kapitel 2.9

3 Breite offentliche Debatte:

* Das Gutachten wird der Offentlichkeit vorgestellt und in einem nationalen Dialog
diskutiert. Das Ziel ist eine informierte demokratische Entscheidung.

Kapitel 3.2: Phase 2 - Die schrittweise, indikatorengesteuerte
Einfiihrung (ab Jahr 3)

Die schrittweise Einfiihrung ist die direkte Antwort auf eine berechtigte Kritik: Ein so tiefgreifender
Wandel ist ein Systemwechsel, dessen Folgen schwer vollstandig absehbar sind.
Verantwortungsvolle Politiker scheuen ein solches Risiko zurecht.
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Unser Ansatz: Kein Sprung, sondern eine Treppe
Statt eines "Big Bang" schlagen wir einen evolutiondren Prozess vor, der das Risiko minimiert und
Vertrauen aufbaut:

1 Kontrollierbarkeit: Jeder Schritt ist klein und kann bei unerwiinschten Entwicklungen
sofort gestoppt oder riickgdngig gemacht werden. Einige der dafiir notwendigen Indikatoren
werden in Kapitel 3.4 genannt.

2 Lernfahigkeit: Die Gesellschaft, die Wirtschaft und die Politik kénnen die Auswirkungen in
Echtzeit beobachten und verstehen.

3 Demokratische Legitimation: Jede Erhohung der Sétze wird durch positive Daten
legitimiert, nicht durch politischen Druck. Die Bevélkerung erlebt die Vorteile (steigende
universelle Dividende, sinkende Steuern auf Arbeit) schrittweise und kann dem Weg
zustimmen.

Dieser Ansatz macht die universelle Dividende politisch durchsetzbar, weil er die Angst vor
dem Unbekannten nimmt und Verantwortungstrager in die Lage versetzt, ohne
unkalkulierbares Risiko zu handeln.

Die gestaffelte Erhohung der Abgabensatze

Die schrittweise Erhthung der finanziellen Basis der universellen Dividende erfolgt durch eine
getrennte und gestaffelte Anhebung der Bodenwertsteuer (BWS) und Bodenwertumlage BWU und
der Liquiditdtsumlage (LU). Dies dient der Risikominimierung und der genauen Analyse der
wirtschaftlichen Wirkungen.

1 Startpunkt der Bodenwertsteuer und Bodenwertumlage:

e Die BWS und BWU ersetzt zunachst die bestehende Grundsteuer. Ist keine solche
Steuer vorhanden, beginnt man mit einem moderaten Satz von z.B. 0,5 % pro Jahr
auf den Bodenwert.

* Inregelmdfigen Abstidnden (z.B. alle vier Monate) wird die BWS/BWU um weitere
0,5 % pro Jahr erhoht.

* Stoppkriterien fiir die BWS/BWU-Erhohung: Der Prozess wird angehalten,
sobald eines der drei allgemeinen Kriterien (A: Bedarf gedeckt, B: Stabilitét
gefdhrdet (Siehe Kapitel 3.4), C: Akzeptanz erreicht) erfiillt ist. Zusétzlich kann die
Erh6hung auf urbanen Flachen gestoppt werden, sobald die BWS alle anderen
Steuern ersetzt hat (Anndherung an das "Single-Tax"-Modell).

2 Startpunkt der Liquiditatsumlage (LU):

* Die LU beginnt mit einem Satz, der historischen Uberlegungen zur Umlaufsicherung
entspricht und unterhalb der erwarteten Kreditverzinsung liegt, z.B. 0,02 % pro Tag
(ca. 7,3 % pro Jahr). Als Orientierung fiir spatere Anpassungen kann die
Wachstumsrate des BIP dienen, die mit der Kreditnachfrage korreliert. Die LU sollte
immer mindestens 0,02 %pro Tag unterhalb der BIP Wachstumsrate liegen.
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* Erst wenn die BWU ihr Maximum erreicht hat und das UD-Niveau noch nicht
den Zielwert erreicht, wird die Liquididtsumlage schrittweise erhéht, bis eines der
Stoppkriterien (A, B, C) eintritt.

Dieses Vorgehen erlaubt es, die kritischen Werte fiir jede Abgabe separat zu
identifizieren und das System mit maximaler Transparenz und Kontrolle auf das
gewiinschte Niveau zu bringen.

Start: Incremental Increase
of LVT/LVL/LL

Monitor Key Indicators
Module 3.4

Indicators within
Target Corridor

/

Problem Detected
e.g., Sectoral Downturn

i

’ Pause Increase

Continuation:
Next Planned Increase Step

Analysis & Adjustment

Problem is Temporary Problem is Structural
e.g., External Shock Design Flaw Identified

I Rollback or
‘ Pause & Stabilize ‘ Permanent Adjustment

‘) of Roadmap

Later: Resume
Implementation Roadmap

New Stable Baseline
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Dieses Diagramm veranschaulicht das zentrale Regel-Prinzip der Algorithmus der Nachhaltigkeit-
Implementierung: Es handelt sich nicht um einen starren Plan, sondern um einen sich selbst korrigierenden
Prozess.

Die Schliisselindikatoren aus Modul 3.4 (z. B. Stabilitdt der Gesamtverschuldung, Versorgung mit
lebenswichtigen Giitern, Abbau der Sozialbiirokratie) fungieren als Kontrollsensoren des Systems. Der
Prozess wird nur fortgesetzt, wenn diese Indikatoren positiv sind. Wenn ein Problem auftritt, bricht das
System nicht zusammen, sondern pausiert, lernt und passt sich an.

Dieser Ansatz verwandelt die Umsetzung von einem risikoreichen politischen Sprung in eine iiberschaubare,
evidenzbasierte Politikdnderung und senkt damit die Hiirden fiir eine Pioniernation, die ihren Wandel
beginnen méchte, erheblich.
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Kapitel 3.3 Der schrittweise Ersatz des Steuersystems: Von der
Komplexitat zur Einfachheit

Ein zentrales Merkmal der schrittweisen Einfiihrung ist der parallele Abbau des aktuellen,
ineffizienten Steuersystems. Dies geschieht in klar definierten Phasen:

1 Ersatz der Sozialausgaben: Die universelle Dividende ersetzt von Beginn an einen
wachsenden Teil der steuerfinanzierten Sozialleistungen (Grundsicherung, Kindergeld etc.).
Die dadurch freiwerdenden Haushaltsmittel kénnen fiir andere Zwecke verwendet oder dem
Steuerzahlern zuriickgegeben werden.

2 Ersatz der Grundsteuer: Die BWS und BWU ersetzt sofort die bestehende, komplexe
Grundsteuer.

3 Ersatz der Steuern auf Arbeit: Mit steigenden Einnahmen aus der BWS und den
Ressourcenpachten auf urbane Flachen werden schrittweise die Lohn- und
Einkommensteuer sowie Lohnnebenkosten gesenkt. Dies entlastet Arbeitnehmer und
Unternehmen direkt und starkt die Kaufkraft.

4 Weitere Vereinfachung: In der Endvision kénnte die BWS, wie von Henry George
vorgedacht, zur "Single Tax" werden und fast alle anderen Steuern ersetzen.

Kostenneutralitat fiir die Gesellschaft

Fiir die Endverbraucher — also uns alle, die wir letztlich alle privaten und 6ffentlichen Leistungen
bezahlen — sind diese MaRnahmen kostenneutral. Es findet keine Nettobelastung statt, sondern eine
Umschichtung der Abgaben:

* Weg von belastenden Steuern auf Arbeit und Konsum.

* Hin zu einer Abgabe auf unproduktive Ressourcenhortung.
Das Ergebnis ist ein radikal vereinfachtes, transparenteres und gerechteres System, das
produktives Handeln belohnt statt bestraft.

Kapitel 3.4: Der Stabilitats- und Erfolgsmonitor - Neue MaRstabe fiir
eine neue Wirtschaft

Die schrittweise Einfiihrung der universellen Dividende wird nicht am Bruttoinlandsprodukt (BIP)
gemessen. Das BIP misst die Hohe der Wirtschaftsaktivitét, nicht deren Qualitédt oder
Nachhaltigkeit. Stattdessen wird der Erfolg anhand eines Katalogs konkreter, fiir die Lebensqualitdt
und Stabilitdt entscheidender Ziele gemessen. Diese Ziele sind die Stoppschalter und Leitplanken
fiir die schrittweise Erh6hung der Abgabensétze. Der Prozess wird verlangsamt oder gestoppt, wenn
sich negative Trends zeigen.

Die zentralen Erfolgskriterien:

39



Algorithmus der Nachhaltigkeit

Grundversorgungssicherheit: Die Versorgung der Bevolkerung mit lebensnotwendigen
Giitern und Dienstleistungen — insbesondere Nahrung, Wohnraum, Energie und
Gesundheitsversorgung — muss jederzeit gewahrleistet und fiir alle durch die universelle
Dividende erschwinglich sein. (Hochste Prioritdt).

Stabilitit der Gesamtverschuldung: Die aggregierte Verschuldung von privaten
Haushalten, Unternehmen und 6ffentlichen Haushalten (in wirtschaftlich starken Landern)
sollte nicht steigen. Ein Riickgang ist ein positives Signal fiir die Entschédrfung von
Finanzblasen.

Riickgang der Sozialtransfer-Biirokratie: Die Summe der steuerfinanzierten Ausgaben fiir
biirokratieintensive Sozialleistungen (wie Arbeitslosengeld, Grundsicherung, Wohngeld)
muss signifikant sinken, da sie durch die universellen Dividende (UD) zunehmend obsolet
werden.

Breite Vermogensbildung: Die Geld- und Immobilienvermégen der grollen Mehrheit der
privaten Haushalte miissen wachsen. Dies ist das zentrale MaR fiir den Erfolg der
Umverteilung der 6konomischen Renten, von denen bisher hauptsdchlich die Vermdgenste
Minderheit profitiert.

Kaufkraftwahrung der universellen Dividende: Die universelle Dividende sollte
zumindest so bemessen sein, dass sie mogliche Teuerungen bei lebensnotwendigen Waren
und Dienstleistungen kompensiert. Ziel ist es das die universelle Dividende eine
existenzsichernde Hohe erreicht, sofern keine anderen anderen Indikatoren dagegen
sprechen (Siehe Kapitel 3.4)

Infrastrukturqualitiat: Die Qualitdt der 6ffentlichen Infrastruktur (Verkehrsnetze, digitale
Netze, Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen) muss mindestens erhalten bleiben und sich
langfristig verbessern. Sie sollte sich an den tatsdchlichen Bedarf anpassen.

Spiirbarer Biirokratieabbau: Es muss zu einem messbaren Riickgang von Vorschriften
und Verwaltungsaufwand kommen, insbesondere in den Bereichen Steuerrecht und
Sozialrecht. Ein wirkungsvoller Emissionshandel, in der Zone fairer Standards (- Glossar)
wiirde z.B. einen GroRteil der kleinteiligen Vorschriften zur Energieeinsparung tiberfliissig
machen. Die Einnahmen daraus konnen, als weitere Sdule der universellen Dividende, auch
die internationale Kooperation erleichtern.

Fazit: Dieser Katalog ersetzt das Streben nach Wachstum um jeden Preis durch das Ziel einer
resilienten Wirtschaft, die dem Wohl der Menschen und dem Schutz des Planeten dient. Er macht
den Fortschritt des Projekts ,,Algorithmus der Nachhaltigkeit transparent, iiberpriifbar und
demokratisch legitimierbar.
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Kapitel 3.5: Das technische Regelwerk — Der Algorithmus der
Nachhaltigkeit AdN

Die Einfithrung der universellen Dividende wird nicht von politischer Willkiir, sondern von
transparenten, algorithmischen Prozessen gesteuert. Dies gewdhrleistet Stabilitdt, Fairness und
schiitzt das System vor Missbrauch. Die Kernkomponenten dieses Regelwerks sind:

1. Der Verteilungsalgorithmus: Die Berechnung der universellen Dividende
Universelle Dividende (UD) = (Einnahmen aus LU + Einnahmen aus
BWU) / Anzahl Berechtigte

Dieser Algorithmus gewahrleistet, dass die "soziale Dividende" aus unseren gemeinsamen
Ressourcen mathematisch gerecht an alle ausgezahlt wird.

2. Der Stabilititsalgorithmus: Steuerung der Geldmenge
¢ Eingabe: Inflationsrate (gemessen am Warenkorb der Grundbediirfnisse).

e Regel: WENN (Inflation > Zielkorridor) DANN (M1 reduzieren);
Dadurch wird dem Kreislauf Geld entzogen und die Inflation gedampft.
Dieser Regelkreis der Zentralbank ersetzt die komplexe Zinspolitik durch einen direkten und
wirkungsvollen Eingriff.

3. Der Stoppschalter-Algorithmus: Die schrittweise Einfiihrung

SOLANGE (Universelle Dividende (UD) < Referenzwert) FUHRE AUS:
Erhdhe schrittweise BWU oder LU;

STOPP WENN (Kriterium_A = WAHR); // Referenzwert erreicht
STOPP WENN (Kriterium_B = WAHR); // Stabilitdt geféhrdet
STOPP WENN (Kriterium_C = WAHR); // Akzeptanz erreicht

Dieser Prozess stellt sicher, dass die schrittweise Erh6hung der universellen Dividende
datengestiitzt und Risiko minimiert verlduft.

Zusammenfassung: Diese algorithmische Steuerung macht die universelle Dividende zu einem
vorhersehbaren und stabilen System, in dem die Regeln fiir alle klar sind und die Ergebnisse fiir
jeden nachvollziehbar sind.

Den Stabilitdtsalgorithmus explizit als Kern des TZB-Quellcodes beschreiben. Beispiel: ,,Der in
Kapitel 3.5 beschriebene Stabilitatsalgorithmus bildet das Herzstiick des offenen Quellcodes der
Transparenten Zentralbank (TZB).

Kapitel 3.6 : Der vorhersehbare Widerstand und wie er tiberwunden
werden kann

Die Einfiihrung der universellen Dividende wird nicht an technischen Details scheitern, sondern am
organisierten Widerstand derjenigen, deren Geschéftsmodelle auf der Verknappung und Spekulation
mit Geld und Boden basieren.

1 Die Gegner: Eine starke, aber kleine Koalition
Der Widerstand wird vor allem von den Vermogensverwaltern der Finanzindustrie, grofen
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Grundbesitzern und Spekulanten getragen. Fiir sie ist die universellen Dividende eine
Bedrohung fiir ihre bisherigen Einnahmen, weil sie:

* Die Rendite aus reinem Geldbesitz (durch die LU) unattraktiv macht.
* Die spekulative Wertsteigerung von Boden (durch die BWS und BWU) abschopft.

* Thr gesamtes Geschaftsmodell entzaubert, das darauf beruht, knappe Assets zu
kontrollieren.

Ihre Taktik: Angst und Desinformation
Thre Argumente werden nicht sachlich, sondern emotional sein. Sie werden framen:

* Aus der LU eine "Strafsteuer aufs Sparen".
* Aus der BWS einen "Enteignungsakt".

* Aus der universellen Dividende eine "sozialistische Umverteilungsutopie", die zur
Inflation und zum Zusammenbruch der Wirtschaft fiihre.

Die Strategie des Erfolgs: Aufklarung und eine breite Allianz

Um diesen Widerstand zu iiberwinden, muss die universellen Dividende als Projekt der
demokratischen Mehrheit positioniert werden, die von einer kleinen privilegierten
Minderheit blockiert wird.

* Transparenz als Waffe: Jedes Argument muss mit den klaren Fakten und Modellen
des Machbarkeitsgutachtens entkréftet werden.

¢ Die breite Koalition der Befiirworter mobilisieren: Die universelle Dividende
kommt einer iiberwéltigenden Mehrheiten zugute:

* Arbeitnehmern (durch niedrigere Steuern auf Arbeit).
* Mieterinnen und Jungfamilien (durch entschérfte Bodenspekulation).

* Innovativen Unternehmern (durch giinstige Kredite und kaufkréftige
Kunden).

* Der gesamten Gesellschaft (durch 6kologische Stabilitdt und weniger Armut).

* Den Konflikt benennen: Es geht um die Frage: Sollen die Ertrdge aus unseren
gemeinsamen Ressourcen einer kleinen Elite oder der gesamten Bevolkerung
zugutekommen?

Der Kampf um den universellen Dividende (UD) ist kein technischer, sondern ein
politisch-ideologischer um die Frage der Gerechtigkeit und der Souverénitét der
Demokratie iiber die Wirtschaft.
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Kapitel 3.7: Die groRten Hiirden sind nicht Argumente, sondern Instinkte
- Strategien im Umgang mit Ignoranz und intuitiver Ablehnung -

Die Einfithrung der universellen Dividende wird nicht nur am organisierten Widerstand der Eliten
scheitern, sondern vor allem an zwei stilleren, machtigeren Kréften: tiefsitzender Ignoranz und einer
instinktiven Ablehnung, die sich rationalen Argumenten oft verschlief$t. Dieses Kapitel analysiert
die Urspriinge dieser Hiirden und skizziert Wege, sie zu iiberwinden.

1. Die Analyse: Woher kommen Ignoranz und intuitive Ablehnung?
A) Ignoranz durch Uberforderung und kognitive Dissonanz

¢ Das legitime Desinteresse der Mehrheit: Die meisten Biirger sind zu Recht damit
ausgelastet, ihr eigenes Leben zu meistern. Komplexe volkswirtschaftliche Modelle
erscheinen abstrakt, irrelevant und tiberfordernd. Diese Haltung ist keine Faulheit, sondern
eine rationale Reaktion auf eine komplexe Welt.

¢ Die Abwehrhaltung der Fachkundigen: Bei denen, die sich mit Volkswirtschaftslehre
beschéftigt haben, widerspricht der Algorithmus der Nachhaltigkeit oft dem, was sie
jahrelang gelernt und gelehrt haben (z.B. die Neutralitdt des Geldes, die Notwendigkeit von
Zinsen, die Definition von "Leistung"). Diese kognitive Dissonanz — das Unbehagen, wenn
fundamentale Uberzeugungen infrage gestellt werden — 16st oft eine reflexhafte Ablehnung
aus, die sich als Ignoranz oder pauschale Abwertung ("Das ist unrealistisch!") tarnt.

B) Instinktive Ablehnung: Unsere evolutiondre Altlast

Unser soziales Verhalten wurde iiber Hunderttausende von Jahren in egalitdren Jager-und-Sammler-
Gruppen geformt. Diese Pragungen wirken bis heute méchtig in uns nach:

e Der Trittbrettfahrer-Alarm: In Kleingruppen war das Uberleben der Gemeinschaft davon
abhdngig, dass sich alle beteiligten. Wer mutwillig auf Kosten der anderen lebte
("Trittbrettfahrer"), gefdhrdete alle. Dieses Verhalten wurde scharf sanktionierte. Unser
Gebhirn ist daher evolutiondr darauf getrimmt, potenzielle "Schmarotzer" wittern zu wollen.

¢ Der Respekt vor dem "Erfolgreichen": In urzeitlichen Gesellschaften war der Jager, der
eine grolle Beute machte, tatsdchlich ein Leistungstrager fiir die ganze Gruppe. Sein
"Reichtum" war fliichtig und wurde geteilt, brachte der Gemeinschaft aber unmittelbaren
Nutzen. Die Anerkennung, die er erntete, war die "Wahrung", die ihn zu weiteren
Leistungen fiir die Gruppe motivierte. Dies erkldrt, warum wir auch heute noch zu
automatischem Respekt vor als "erfolgreich" geltenden Menschen neigen — selbst wenn ihr
moderner "Erfolg" (z.B. Erbschaften, Kapitalertrdge) nichts mehr mit einer direkten, fiir die
Gemeinschaft niitzlichen Leistung zu tun hat.

2. Der Konflikt: Alte Instinkte in einer modernen Welt

Unser anonymer, hochkomplexer Finanzkapitalismus ist eine v6llig neue Umwelt, fiir die unsere
evolutiondren Werkzeuge nicht geschaffen sind.
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¢ Der unsichtbare Trittbrettfahrer: Heute ist es nahezu unmoglich, den wahren
"Trittbrettfahrer" zu identifizieren. Unser Instinkt zielt daher oft falsch: Er richtet sich gegen
den sichtbaren Sozialhilfeempfanger, wahrend der unsichtbare Erbe von Kapitalrenditen, der
mehr verbraucht als er leistet, als "erfolgreich" und respektabel gilt.

¢ Die korrumpierte Anerkennung: Unser angeborenes Bediirfnis, Anerkennung zu geben
und zu erhalten, wird im heutigen System ausgebeutet. Anerkennung wird pauschal an
Reichtum und Status gekniipft, unabhdngig davon, ob dahinter eine gemeinwohlorientierte
Leistung steht oder nicht.

3. Die soziale Topographie des Wandels: Warum der Startpunkt entscheidet

Der Widerstand gegen die Einfiihrung des Algorithmus der Nachhaltigkeit wird nicht gleichmaRig
sein. Er folgt einer sozialen Topographie, die weniger vom absoluten Einkommen als von der
psychologischen Bindung an gewohnte Konsum- und Lebensmuster gepragt ist.

¢ In Gesellschaften mit hohem Anteil absoluter Armut ist der AdN ein klarer und sofort
spiirbarer Fortschritt. Fiir Menschen, die um ihr tégliches Uberleben kdmpfen, bedeutet die
Universelle Dividende unmittelbare Entlastung, Sicherheit und Wiirde. Die Frage nach dem
Verzicht auf gewohnten Luxus stellt sich fiir sie nicht, da sie diesen Luxus nie kannten. Die
Zustimmung ist hier am hochsten, der Wandel am einfachsten.

¢ In relativ wohlhabenden Gesellschaften mit grofRer Ungleichheit wird der Widerstand
paradoxerweise stdrker sein — und er kommt nicht nur von den Superreichen. Die relativ
Armen in diesen Gesellschaften (z.B. der deutsche Durchschnittshaushalt) fiirchten nicht
den Verlust von Existenz, sondern den Abschied von hart errungenen Gewohnheiten und
Statussymbolen: das eigene Auto, der regelmaRige Fleischkonsum, die Fernreise. Dieser
Abschied fallt psychologisch oft schwerer, als niemals Besitz gehabt zu haben.

Der AdN adressiert dies, indem er die wahren Kosten dieser Gewohnheiten sichtbar macht und
gleichzeitig eine sicherere und freiere Alternative bietet. Die Entlastung von Steuern auf Arbeit,
die entspannte Wohnungssituation und die grundlegende finanzielle Sicherheit schaffen den
mentalen Raum, um neue, nachhaltigere Lebensstile nicht als Verzicht, sondern als Gewinn an
Lebensqualitét zu erfahren.

Strategische Konsequenz: Dies unterstreicht, warum der AdN zunéchst in Landern mit hoher
absoluter Armut und niedrigem Konsumniveau leichter umsetzbar sein kénnte. Ihr Erfolg wiirde als
lebendiges Beispiel dienen und die Angst vor dem Wandel in den reicheren Ldndern abbauen.

4. Die Losung des Algorithmus der Nachhaltigkeit: Ein System, das mit unserer Ethik
kompatibel ist

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit beendet diesen Konflikt, ohne Schuldige zu suchen. Er schafft
ein System, das fair und instinktiv nachvollziehbar ist.
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¢ Der die universelle Dividende beendet die unsichtbare Trittbrettfahrerei: Indem er die
Nutzung gemeinsamer Ressourcen (Geld, Boden) bepreist und die Ertrdge an alle zuriick
verteilt, macht die universelle Dividende sichtbar, wer iiberdurchschnittlich viel vom
Gemeingut beansprucht. Der Nettozahler ist nicht "bdse", sondern er bezahlt fair fiir seine
tiberdurchschnittliche Nutzung. Der Nettoempfanger ist nicht "faul”, sondern wird fiir seine
unterdurchschnittliche Inanspruchnahme belohnt.

¢ Die universellen Dividende entkoppelt Anerkennung von Ressourcennutzung: In einer
AdN-Gesellschaft wird Anerkennung wieder das, was sie evolutiondr sein sollte: Respekt fiir
tatsdchliche Leistungen, Kreativitdt und Beitrdge zum Gemeinwohl — und nicht bloRer
Reflex auf angesammelten Reichtum.

Diese Uberwindung des evolutiondren Dilemmas fiihrt zu einer Neudefinition von Wohlstand.
Wohlstand wird nicht ldnger primér an die Hohe des privaten Vermogens gekniipft, sondern an die
individuelle Zufriedenheit mit der eigenen Stellung in der Gesellschaft.

Die universelle Dividende schafft die Grundlage fiir diesen breiten, inklusiven Wohlstand: Der
Mensch mit geringem Erwerbseinkommen muss sich fiir seinen Lebensstil nicht mehr schdmen, da
seine Grundsicherung nicht als Almosen, sondern als rechtméaBige Dividende aus dem
Gemeineigentum erfahren wird. Der Mensch mit hohem Erwerbseinkommen seinerseits muss sein
Vermogen nicht mehr als alleinigen Maf3stab seines sozialen Status verteidigen, da Anerkennung
zunehmend fiir konkrete Leistungen und Beitrdge zum Gemeinwohl — und nicht fiir reinen Besitz —
gezollt wird.

Indem die universellen Dividende die existenzielle Scham der Armut und den defensiven Neid des
Reichtums entschérft, befriedigt sie das tiefe menschliche Bediirfnis, einen anerkannten Platz in der
Gemeinschaft zu haben. Sie ist damit nicht nur ein 6konomisches, sondern auch ein kulturelles
Projekt zur Stiftung eines neuen, entspannten gesellschaftlichen Miteinanders.

5. Der Weg: Strategien zur Uberwindung
Wie also umgehen mit Ignoranz und instinktiver Ablehnung?

1 Nicht belehren, sondern einladen: Statt mit komplexen Modellen zu iiberfordern, sollte die
Kommunikation an konkreten, emotionalen Erfahrungen ansetzen: Die Unfairness der
Mietpreise, die Sinnlosigkeit vieler Jobs, die Sorge um die Umwelt. Die universelle
Dividende wird als Losung fiir diese konkret empfundenen Probleme présentiert, nicht als
abstraktes Wirtschaftskonzept.

2 Die Sprache der Fairness und des gesunden Menschenverstands sprechen: Begriffe wie
"Gemeinwohl-Rente", "soziale Dividende" und "faire Nutzungsgebiihr" nutzen. Sie sprechen
unser angeborenes Fairness-Empfinden an und umgehen die ideologischen Fallstricke von

"Umverteilung" oder "Sozialismus".

3 Die kognitive Dissonanz anerkennen und sanft auflosen: Bei Fachkundigen sollte man
nicht konfrontieren, sondern Briicken bauen. Zeigen Sie, wie die universellen Dividende
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scheinbar widerspriichliche Ziele (Freiheit & Sicherheit, Markt & Gerechtigkeit) vereint.
Stellen Sie es als logische Weiterentwicklung, nicht als Verrat an alten Prinzipien dar.

4 Die Hebelwirkung der Pioniere nutzen — Eine globale Strategie: Konzentrieren Sie die
initiale Energie auf die Umsetzung in Landern mit hoher absoluter Armut. Dort ist der
unmittelbare Nutzen am groften und der Widerstand am geringsten. Dieser Fokus kann die
globale Finanzlobby zundchst in triigerischer Sicherheit wiegen (,,Strategie der
Verzogerung®). Doch genau hier entfaltet der AAN seine unwiderstehliche Sogwirkung. Wie
das historische Beispiel von Worgl zeigt, dem iiber 170 Gemeinden folgen wollten, schaffen
erfolgreiche Pionierldnder eine dynamische Realitét, die weitere Nachahmer anzieht und das
Kernland des Finanzkapitalismus unweigerlich erreicht. Der scheinbar umwegige Start bei
den Armsten erweist sich so als der direkteste Weg zur globalen Transformation.

Fazit: Die universelle Dividende ist nicht gegen die menschliche Natur, sie ist fiir eine
menschlichere Wirtschaft.

Die scheinbar grofSten Hiirden fiir die universelle Dividende — Ignoranz und instinktive Ablehnung
— erweisen sich bei ndherer Betrachtung als sein grofter Trumpf. Sein Modell der fairen
Verpachtung unseres gemeinsamen Erbes ist tief in unserer evolutiondren Vergangenheit als soziale,
kooperative Wesen verwurzelt. Die Aufgabe ist nicht, die Menschen zu dndern, sondern ihnen ein
Wirtschaftssystem anzubieten, das endlich wieder zu dem passt, was wir im Grunde immer schon
waren: eine Gemeinschaft, die auf Gegenseitigkeit und Fairness basiert.

Wie schon Silvio Gesell (1862-1930) mit dem Titel seines Hauptwerks — "Die Natiirliche
Wirtschaftsordnung" — andeutete, zielt die universelle Dividende auf eine Ordnung, in der die
richtigen Entscheidungen fiir das Gemeinwohl und den Planeten nicht gegen, sondern mit dem
individuellen 6konomischen Interesse fallen.

¢ Man muss nicht mehr "gut sein wollen". Man muss sich lediglich an die wenigen, klaren
Spielregeln halten.

¢ Der eigenniitzige Weg ist automatisch der gemeinschaftsdienliche. Wer durch sparsamen
Ressourcenverbrauch zum Nettoempfanger wird, handelt im eigenen Interesse — und
entlastet dabei die Umwelt. Wer innovativ ist und Wohlstand schaffen will, wird durch
niedrige Steuern auf Arbeit und giinstige Kredite belohnt — und schafft dabei Werte fiir sich
und andere.

¢ Die Folge: Ein radikaler Abbau an Regulierung und Biirokratie. Wenn das System
selbst die Menschen "automatisch" in die richtige Richtung lenkt, werden tausende von
Gesetzen, Verboten, Subventionen und moralischen Appellen iiberfliissig, die heute notig
sind, um die Fehlanreize des aktuellen Systems miihsam auszugleichen.

Die universelle Dividende ist somit die Befreiung von der Biirde, standig das "Richtige" tun zu
miissen. Er schafft einen Rahmen, in dem man tun kann, wozu man Lust hat, in dem aber das, wozu
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man Lust hat, dem Gemeinwesen und dem Planeten nicht mehr schadet. Es ist eine
Wirtschaftsordnung der Freiheit, die auf natiirliche Weise zu Stabilitdt und Fairness fiihrt.

47



Algorithmus der Nachhaltigkeit

Modul 4: Internationale Kooperation und fairer Handel

Einleitung

Die Reformen des Algorithmus der Nachhaltigkeit fiihren zu hohen sozialen und 6kologischen
Standards im Inland. Diese wdren nicht nachhaltig, wenn sie durch Importe aus Ldndern mit
niedrigeren Standards untergraben wiirden. Daher ist eine klare internationale Handelsstrategie
entscheidend.

Das AdN-Modell ist damit keine isolationistische Utopie, sondern ein Plan fiir eine sukzessive,
friedliche Transformation der globalen Wirtschaftsordnung auf der Basis von Kooperation und
gemeinsamen Werte. Die folgenden Kapitel skizzieren, wie diese Vision erreicht werden kann.

Kapitel 4.1: Gleiche Standards als Voraussetzung fiir freien Handel

* Das Problem: Bisheriger "freier" Handel zwischen Landern mit unterschiedlichen
Standards fiihrt zu einem Abwartswettlauf ("Race to the Bottom"). Unternehmen, die hohe
Standards einhalten, werden benachteiligt und verdrdngt. Die Arbeit wird dorthin verlagert,
wo Menschen- und Umweltrechte am wenigsten geschiitzt sind.

* Die Losung: Wahrhaft freier und fairer Handel ist nur zwischen Landern mit vergleichbaren
sozialen und 6kologischen Standards moglich. Lander, die den Algorithmus der
Nachhaltigkeit (oder vergleichbare Reformen) umsetzen, bilden eine "Zone fairer
Standards".

Kapitel 4.2: Der Anpassungsmechanismus: Ausgleichszélle

¢ Schutz der Binnenwirtschaft: Um die heimische Wirtschaft vor unfairem Wettbewerb zu
schiitzen, werden Waren aus Landern mit niedrigeren Standards mit Ausgleichszollen belegt.

* Hohe der Zolle: Die Z6lle werden so hoch angesetzt, dass sie den Kostennachteil der
inldndischen Produzenten ausgleichen, die sich an die hohen Standards halten miissen. Die
Zolle sind also keine Strafe, sondern eine Gebiihr fiir die Inanspruchnahme unfairer
Wettbewerbsvorteile.

* Finanzierung: Die Einnahmen aus diesen Zoéllen flieBen in den Topf fiir die nationale
universelle Dividende.

Kapitel 4.3: Die Vision einer wachsenden Gemeinschaft

* Rechte innerhalb der Zone: Zwischen Mitgliedsldndern der "Zone fairer Standards" gibt es
keine Zolle. Die Bewohner genielSen Freiziigigkeit.

¢ Anreiz fiir Beitritt: Fiir &rmere Lander bietet der Beitritt enorme Vorteile:

1 Zugang zu wohlhabenden Absatzmarkten.
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2 Teilhabe an einer globalen universellen Dividende finanziert mit einer Abgaben auf
CO, Aquivalenten.

* Positive Dynamik: Der wirtschaftliche Aufholprozess in drmeren Mitgliedslandern wird
gefordert, wéahrend reichere Lander ohne Krisen schrumpfen kénnen. Diese attraktive
Perspektive macht es fiir immer mehr Lander schwer, sich den Reformen zu verschlieRen.

* Okologische Lenkungswirkung: Durch die Zollpolitik werden faire und ékologische
Produkte zundchst am giinstigsten. Der Markt treibt so automatisch eine globale
Angleichung der Standards nach oben voran.

Die globale Klima-Allianz als Katalysator

Diese Dynamik wird durch globale Systeme wie das Global Carbon Coein (GCC) Framework
(siehe Modul 8) weiter beschleunigt und vertieft. Ein solcher Mechanismus schafft nicht nur
klimagerechte Anreize auf Basis der AdN-Prinzipien, sondern auch eine konkrete finanzielle
Grundlage fiir internationale Kooperation: Eine globale Klimadividende, finanziert aus der fairen
Bepreisung der Atmosphérennutzung, wiirde den Beitritt zur Zone fairer Standards noch attraktiver
machen. Sie verwandelt den Schutz des globalen Gemeinguts Klima von einer Verpflichtung in
einen unmittelbaren, 6konomischen Vorteil fiir jede teilnehmende Nation und ihre Biirger. Auf diese
Weise kann die ,,Zone fairer Standards® zur Keimzelle einer echten, handlungsfdhigen globalen
Klima-Allianz werden, die 6kologische Vernunft und wirtschaftliche Interessen in Einklang bringt.
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Modul 5: Wirkungsbereiche - Visionen wie der Algorithmus der
Nachhaltigkeit AN konkrete Probleme l6st

Einleitung

Die theoretischen Grundlagen des Algorithmus der Nachhaltigkeit sind wichtig. Doch wie konnte er
sich in der Praxis auf die groRRen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Fragen auswirken? Dieses
Modul entwirft moégliche Szenarien und visiondre Entwicklungen in zentralen Themenbereichen.

Es ist entscheidend zu betonen: Die folgenden Kapitel beschreiben keine deterministischen
Prognosen, sondern plausible Entwicklungsrichtungen, die durch die Einfiihrung des AN
ermoglicht oder stark begiinstigt werden kdnnten. Sie zeigen, wie die systemischen Anreize des
AdN in verschiedenen Lebensbereichen wirken und welche positiven Verdanderungen daraus
erwachsen konnen.

In der Realitdt hdngen die konkreten Ausgestaltungen jedoch von einer Vielzahl weiterer Faktoren
ab, die auerhalb des AdN-Rahmens liegen: kulturelle Traditionen, politische
Entscheidungsprozesse, technologische Durchbriiche, internationale Entwicklungen und nicht
zuletzt die kollektiven Prioritdten und Wertentscheidungen der Gesellschaft selbst. Der AdN setzt
den 6konomischen und finanziellen Rahmen — er schafft die Voraussetzungen fiir Stabilitat,
Gerechtigkeit und 6kologische Vernunft. Wie die Gesellschaft diesen Spielraum dann konkret
ausfiillt, bleibt ihr freier Gestaltungsauftrag.

Die hier skizzierten Visionen sind somit Einladungen zum Denken und Gestalten — keine fertigen
Blaupausen. Sie zeigen, was moglich wére, wenn die dysfunktionalen Anreize des heutigen Systems
durch die intelligente Logik des AdN ersetzt wiirden.

Kapitel 5.1: Wirkung auf das Wohnen - Entspannung, Eigentum und
neue Freiheiten

Der Wohnungsmarkt hat sich durch der universellen Dividende fundamental entspannt. Die toxische
Mischung aus Spekulation, Knappheit und Zwang zur Erwerbsarbeit in Ballungszentren ist einer
neuen, flexiblen und gerechteren Wohnkultur gewichen.

Angebot und Nachfrage kommen ins Gleichgewicht

Zwei Faktoren wirkten sofort:

* Geografische Freiheit: Da Menschen durch die universelle Dividende nicht mehr an einen
Ort gebunden sind, um einen Vollzeitjob zu haben, zogen viele aus teuren Stddten in
giinstigere landliche Regionen, wo sie sich mit dem Grundeinkommen mehr Wohnraum
leisten konnten.

* Bodenwertsteuer gegen Leerstand: Die Bodenwertsteuer machte das Halten von
leerstehendem Wohnraum und brachliegendem Bauland unattraktiv. Eigentiimer wurden
gezwungen, Wohnungen zu vermieten oder zu verkaufen, um die Kosten zu decken.
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Die Folge: Das Angebot an verfiigharem Wohnraum stieg stark an, wahrend der Preisdruck in den
Stddten nachliel. Mieten und Kaufpreise sanken, ohne dass neue Flachen versiegelt werden
mussten.

Der Weg zum Wohneigentum fiir die Mehrheit
Fiir viele Vermieter wurde die Bewirtschaftung von Mietobjekten weniger lukrativ. Dies fiihrte zu
einer VerauRerungswelle, oft zugunsten der bisherigen Mieter.

* Mietkauf als Standard: Der Verkauf auf Mietkaufbasis — direkt zwischen Kaufer und
Verkéaufer, ohne Bank — wurde zur gangigen Praxis. Der Verkdufer spart so bei der
Liquiditatsumlage auf das Kaufgeld, der Kéaufer spart die Bankgebiihren. Die Immobilie
dient als Sicherheit.

¢ Erschwingliche Kredite: Falls doch ein Kredit notig ist, sind die Zinsen aufgrund der
Liquididtsumlage dauerhaft niedrig. Das stetige Grundeinkommen wird als sicheres
Einkommen fiir die Kreditwiirdigkeit anerkannt.

Heute verfiigt die groRe Mehrheit der Haushalte iiber selbstgenutztes Wohneigentum.

Neue Wohnformen und Lebensstile

Die finanziellen Anreize fiir einen geringen Ressourcenverbrauch haben die Nachfrage nach
kleineren, effizienteren Wohnungen befeuert. Viele Bestandsimmobilien wurden entsprechend
umgebaut. Gleichzeitig haben neue, minimalistische Wohnformen, oder ein Leben ohne festen
Wohnsitz als "digitaler Nomade" an Attraktivitdt gewonnen.

Die universelle Dividende hat das Wohnen von einer Quelle finanzieller Belastung und
existenzieller Angst in eine Frage des personlichen Lebensstils verwandelt, die in Freiheit und
Sicherheit getroffen werden kann.

Kapitel 5.2: Wirkung auf die Arbeitswelt — Freiheit und
Selbstbestimmung

Die Befiirchtung, mit einem Grundeinkommen wiirde kaum noch jemand arbeiten, hat sich als
unbegriindet erwiesen. Die Realitét sieht anders aus: Eine neue, selbstbestimmtere und
menschlichere Arbeitskultur ist entstanden.

Freiheit in der Arbeitsgestaltung
Fast alle, die arbeiten konnen, tun dies auch — aber anders als friither. Der Zwang ist gewichen. Da
Erwerbsarbeit nicht mehr mit Steuern und Abgaben belastet ist, existiert Schwarzarbeit nicht mehr.

Die strikte Trennung zwischen angestellt und selbststdndig hat sich aufgeldst. Heute bedeutet
"abhdngig beschaftigt" lediglich, dass jemand auf ein héheres Einkommen angewiesen ist, zum
Beispiel um Wohneigentum abzubezahlen. Jeder kann die Bedingungen seiner Arbeit frei
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aushandeln. Begriffe wie "Mobbing" sind kaum noch geldufig, denn die Hemmschwelle, einen
ungeeigneten Arbeitsplatz zu verlassen, ist minimal.

Unternehmer sein, statt Angestellter

Da Druck auf die Belegschaft kein wirksames Motivationsinstrument mehr ist, hat sich ein neues
Modell durchgesetzt: Die Beteiligung der Mitarbeiter am Unternehmen. Die einfachste Methode,
gemeinsame Ziele zu verfolgen, ist, die Mitarbeiter zu Miteigentiimern zu machen. So sind alle
Beteiligten Unternehmer. Sie besprechen gemeinsam, wie die Arbeit erledigt und wie die Gewinne
verteilt werden sollen. Transparenz in der Buchhaltung sorgt fiir realistische Erwartungen. Ein
System, in dem Gewinne nur an eine kleine Gruppe von Eigentiimern ausgeschiittet werden,
wiahrend die Mitarbeiter leer ausgehen, ist nicht mehr konkurrenzfahig — die Mitarbeiter wiirden
einfach gehen.

Neue Wertschatzung fiir notwendige Arbeit

Natiirlich ist nicht jeder Mensch (Mit-)Eigentiimer. Eines Unternehmens. Viele arbeiten nur, wenn
sich eine gute Gelegenheit bietet, bei der nicht nur die Bezahlung, sondern auch das menschliche
Miteinander stimmt. Die notwendigen, aber von der Mehrheit als unangenehm empfundenen
Tatigkeiten — etwa in der Pflege, der Landwirtschaft oder im Handwerk — zdhlen inzwischen zu den
bestbezahlten Jobs. Die enormen Einkommen aus dem spekulativen Finanzsektor hingegen gibt es
nicht mehr, da dieser stark geschrumpft ist.

Mehr Lebenszeit, mehr Sinn

Im Durchschnitt arbeiten die Menschen deutlich weniger fiir Geld als in der Vergangenheit. Die
intensivste Erwerbsphase liegt im Alter zwischen 30 und 50, oft um Wohneigentum zu finanzieren.
Ab 50 reduzieren viele ihre Arbeitszeit und -intensitédt. Und der oft zitierte Dachdecker, der mit 65
noch auf dem Dach arbeitet, tut dies nun, weil er es will, nicht weil er muss.

Diese Vision zeigt: Die universellen Dividende befreit die Arbeit von ihrem Zwangscharakter und
ermoglicht eine Kultur der Kooperation, Wertschdtzung und Selbstverwirklichung.

Die Renaissance der Produktivitat: Vom Jobkiller zum Freiheitsbringer

Diese neue Freiheit im Arbeitsleben bewirkt eine fundamentale Verschiebung in unserem Verhaltnis
zu Technologie und Effizienz. Im aktuellen System wird Produktivitdtssteigerung, die Arbeit
einspart, oft als Bedrohung empfunden — als "Jobkiller", der Existenzen gefdhrdet. Diese Angst ist
real und rational, solange das Einkommen des Einzelnen unmittelbar an seine Lohnarbeit gekettet
ist.

Der Universelle Dividende durchbricht diese Logik. Indem er die existenzielle Absicherung von der
Erwerbsarbeit entkoppelt, verwandelt er die Motivation fiir technischen Fortschritt. Was Arbeit
spart, ist nicht langer eine Gefahr, sondern wird willkommen geheifen. Automatisierung, Robotik
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und kiinstliche Intelligenz werden nicht mehr bekdmpft, sondern als Werkzeuge begriifit, die die
Gesellschaft von monotoner, gefdhrlicher oder korperlich erschépfender Arbeit befreien.

Das Ergebnis ist eine doppelte Dividende:

1 Fiir den Einzelnen: Der Zwang, 40 Stunden pro Woche in oft sinnentleerten Tatigkeiten zu
verbringen, schwindet. Die gewonnene Zeit kann fiir selbstgewdhlte, sinnstiftende Projekte,
fiir Care-Arbeit, fiir Bildung oder einfach fiir ein erfiillteres Leben genutzt werden.

2 Fiir die Volkswirtschaft: Es entsteht eine hochmoderne, extrem produktive Okonomie, die
nicht auf maximale Beschéaftigung, sondern auf optimale Befriedigung menschlicher
Bediirfnisse bei minimalem Aufwand ausgerichtet ist. Diese Steigerung der Produktivitét
muss nicht mehr zwangsldufig in immer hoheren Konsum und Ressourcenverbrauch
miinden. Sie kann stattdessen in kiirzere Arbeitszeiten, langlebigere Produkte und eine
insgesamt reduzierte Belastung der 6kologischen Systeme fliefen.

Der UD schafft so die Voraussetzung fiir einen technologischen Fortschritt, der dem Menschen dient
—und nicht umgekehrt. Er ist der Schliissel zu einer Wirtschaft, in der steigende Produktivitdt nicht
zu sozialer Verwerfung, sondern zu mehr Freiheit, mehr Lebensqualitdt und mehr 6kologischer
Nachhaltigkeit fiihrt.

Kapitel 5.3: Wirkung auf Artenschutz und Landwirtschaft — Eine
symbiotischen Beziehung

Die wichtigste Voraussetzung fiir den Schutz der Lebensgrundlagen war die Abschaffung der
Privilegien, die eine vermdgende Minderheit auf Kosten von Gesellschaft und Umwelt bereicherten.
Dadurch entfiel der Zwang zum Wirtschaftswachstum. Die Weltwirtschaftsleistung ist seit den
Reformen sogar gesunken — doch anders als friiher fiihrte dies nicht zu Krisen, sondern zu mehr
Stabilitdt und dkologischer Resilienz.

Artenschutz durch konsequente Raume und Korridore

Der Erhalt der Biodiversitat ist zu einem zentralen gesellschaftlichen Ziel geworden. Im
Bewusstsein, dass wir die Komplexitit der Okologie nur ansatzweise verstehen, gilt das
Vorsorgeprinzip: Keine weitere Art soll durch menschliches Handeln aussterben.

* Ein globales Netzwerk von Schutzgebieten, die fiir Menschen tabu oder stark reglementiert
sind, ermoglicht die Regeneration von Arten.

* Geschiitzte Korridore verbinden diese Gebiete und verhindern das genetische Aussterben
durch Isolation.

* AuBerhalb dieser Schutzgebiete diirfen Arten nachhaltig genutzt werden. Illegale Aktivitédten
in Schutzgebieten (wie unerlaubter Fischfang) werden streng geahndet, bis hin zur
Konfiszierung der Gerite.

» Zerstorerische Technologien wie riesige Fangboote mit Schleppnetzen sind verboten und
wurden ausgemustert.
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Die Renaissance der kleinteiligen, giftfreien Landwirtschaft

Die industrielle Landwirtschaft mit ihren riesigen Monokulturen, dem hohen Chemieeinsatz und
dem enormen Energieverbrauch diente vor allem der Befriedigung eines verschwenderischen
Bedarfs einer vermodgenden Minderheit (z.B. Futtermittel, Biokraftstoffe). Sie ist weitgehend
verschwunden, da der Einsatz von Pestiziden und Herbiziden heute streng reglementiert ist.

Die neue Normalitét ist die kleinteilige, diverse Landwirtschaft, die schon immer den GrofSteil der
Menschheit ernédhrt hat:

* Lebensmittel sind ihren wahren Wert wert: Da sie ohne 6kologische und soziale
Externalitdten produziert werden, sind sie teurer. Dies hat einen Boom der Selbstversorgung
ausgelost.

* Garten und Permakultur: Menschen sparen Geld, indem sie sich teilweise selbst
versorgen. Uberschiisse aus dem Garten kénnen gewinnbringend verkauft werden. Die
Permakultur — bei der jede Pflanze und jedes Element im Garten mehrere Funktionen erfiillt
— minimiert den Arbeitsaufwand und den Schadlingsdruck ohne Gift. Dies schafft
Lebensraume und fordert die Artenvielfalt direkt vor unserer Haustiir.

Das Ergebnis ist eine zuverldssige Versorgung aller mit Grundnahrungsmitteln, die mit minimalem
Ressourcenverbrauch und maximalem Nutzen fiir die Okosysteme einhergeht. Die universelle
Dividende hat die Landwirtschaft vom Feind der Natur zu ihrer Verbiindeten gemacht.

Kapitel 5.4: Wirkung auf Transport und Verkehr - Sicherheit, Effizienz
und Lebensqualitat

Die Anzahl der Kraftfahrzeuge auf den Strallen hat sich drastisch reduziert. Dies ist das Ergebnis
mehrerer Faktoren:

* Weniger Zwang: Da die universelle Dividende die Existenzsicherung gewéhrleistet, ist
niemand mehr gezwungen, ein Auto fiir den Job zu haben.

e Wahrere Kosten: Das Autofahren wurde deutlich teurer, da Subventionen fiir den
Individualverkehr entfielen und die Preise fiir knappe Ressourcen ihren wahren
okologischen Wert widerspiegeln.

* Geringerer Konsum: Da weniger und langlebigere Giiter konsumiert werden, ist auch der
Warentransport iiber weite Strecken stark zuriickgegangen. Praktiken wie der Transport von
Nordseekrabben nach Marokko zum Pulen sind unwirtschaftlich geworden. Regionale
Produkte haben Vorrang.

Eine Revolution der Verkehrssicherheit und -gerechtigkeit

Die verbleibende Mobilitét hat sich fundamental verdndert. Die Maxime lautet: "Es gibt kein
Menschenrecht, schnell zu sein — aber ein Menschenrecht auf Leben und koérperliche
Unversehrtheit."
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* Gleichberechtigung im Verkehr: Alle Verkehrsteilnehmer sind gleichberechtigt. Wer
theoretisch schneller als Schrittempo fahren kann, muss seine Geschwindigkeit den
Langsamsten anpassen.

* Neue Haftungsgrundsadtze: Die Rechtsprechung fragt im Schadensfall: "Was wire passiert,
wenn alle Beteiligten gleich klein, gleich leicht und gleich langsam gewesen wéren?" Diese
starkere Gefdhrdungshaftung fiir schnellere und schwerere Fahrzeuge fiihrt zu hohen
Versicherungsbeitrdgen, die risikoreiches Fahren zusétzlich unattraktiv machen.

* Ergebnis: Todesfdlle und schwere Verletzungen im StraBenverkehr sind extrem selten
geworden. Kinder kdnnen wieder auf der Stralle spielen.

Effizienz und neue Technologien

* Hohere Auslastung: Verbleibende Kraftfahrzeuge, die schneller als 30 km/h fahren kénnen,
sind quasi im Dauereinsatz, um die hohen Kosten zu amortisieren. Sie sind weitgehend
automatisiert, um menschliches Versagen auszuschlielSen.

* Vielfdltige Transportwege: Beim Warentransport auf der "letzten Meile" spielen kleine,
standardisierte Container (SSC) eine gro8e Rolle. Ortschaften werden oft {iber
ressourcenschonende Seilbahnen oder Monorails mit SSCs versorgt.

* Riickbau der Infrastruktur: Autobahnen wurden auf ein bis zwei Spuren zuriickgebaut.
Der freiwerdende Raum wird fiir Windréader oder andere Nutzungen umgewidmet.

Mehr Lebensqualitat

Durch die Renaissance von lokalen Geschéften, Kneipen und Handwerkern in kleinen Orten werden
Wege kiirzer. Die negativen Folgen des Verkehrs — Larm, Luftverschmutzung, Mikroplastik — sind
stark zuriickgegangen. Wer aus medizinischen Griinden auf Transport angewiesen ist, wird von der
mit der universellen Dividende finanzierten Gesundheitsversorgung unterstiitzt.

Die universelle Dividende hat den Verkehr von einer Quelle von Gefahr, Stress und
Umweltzerstérung in ein System verwandelt, das Sicherheit, Effizienz und Lebensqualitét
priorisiert.

Kapitel 5.5: Wirkung auf Alters- und Krankheitsvorsorge - Sicherheit
und Freiheit im Lebenslauf

Die universelle Dividende revolutioniert die Art und Weise, wie wir tiber Alter, Krankheit und
Vorsorge denken. Er beendet die Existenzangst und ersetzt sie durch ein System der grundlegenden
Sicherheit und individuellen Freiheit.

Altersvorsorge: Grundsicherung durch die universelle Dividende, Lebensstandard durch
private Initiative
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Es gibt keine gesetzliche Pflichtrente und kein festes Renteneintrittsalter mehr. Das System basiert
auf einer klaren Trennung:

* Die Grundabsicherung ist garantiert: Die universelle Dividende steht jedem ein Leben
lang zur Verfiigung. Wer bereit ist, notfalls mit diesen Mitteln auszukommen, braucht sich
um keine Altersvorsorge zu kiimmern und kann jederzeit frei entscheiden, ob und wie viel er
arbeiten mochte.

* Die Absicherung eines hoheren Lebensstandards ist Privatsache. Da die meisten
Menschen ohnehin weniger und selbstbestimmter arbeiten, fiirchten nur wenige den
Gedanken, langer arbeiten zu miissen. Die gdngigste Form der privaten Vorsorge ist eine
Erwerbsunfdhigkeitsversicherung.

Neue Wege der finanziellen Vorsorge
In einem Umfeld ohne nennenswerte Zinsen auf Ersparnisse haben sich neue Praktiken etabliert:

* Vom Sparen zum Entsparen: Es ist (iblich, Ersparnisse im Alter aufzubrauchen.

* Private Rentenversicherungen: Diese funktionieren nach dem Umlageprinzip (viele zahlen
fiir wenige Leistungsbezieher) und sind umso giinstiger, je spéter der Auszahlungsbeginn
liegt.

* Wohneigentum als Sicherheit: Da die grole Mehrheit {iber Wohneigentum verfiigt, ist der
Verkauf der groen Familienwohnung und der Erwerb einer kleineren Immobilie auf
Mietkaufbasis (ohne Bankkredit) eine gédngige Strategie zur Finanzierung des Alters.

Krankheits- und Pflegevorsorge: Solidarisch und praventiv

Krankheits- und Pflegekosten werden durch eine obligatorische Kranken- und Pflegeversicherung
abgedeckt, die direkt mit der universellen Dividende bezahlt wird. Zusétzliche private
Versicherungen sind moglich.

* Anreize fiir Pravention: Um die Kosten niedrig zu halten, belohnt die Versicherung
gesundheitsbewusstes Verhalten. Versicherte, die alle Vorsorgeuntersuchungen wahrnehmen,
aber ansonsten keine Leistungen in Anspruch nehmen, erhalten einen Teil ihrer Beitrdge
zuriick.

Dieses System kombiniert kollektive Solidaritdt fiir die Grundsicherung mit individueller
Verantwortung fiir den Lebensstandard. Es entlastet den Einzelnen von existenzieller Zukunftsangst
und fordert gleichzeitig einen gesundheitsbewussten und praventiven Lebensstil.

Kapitel 5.6: Wirkung auf Migration und Bevdlkerungsentwicklung — Von
Zwang zu Freiheit

Die erfolgreiche Umsetzung der Reformen in einigen Staaten l6ste einen globalen Sogeffekt aus.
Menschen in reformunwilligen Landern forderten dieselben Rechte ein. Als ihre Regierungen sich
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widersetzten, auch nach demokratischen Wahlen, begann eine neue Art der Migration: die Flucht zu
Wiirde und Sicherheit.

Der Sogeffekt der Reformen und der Kollaps der Reformverweigerer

Zunéchst flohen vor allem relativ arme und schlecht ausgebildete Menschen in die Reformstaaten.
Die Quoten fiir Zuwanderer wurden stetig erhoht und schlieflich ganz abgeschafft. Jeder konnte
sich niederlassen und erhielt sofort die universelle Dividende.

* Dominoeffekt: Der Verlust billiger Arbeitskrifte trieb in den reformunwilligen Landern die
Preise. Darauthin wanderten auch gut ausgebildete Menschen aus. In Verbindung mit den
hohen Ausgleichszéllen auf ihre Exporte brachen die alten Systeme unter diesem Druck
zusammen und iibernahmen schlieflich ihrerseits die Reformen.

Das Ende der "Fliichtlingskrise"

Dauerhafte Fliichtlingsstrome, wie sie aus politischen Griinden entstanden, gibt es nicht
mehr. Bei Naturkatastrophen infolge des Klimawandels suchen Menschen zwar weiterhin
neue Bleiben, doch die Wahrnehmung hat sich fundamental geédndert:

* Keine Bedrohung, sondern Nachbarn: Gefliichtete werden nicht als Bedrohung oder
Kostenfaktor gesehen, da sie iiber die universelle Dividende abgesichert sind und als
willkommene Arbeitskréfte gelten.

* Freie Wahl: Niemand wird zugewiesen. Die Menschen verteilen sich frei in der Welt und
koénnen leben und arbeiten, wo sie wollen.

Umkehrung der Landflucht und schrumpfende Weltbevolkerung
Die universelle Dividende fiihrte zu zwei weiteren tiefgreifenden demografischen Veranderungen:

1 Riickkehr aufs Land: Der Trend der Landflucht kehrte sich um, besonders in ehemaligen
Slums. Menschen kehrten in ihre Dorfer zuriick, wo sie sich mit Hilfe der universellen
Dividende eine sichere Existenz mit Selbstversorgung aufbauen konnten.

2 Natiirliche Schrumpfung der Bevolkerung: Kinder sind nicht langer eine Altersvorsorge,
wie das friiher oft in wirtschaftlich schwachen Léandern der Fall war. Da Frauen
wirtschaftlich unabhédngig sind, kénnen sie frei tiber die Anzahl ihrer Kinder entscheiden.
Die Weltbevélkerung schrumpft natiirlich, da sich zeigte, dass Uberbevélkerung eine Folge
von Armut war, nicht ihre Ursache.

Die universelle Dividende verwandelt Migration von einem Problem des Mangels und der Angst in
einen natiirlichen Prozess der Suche nach einem besseren Leben, der durch gemeinsamen
Wohlstand und offene Grenzen ermdglicht wird.

57



Algorithmus der Nachhaltigkeit

Kapitel 5.7: Wirkung auf Staaten und Regierungen - Vom
Wachstumsverwalter zum Stabilitatshiiter

Die Einfiihrung des Algorithmus der Nachhaltigkeit (AdN) verdndert nicht nur das Verhalten von
Biirgern und Unternehmen, sondern transformiert fundamental die Rolle und Funktionslogik des
Staates selbst. Die Regierung wandelt sich von einer Instanz, die primér auf Wirtschaftswachstum
und dessen Umverteilung angewiesen ist, zum Hiiter eines stabilen institutionellen Rahmens und
Garant des Gemeinwohls.

1. Die Befreiung vom Wachstumszwang und ihre Konsequenzen

Die finanzielle Souveranitat:

* Heute: Der Grofteil der Staatseinnahmen hdngt von der laufenden Wirtschaftsleistung ab
(Lohn-, Umsatz-, Korperschaftssteuern). Dies schafft einen systemischen Wachstumszwang
— der Staat muss wirtschaftliche Aktivitat féordern, um seine Ausgaben zu finanzieren.

* Mit dem AdN: Die Haupteinnahmequellen des Staates (Bodenwertsteuer auf
Siedlungs-/Gewerbefldchen, Liquiditdtsumlage) sind von der aktuellen Konjunktur
weitgehend entkoppelt. Sie fliefen aus dem Bestand an Gemeinschaftsgiitern (Bodenwert,
Geldmenge). Der Staat erlangt damit eine fundamentale finanzielle Souveranitat. Er kann
politische Entscheidungen treffen, die kurzfristig das BIP-Wachstum ddampfen (z.B. strenge
Umweltauflagen, Reduzierung schadlicher Industrien), ohne seine Handlungsfahigkeit zu
gefdhrden. Die Frage "Wie finanzieren wir das?" wird zur Frage "Wie nutzen wir unsere
gemeinsamen Ressourcen am besten?".

Neue staatliche Prioritaten:

* Der Fokus verschiebt sich von der Férderung von Mehr (mehr Umsatz, mehr Konsum, mehr
Export) zur Sicherung von Besser und Langlebig.

* Die Kernaufgaben des Staates werden klarer: Schutz der 6kologischen Lebensgrundlagen,
Gewadhrleistung der Infrastrukturqualitét, Sicherung von Recht und Ordnung im neuen
Rahmen, und die Verwaltung der Gemeinschaftsgiiter zum Wohle aller.

* Der Staat wird zum "Verpachter-in-Chief" der nationalen Ressourcen und zum Garanten der
Spielregeln, innerhalb derer sich eine dezentrale, marktliche Ordnung entfalten kann.

2. Radikaler Biirokratieabbau und schlanker Staat

Das AdN-System ermdglicht einen beispiellosen Abbau staatlicher Regulierung und
Verwaltungskomplexitat:

* Das Ende der Steuerbiirokratie: Mit der Abschaffung der Lohn-, Einkommens- und
Umsatzsteuer sowie der Vereinfachung des Steuersystems auf wenige transparente Abgaben
(BWS/BWU, LU) entfallen gigantische Verwaltungsapparate (Finanzamter,
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Steuerberatungsindustrie, gerichtliche Auseinandersetzungen). Der Staat muss nicht langer
in die intimsten finanziellen Details seiner Biirger eindringen.

* Das Ende der Sozialbiirokratie: Die Universelle Dividende (UD) ersetzt einen Grofteil der
bedarfsgepriiften Transferleistungen. Die aufwandigen und stigmatisierenden Verfahren der
Bediirftigkeitspriifung, der Sanktionen und der Rechtsstreitigkeiten im Sozialrecht entfallen.
Behorden wie Jobcenter werden in ihrer heutigen Form obsolet.

* Das Ende kleinteiliger Umweltregulierung: Durch die internalisierten Kosten fiir
Ressourcenverbrauch und Umweltbelastung (via Ressourcenrente und GCC-System)
eriibrigen sich tausende von Einzelvorschriften, Verboten und Férderprogrammen zur
Steuerung des Verhaltens. Die 6kologisch verniinftige Entscheidung wird zur
betriebswirtschaftlich rationalen. Der Staat muss nur noch Grenzwerte und Haftungsregeln
durchsetzen.

Ergebnis: Der Staat wird schlanker, transparenter und kostengiinstiger. Die freiwerdenden
Ressourcen kénnen in die Qualitdt der verbleibenden Kernaufgaben (Bildung, Gesundheit, Justiz,
okologische Sanierung) flielen oder den Biirgern via niedrigerer Abgaben zuriickgegeben werden.

3. Vom Konkurrenten zum Koordinator: Neue Beziehungen zwischen
Staatsebenen

Das AdN schafft klare, konfliktarme Finanzierungsstrome zwischen Kommunen, Landern und dem
Bund:

* Kommunale Autonomie und Gerechtigkeit: Kommunen mit hohen Bodenwerten
(Ballungszentren) generieren hohe Einnahmen aus der kommunalen Bodenwertsteuer. Diese
stehen ihnen fiir lokale Aufgaben zur Verfiigung. Gleichzeitig sorgt der nationale UD-
Ausgleichsmechanismus dafiir, dass Biirger in strukturschwachen Regionen nicht
benachteiligt werden, da sie die gleiche Universelle Dividende erhalten. Der schadliche
Wettbewerb um Gewerbesteuern ("Standortwettbewerb") entfallt.

* Kooperative statt konkurrierende Foderalismus: Da die Finanzierung nicht mehr vom
"Abgreifen" mobiler Steuerquellen abhdngt, konnen sich die staatlichen Ebenen auf ihre
eigentlichen Aufgaben konzentrieren und kooperativ zusammenarbeiten. Die
Verteilungskdmpfe um Steuermittel werden durch transparente Formeln zur Verteilung der
Ressourcenrenten-Einnahmen ersetzt.

4. AuBBen- und Handelspolitik: Vom Standortwettbewerb zur
Wertegemeinschaft

Die im AdN verankerte Zone fairer Standards (Modul 4) verdndert die aufenpolitische Rolle
fundamental:

* Souverane Handelspolitik: Der Staat ist nicht ldnger gezwungen, Sozial- und
Umweltstandards zugunsten von "Wettbewerbsfahigkeit" abzusenken. Er kann diese
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Standards hochhalten und durch Ausgleichszoélle schiitzen. Handelspolitik wird zur
Wertepolitik.

* Von defensiver zu attraktiver Diplomatie: Das erfolgreiche AdN-Land wird zum
magnetischen Vorbild. Anstatt andere Lander um Investitionen zu bitten
("Standortmarketing"), wird es zum Ziel von Zuzug qualifizierter Menschen und
nachhaltiger Unternehmen. Die Diplomatie kann sich darauf konzentrieren, die
Kooperationsvorteile des Systems zu kommunizieren und weitere Lander fiir die "Zone
fairer Standards" zu gewinnen.

* Friedensdividende: Da die Wirtschaft nicht mehr vom exportgetriebenen Wachstum und
dem Zugang zu billigen Rohstoffen abhéngt, entféllt ein zentrales Motiv fiir geopolitische
Spannungen und Ressourcenkonflikte. AuBenpolitik kann sich verstadrkt auf Kooperation
und Konfliktlésung konzentrieren.

5. Demokratische Legitimation und politische Kultur

Die Transparenz und Vorhersehbarkeit des AAN-Systems haben tiefgreifende Auswirkungen auf die
politische Kultur:

* Reduktion von Interessenkonflikten und Lobbyismus: Da die wesentlichen
Verteilungsfragen (Wer bekommt Anteile am Gemeinschaftserbe?) durch den automatischen
Algorithmus geklért sind, schwindet der Ndhrboden fiir privilegienbasierte Lobbyarbeit.
Politik wird weniger zum Kampf um rent-seeking und mehr zur Debatte iiber gemeinsame
Werte und langfristige Gestaltung.

* Starkung demokratischer Deliberation: Wenn die Existenzsicherung aller gewdhrleistet
ist und Verteilungsfragen entscharft sind, kann sich die politische Debatte auf qualitative
Fragen konzentrieren: Wie gestalten wir unsere Stadte? Welche Forschung fordern wir? Wie
erhalten wir unsere Okosysteme?

* Wiederherstellung staatlicher Autoritat: Ein Staat, der nicht permanent zwischen
widerspriichlichen Interessen (Wachstum vs. Umwelt, Arbeitgeber vs. Arbeitnehmer)
vermitteln muss, sondern als neutraler Hiiter fairer Rahmenbedingungen auftreten kann,
gewinnt an Autoritdt und Vertrauen zuriick.

Fazit: Der Algorithmus der Nachhaltigkeit befreit den Staat aus der Zwickmiihle, gleichzeitig
Wachstumsmotor, Sozialamt und Umweltretter sein zu miissen. Er verwandelt ihn in einen
schlanken, souverdnen und legitimen Stabilitdtshiiter. Seine neue Rolle ist nicht weniger wichtig,
sondern fundamental anders: nicht der Kapitdn, der das Wirtschaftsschiff durch jeden Sturm steuert,
sondern der Leuchtturmwarter, der die sicheren Fundamente und fairen Spielregel gewéhrleistet,
innerhalb derer die Biirger ihre eigenen Schiffe bauen und segeln kénnen.
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Kapitel 5.8: Wirkung auf Anleger und Vermdgensverwalter —
Vom Rent-Seeking zum Value Creation

Anmerkung: Dieses Kapitel ist bewusst in der Sprache der Finanzwelt formuliert und adressiert die
spezifischen Fragen und Anliegen von Investoren, Family Offices und institutionellen
Vermogensverwaltern.

Fiir Sie als Investor stellt sich eine grundlegende Frage: Was bedeutet der Algorithmus der
Nachhaltigkeit (AdN) fiir mein Portfolio, mein Geschaftsmodell und meine Renditeerwartungen?
Die Antwort ist differenziert, aber klar: Der AAN markiert das Ende der Ara des leicht
verdienten Geldes durch Rent-Seeking und den Beginn einer Ara, in der Renditen wieder
stark an echte Wertschépfung gekoppelt sind.

1. Die fundamentale Verschiebung: Vom Zins- zum
Dividendenparadigma

Ihr aktueller Investment-Playbook ist auf ein Umfeld mit positivem risikofreiem Zins und
wachsender Kreditpyramide ausgelegt. Der AdN verdndert diese Grundparameter:

* Der risikofreie Zins verschwindet als Anker: Die Liquiditdtsumlage (LU) macht das
Halten von Cash oder kurzfristigen Staatsanleihen zu einer kostspieligen Angelegenheit. Der
,natiirliche” Zins pendelt sich nahe Null oder sogar leicht negativ ein, abhédngig von der
realen Kreditnachfrage. Die Strategie des passiven ,,Parkens“ von Kapital in sicheren
Zinspapieren ist obsolet.

* Neue Benchmark: Die Universelle Dividende (UD): Der stetige, landesweite Cashflow an
alle Biirger — finanziert aus LU und Bodenwertumlage — wird zur neuen
makrodkonomischen Konstanten. Fiir Sie wird die Netto-Kaufkraftsteigerung der
Bevolkerung zum zentralen Wachstumstreiber und zur neuen Benchmark fiir
erfolgversprechende Investments.

Die Konsequenz: Asset Allocation muss neu gedacht werden. Die Suche nach Rendite verlagert
sich zwangsldufig von der Ausnutzung von Geldmarktimbalancen hin zur Beteiligung an
profitablen Realwirtschaftsunternehmen.

2. Assetklassen im Fokus: Gewinner und Verlierer der Transformation

Gewinner:
1. Qualitative Realwirtschaftsunternehmen (Value- & Growth-Equities):

» Starker Binnenmarkt: Eine breit gestreute, kaufkraftige Nachfrage durch die UD
befliigelt Unternehmen, die Giiter und Dienstleistungen des tdglichen und gehobenen
Bedarfs anbieten — von nachhaltiger Lebensmittelproduktion tiber Handwerk und
Gesundheit bis zu Bildung und Erlebnisékonomie.

* Giinstige Refinanzierung: Die tiefen Zinsen senken die Kapitalkosten fiir
wachstumsstarke, verschuldete Unternehmen.

61



Algorithmus der Nachhaltigkeit

* Neue Bewertungsmetriken: Kriterien wie ,,Community Benefit“,
,Ressourceneffizienz®“ und ,,Mitarbeiterbeteiligung® werden zu harten 6konomischen
Faktoren und damit zu wichtigen Due-Diligence-Kriterien.

2. Infrastruktur & Impact Investing:

* Der Staat, befreit vom Wachstumszwang, wird zum langfristig planenden
Auftraggeber fiir qualitative, resiliente Infrastruktur (Energie, Verkehr, digitale
Netze). PPP-Modelle (Public-Private Partnership) gewinnen an Bedeutung.

* Projekte mit klarem 6kologischen und sozialem Mehrwert (Regeneration,
Kreislaufwirtschaft, bezahlbarer Wohnraum) erhalten erstmals eine stabile, breite
Finanzierungsgrundlage.

3. Venture Capital & Deep-Tech:

* Die existenzielle Absicherung durch die UD senkt die personliche Risikoschwelle fiir
Griinder. Mehr Menschen wagen den Sprung in die Selbststandigkeit.

* Der Fokus verlagert sich von ,Exit-orientierten“ Finanztech- und Plattformmodellen
hin zu technologiegetriebenen Losungen fiir reale Probleme (Materialwissenschaft,
Biotech, Agritech), da hier der langfristige Mehrwert liegt.

Verlierer / Sektoren mit strukturellem Wandel:
1. Traditionelle Finanzintermediation & Rent-Seeking-Modelle:

* Geschidftsmodelle, die primér auf Zinsdifferenzen, Hochfrequenzhandel, Gebiihren
fiir passive Vermogensverwaltung oder dem Handel mit komplexen Derivaten
basieren, verlieren ihre Grundlage oder werden stark kommodifiziert.

* Das , Too Big to Fail“-Risiko verschwindet durch das No-Bailout-Prinzip.
Systemrelevanz ist kein Renditeargument mehr.

2. Spekulative Immobilienanlagen:

* Die Bodenwertsteuer (BWS) schopft die spekulative Grundrente ab.
Wertsteigerungen von Grund und Boden fliellen nicht mehr priméar dem Eigentiimer,
sondern der Gemeinschaft zu. Immobilieninvestments miissen sich kiinftig auf
Nutzungsertrdge (Mieteinnahmen nachhaltig genutzter Objekte) und operative
Effizienz stiitzen, nicht auf Bodenspekulation.

3. Ressourcenintensive und externalisierende Industrien:

* Unternehmen, deren Profitabilitdt von der Nicht-Bepreisung 6kologischer und
sozialer Kosten abhédngt (z.B. Teile der fossilen Energie, Fast Fashion, intensive
Landwirtschaft), sehen sich mit massiven strukturellen Kostensteigerungen
konfrontiert. Hier sind nur tiefgreifende Transformationsinvestitionen sinnvoll.
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3. Das neue Geschaftsmodell des Vermégensverwalters: Fiduciary Duty
2.0

Ihre Rolle verdndert sich vom ,,Capital Allocator” zum ,,Value-Alignment- & Impact-Manager*.

* Due Diligence wird ganzheitlich: Die Analyse muss zwingend die Integration der wahren
Kosten (Ressourcen, Soziales) in das Geschéaftsmodell eines Unternehmens bewerten. Ein
Businessplan, der auf Externalisierung basiert, ist ein faules Investment.

* Engagement & aktives Eigentum: Als Aktiondr werden Sie zum wichtigen Change Agent.
Das Fordern von Mitarbeiterbeteiligungsmodellen, transparenter Buchfiihrung und
nachhaltiger Lieferketten wird zur zentralen Werttreiber-Strategie und zum Schutz Ihres
Investments.

 Renditeerwartungen: Die Ara der zweistelligen, passiven Renditen aus Finanzengineering
ist vorbei. Renditen werden moderater, stabiler und langfristiger — reflektieren damit aber
auch nachhaltigeren, realwirtschaftlichen Wert. Die Sharpe Ratio gewinnt gegeniiber der
absoluten Performance an Bedeutung.

4. Chancen fiir neue Produkte und Strategien

* UD-gekoppelte Anlagevehikel: Entwicklung von Fonds oder Strukturen, die gezielt in
Sektoren investieren, die vom steigenden Binnenkonsum und der UD-Dynamik profitieren
(;,Domestic Consumption & Wellbeing“-Strategie).

* Bodenwertsteuer-effiziente Immobilienstrukturen: Entwicklung von Holding-Modellen
fiir produktiv genutzte Gewerbeimmobilien, die die BWS als laufende Betriebskosten
optimieren.

« Risikokapital fiir den Ubergang: Spezialfonds fiir die Finanzierung der Transformation
von ,,Verlierer“- zu ,,Gewinner“-Industrien (z.B. Dekarbonisierung von Industriezweigen).

5. Die strategische Positionierung: Vom Gegner zum Architekten

Der Widerstand gegen den AdN ist eine defensive, langfristig zum Scheitern verurteilte Strategie.
Die intelligente Alternative ist die proaktive Positionierung als Architekt der neuen Ordnung.

* Friihzeitige Portfolio-Rotation: Beginnen Sie jetzt, Kapital aus rent-seeking-lastigen
Assets in zukunftsfahige, wertschopfende Sektoren umzuschichten.

* Policy-Advocacy fiir klare Regeln: Engagieren Sie sich fiir eine schnelle, transparente und
konsequente Implementierung des AdN. Nichts ist schadlicher fiir Investitionen als ein
langwieriger, unklarer Ubergang. Klare Regeln schaffen Planungssicherheit.

* Rebranding als Sustainable Fiduciary: Machen Sie Ihr Wissen und Ihr Netzwerk zum
Schliissel, um Kunden durch diese historische Transition zu fiihren. Wer heute den Wandel
versteht und gestaltet, wird morgen der vertrauenswiirdige Verwalter des neuen Wohlstands
sein.
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Fazit fiir den Investor:

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist kein Systemcrash. Es ist eine fundamentale
Rekalibrierung der Wirtschaftslogik. Er tauscht das kurzlebige, instabile Casino der
Finanzmaérkte gegen einen tieferen, breiteren und stabileren Ozean der Realwirtschaft. Fiir den
passiven Renten-Empfanger ist es eine Bedrohung. Fiir den aktiven, klugen und wertorientierten
Investor, der versteht, dass nachhaltiger Gewinn langfristig nur aus echter Wertschopfung fiir die
Gemeinschaft entstehen kann, ist es die gré3te Investment-Chance des 21. Jahrhunderts. Der
Spieltisch wird neu aufgestellt. Setzen Sie Thre Chips auf Value Creation.
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Modul 6: Antworten auf zentrale Kritikpunkte

Das Glaubwiirdigkeits-Paradoxon: ,,Zu schén, um wahr zu sein“

Eine erste, verstandliche Reaktion auf den Algorithmus der Nachhaltigkeit (AdN) lautet: ,,Das
klingt zu gut, um wahr zu sein. Irgendwo muss ein versteckter Fehler sein.“

Dieser Gedanke ist nicht naiv — er ist ein gesunder Reflex in einer Welt, in der einfache Lésungen
fiir komplexe Probleme oft triigerisch sind.

Doch gerade dieser Reflex ist Teil des Problems, das der AdN adressiert: Unser Denken ist gepragt
von einem System, das auf Knappheit, Wettbewerb und Kompromisse programmiert ist. Die
Vorstellung, dass eine elegante, in sich stimmige Losung existieren kdnnte, die nicht auf Kosten
anderer geht, erscheint unserem System-instinktiven Verstand paradox — fast unméglich.

Warum die Suche nach dem ,,versteckten Fehler* scheitert:

1 Systemische Blindheit: Der vermeintliche ,,Fehler” liegt oft nicht im neuen Modell,
sondern in unserer eigenen Pragung durch das alte. Wir fragen: ,,Wer wird das bezahlen?*
und denken in Kategorien der Umverteilung, wéhrend der AdN auf intelligente Kreisldufe
und die Abschaffung versteckter Abgaben setzt.

2 Komplexitdtsiiberlastung: Die vollstindige Durchdringung des Modells erfordert Zeit und
okonomisches Verstdndnis — eine Ressource, die den meisten Menschen im Alltag fehlt.

3 Vertrauenskrise: Selbst wenn eine unabhédngige Instanz (wie eine KI) den AdN als
schliissig analysiert, ist das Misstrauen gegeniiber allen Autoritdten — seien sie menschlich
oder digital — so grol3, dass die Ergebnisse angezweifelt werden.

Die Antwort des AdN auf dieses Paradoxon:
Der AdN macht seinen vermeintlich ,,utopischen* Charakter zu seiner Stdrke, indem er drei
Prinzipien verfolgt:

1 Transparenz als Fundament: Der AdN ist kein politisches Programm, sondern ein offener
Algorithmus. Seine Regeln (Liquiditdtsumlage, Bodenwertbesteuerung, Universelle
Dividende) sind mathematisch formuliert und fiir jeden nachvollziehbar. Jeder kann die
Quellcodes (im iibertragenen Sinne) einsehen.

2 Die Macht des Pilotversuchs: Die schrittweise, indikatorengesteuerte Einfiihrung (Modul
3) ist die direkte Antwort auf den Vorwurf des ,,Wunschdenkens“. Man muss nicht alles
glauben — man kann es beobachten. Jede Erh6hung der Abgaben ist an klare, 6ffentliche
Erfolgskriterien (Wohnungsmarkt, Verschuldung, Grundversorgung) gekniipft. Der Prozess
stoppt, wenn die Daten nicht stimmen.

3 Der Sogeffekt der Evidenz: Der entscheidende Beweis liegt nicht in der Theorie, sondern
in der Praxis. Sobald eine erste Region oder ein Land mit der Einfithrung beginnt und die
vorhergesagten Effekte (sinkende Mieten, steigende Kaufkraft, Abbau von Biirokratie)
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messbar eintreten, verliert das Argument ,,zu schon, um wahr zu sein“ seine Macht. Es
wird durch Daten ersetzt.

Fazit:

Die Skepsis ist willkommen. Sie ist der Priifstein, an dem sich das Modell bewdhren muss. Der
AdN fordert uns nicht auf, an eine schone Geschichte zu glauben. Er 1adt uns ein, einen
kontrollierten, reversiblen gesellschaftlichen Versuch zu wagen, dessen jeder Schritt an der
realen Verbesserung der Lebensbedingungen fiir die grofle Mehrheit gemessen wird.

Die Frage ist also nicht: ,,Ist dieser Plan zu perfekt?“

Kapitel 6.1: "Wer gewinnt, wer zahlt?" — Die Angst zu den Nettozahlern
zu gehoren

Ein hdufiges und berechtigtes Bedenken gegen ein Grundeinkommen ist die Frage: "Werde ich am
Ende mehr bezahlen, als ich erhalte?" Die Sorge, zu den Netto-Zahlern zu gehoren, ist verstandlich.
Modellrechnungen fiir dhnliche Systeme liefern hier eine klare und beruhigende Antwort.

Die empirische Evidenz: Eine iiberwaltigende Mehrheit gewinnt

Studien, wie eine Modellierung des ifo-Instituts fiir ein mit einer Steuer finanziertes
Grundeinkommen, kommen zu einem eindeutigen Ergebnis: Uber 95% der Haushalte wiirden bei
einer solchen Reform netto gleich viel oder mehr Geld zur Verfiigung haben. Nur die
einkommensstarksten rund 5% der Haushalte wédren netto-belastet.

Warum das so ist: Die Macht der Pro-Kopf-Betrachtung

Der Grund fiir diese breite Entlastung liegt in der Universalitdt des Grundeinkommens. Jeder
Mensch — ob Kind, Rentner oder Erwerbstétiger — erhélt den gleichen Betrag. Ein Haushalt mit
zwei Erwachsenen und zwei Kindern erhélt also viermal die universelle Dividende. Die
Finanzierung durch eine proportionale Abgabe (wie im ifo-Modell eine Flat Tax) fiihrt rechnerisch
dazu, dass die Belastung erst bei sehr hohen Einkommen die Summe der erhaltenen universellen
Dividende-Betrédge iibersteigt.

Die universelle Dividende ist noch gerechter als dieses Modell

Wichtig ist: Unsere universelle Dividende wird nicht primér durch Steuern auf Arbeit finanziert,
sondern durch Abgaben auf die Nutzung gemeinsamer Ressourcen (Liquiditdtsumlage,
Bodenwertumlage). Dies verschiebt die Last noch weiter in Richtung derjenigen, die
tiberdurchschnittlich viel von diesen gemeinsamen Ressourcen beanspruchen.

* Wer gewinnt? Die grofSe Mehrheit der Menschen, die wenig Vermdgen und geringe
Einkommen haben, sowie Familien. Sie erhalten die volle universelle Dividende und zahlen
meist sehr wenig in das System ein, da sie unterdurchschnittlich viel Geld horten und Boden
beanspruchen.

¢ Wer zahlt? In erster Linie diejenigen, die {iber grolle Geldvermogen (durch die
Liquiditdtsumlage) und iiber groBen Grundbesitz (durch die Bodernwertsteuer, und -umlage)
verfiigen. Da extreme Vermégen und Bodenbesitz in jeder Gesellschaft sehr ungleich verteilt
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sind, trifft die Finanzierung der universellen Dividende genau diejenigen, die von den
Vorteilen des aktuellen Systems am meisten profitieren.

Fazit: Die Angst, mit der universellen Dividende zu den Verlierern zu gehoren, ist fiir die
iiberwéltigende Mehrheit der Bevolkerung unbegriindet. Im Gegenteil: Die universelle Dividende
korrigiert die extreme Ungleichheit nicht durch Zwang, sondern durch ein gerechtes System der
Verpachtung unseres gemeinsamen Erbes. Er macht die Mehrheit zu Netto-Empfdangern — nicht als
Almosen, sondern als gerechten Ausgleich fiir ihre unterdurchschnittliche Nutzung knapper
Ressourcen.

Kapitel 6.2: "Enteighung der Sparer!" - Die Liquiditatsumlage und
Negativzinsen

Dieses Argument basiert auf einer isolierten Betrachtung des Zinssatzes. Die Wirklichkeit im
universellen Dividende-System ist eine andere: Fiir die gro8e Mehrheit der Sparer wéchst das
Vermogen schneller als heute, selbst wenn die Verzinsung negativ ware.

Die entscheidende Frage: Sparrate vs. Zinssatz

Ob ein Guthaben wichst oder schrumpft, hdngt von zwei Faktoren ab: der Hohe der regelméaRigen
Sparbeitrage und dem Zinssatz. Ein Negativzins von z.B. -0,5% pro Jahr bedeutet, dass ein
bestehendes Guthaben langsam schrumpft — aber nur, wenn keine neuen Sparbeitrage
hinzukommen.

Das Szenario: Negativzins in einer Wirtschaftskrise

Stellen wir uns vor, die Nachfrage nach Krediten bricht ein (z.B. wédhrend einer Pandemie). Der
Marktzins fiir sichere Anlagen konnte tatsdchlich auf z.B. -0,5% pro Jahr fallen. Bei einem groflen
Guthaben von 100.000 € entstiinde so ein jahrlicher Verlust von 500 €.

Der game-changer: Die hohere Sparrate durch den universellen Dividende (UD)
Jetzt betrachten wir den gesamten Haushalt:

1 Mehr Nettoeinkommen: Durch den Wegfall vieler Steuern auf Arbeit und die Auszahlung
der universellen Dividende hat ein Durchschnittshaushalt monatlich mehrere hundert Euro
mehr zur Verfiigung.

2 Hohere Sparleistung: Statt wie heute vielleicht 200 € pro Monat zu sparen, konnte derselbe
Haushalt jetzt 500 € pro Monat zuriicklegen. Das sind 6.000 € neue Sparleistung pro Jahr.

3 Die Gesamtrechnung:
¢ Verlust durch Negativzins: - 500 € / Jahr (vom Altguthaben)
¢ Zugewinn durch Sparleistung: + 6.000 € / Jahr

¢ Nettoeffekt: Das Vermogen des Haushalts wachst um 5.500 € pro Jahr — trotz
Negativzins!
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Netto-Spar-Effekt: Vermégensaufbau trotz negativer Zinsen

Dieses Diagramm modelliert die langfristige Vermégensentwicklung eines Sparers, der mit einem
unterdurchschnittlichen Vermégen beginnt. Es vergleicht zwei Szenarien innerhalb des Algorithmus der
Nachhaltigkeit-Rahmens: einen jédhrlichen Marktzinssatz von 0 % (blau) und einen jdhrlichen Zinssatz von -
5 % (rot).*

Die entscheidende Erkenntnis ist, dass in beiden Fdllen das persénliche Vermdégen stetig wdchst. Der Motor
dieses Wachstums ist nicht der Marktzins, sondern die Fdhigkeit des Einzelnen, einen Teil seiner
regelmdfigen Universaldividende (UD) und seines erhéhten Nettoeinkommens (aus abgeschafften
Einkommenssteuern) zu sparen.

Selbst bei einem Zinssatz von -5 % iiberwiegt der positive monatliche Sparfluss bei weitem die geringen
Einbufsen durch den Negativzins. Die Grdfik zeigt anschaulich, dass das Algorithmus der Nachhaltigkeit-
System fiir die grolse Mehrheit der Menschen (diejenigen mit unterdurchschnittlichem Vermdgen) eine
deutliche Vermégensbildung ermdglicht — der negative Zinssatz verringert lediglich leicht die Steigung der
Aufwirtsentwicklung. Dies kehrt die Angst vor ,,Enteignung” ins Gegenteil um: Das System ist so konzipiert,
dass es fiir die meisten Menschen einen Nettovermdgensaufbau ermdéglicht.

Die Grdfik soll lediglich die Auswirkungen negativer Zinssctze auf Spareinlagen veranschaulichen. In
Wirklichkeit wiren negative Zinssditze iiber mehrere Jahrzehnte hinweg héchst unwahrscheinlich. Im
Algorithmus der Nachhaltigkeit ist der Zinssatz fiir langfristige Kredite lediglich ein Indikator fiir die
Kreditnachfrage. Diese Nachfrage ist automatisch mit dem Wirtschaftswachstum verbunden. In Lédndern mit
einem starken Aufholbedarf beim Lebensstandard wird der Zinssatz zundchst > 0 % betragen. In
wirtschaftlich starken Léindern hingegen ist zundchst ein Zinssatz von < 0 % wahrscheinlich, da der hohe
Ressourcenbedarf dieser Linder dann wirtschaftlich nicht mehr tragbar ist. In allen Léndern, die das
Algorithmus der Nachhaltigkeit einfiihren, wird erwartet, dass sich der Zinssatz und das BIP-Wachstum bei
nahe 0 % einpendeln.
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Die mathematische Wahrheit: Dynamische Annaherung an den Durchschnitt
Die Liquiditdtsumlage sorgt nicht fiir eine einfache lineare Entwicklung, sondern fiir eine
dynamische Angleichung der Vermogensverhaltnisse:

¢ Bei unterdurchschnittlichen Guthaben: Fiir die groRe Mehrheit der Menschen ist die
monatliche Sparrate (angetrieben durch die universelle Dividende und Steuerentlastung) so
hoch, dass sie die Wirkung eines moderaten Negativzinses bei weitem tiberkompensiert. Thre
Guthaben wachsen nicht nur linear, sondern umso schneller, je weiter sie vom
Durchschnittsvermoégen entfernt sind. Sie holen auf.

¢ Bei iiberdurchschnittlichen Guthaben: Sehr grolle Geldvermogen, die kaum durch neue
Sparleistungen wachsen, werden bei Negativzinsen tatsdchlich schrumpfen — und zwar umso
schneller, je weiter sie den Durchschnitt {ibersteigen. Sie ndhern sich dem Mittelwert von
oben an.

¢ Der systemische Effekt: Dieser Mechanismus kehrt die divergierende Wirkung des
Zinseszinses um. Gleichzeitig passt der sich frei bildende, marktgerechte Zins die gesamte
Kreditmenge (die Summe aller Guthaben und Schulden) optimal an den realen Kapitalbedarf
der Wirtschaft an. Es entsteht ein stabileres System ohne spekulative Blasen, das von sich
aus zu mehr Verteilungsgerechtigkeit tendiert.

Kapitel 6.3: "Wer geht dann noch arbeiten?" — Der Mythos vom
verschwindenden Arbeitsanreiz

Dies ist vielleicht der hdufigste Einwand. Er basiert auf der Annahme, Menschen seien
grundsétzlich faul und wiirden nur unter finanziellem Druck arbeiten. Diese Sichtweise ignoriert die
menschliche Natur und die Realitdt von Pilotprojekten.

1. Arbeit ist mehr als nur Gelderwerb

Fiir die allermeisten Menschen ist Arbeit eine Quelle von Sinn, sozialen Kontakten, Anerkennung
und Struktur. Die universelle Dividende befreit die Menschen nicht von der Arbeit, sondern von der
Erwerbs- oder Lohnarbeit. Er ermoglicht es, Tatigkeiten nachzugehen, die als sinnvoll empfunden
werden — ob bezahlt oder unbezahlt.

2. Die Befreiung von "Bullshit-Jobs"

Viele heutige Jobs werden selbst von den Ausfiihrenden als sinnlos oder belastend empfunden. Die
universelle Dividende gibt die Macht, solche Jobs abzulehnen. Das zwingt Unternehmen,
Arbeitsplatze attraktiver zu gestalten, faire Lohne zu zahlen und sinnstiftende Tatigkeiten
anzubieten. Der Arbeitsmarkt wird vom Arbeitgeber- zum Arbeitnehmermarkt.

3. Neue Wertschatzung fiir systemrelevante Arbeit
Plotzlich werden jene Tatigkeiten, die fiir das Funktionieren der Gesellschaft unerlésslich sind —
Pflege, Handwerk, Bildung, Kindererziehung — angemessen entlohnt und gesellschaftlich
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aufgewertet. Der Marktpreis fiir diese Jobs steigt, weil der Zwang, jeden Job annehmen zu miissen,
entfdllt. Menschen gehen in diese Berufe, weil sie es wollen, nicht weil sie miissen.

4. Empirische Evidenz aus Pilotprojekten
Pilotversuche mit bedingungslosen Zahlungen weltweit (z.B. in Finnland, Kanada, Kenia) zeigen
tibereinstimmend keinen signifikanten Riickgang der Erwerbsarbeit. Stattdessen beobachtet man:

¢ Eine Zunahme von Griindungen und Selbststandigkeit.
¢ Mehr Zeit fiir Ausbildung und Weiterbildung.

¢ Eine bessere Gesundheit und geringerer Stress.

e Mehr unbezahlte Care-Arbeit.

Fazit: Die Frage ist nicht "Wer geht noch arbeiten?", sondern "Was fiir eine Arbeit wollen wir in
einer befreiten Gesellschaft verrichten?" Die universelle Dividende beendet nicht die Arbeit,
sondern beendet die Ausbeutung und wiirdigt alle Formen sinnvoller Tatigkeit.

Kapitel 6.4: "Das fiihrt doch zu galoppierender Inflation!" - Warum der
Algorithmus der Nachhaltigkeit Preis stabilisierend wirkt

Die Angst vor der Inflation ist verstandlich, da klassische Konjunkturprogramme ("Helikoptergeld")
tatsdchlich inflationsfordernd sein konnen. Die universelle Dividende ist aber fundamental anders
aufgebaut.

1. Der entscheidende Unterschied: Preisverschiebung vs. Inflation
Richtig ist, dass sich Preisstrukturen verschieben werden — das ist sogar gewollt:

¢ Teurer werden: Umweltverschmutzung, Ressourcenverbrauch und schlecht bezahlte, aber
notwendige Arbeit (weil der Lohnzwang entfallt).

¢ Billiger werden: Giiter des massenhaften Konsums, die durch technologischen Fortschritt
und hohe Produktivitdt giinstig herstellbar sind. Auch Produkte die jetzt mit hohen Zinsen
belastet sind, werden dann tendenziell giinstiger, da die Liquiditdtsumlage die Zinsen
(Genauer die Zinsstrukturkurve) senkt.
Diese relative Preisverdnderung ist eine Lenkungswirkung, keine Inflation. Inflation liegt
erst vor, wenn das allgemeine Preisniveau steigt.

2. Die universelle Dividende erzeugt keine neue Kaufkraft, er verteilt sie um

Das Geld fiir die universelle Dividende wird nicht neu gedruckt und in den Kreislauf geworfen. Es
wird durch die LU und die BWS/BWU aus dem bestehenden Geldkreislauf umverteilt. Die
Gesamtgeldmenge (M1) bleibt zundchst stabil. Es wird nicht mehr Geld fiir dieselbe Menge an
Giitern ausgegeben, sondern dasselbe Geld wird fiir andere Giiter ausgegeben.
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3. Die Liquiditatsumlage als machtigster Inflationsbremse
Dies ist der systemische Game-Changer: Die Liquiditdtsumlage gibt der Zentralbank ein direktes
Werkzeug zur Steuerung der Geldmenge an die Hand.

¢ Bei Inflationszeichen: Die Zentralbank kann mit der Liquidititsumlage mehr Geld
einziehen als sie mit dem Grundeinkommen auszahlt. Dadurch wird dem Kreislauf mehr
Geld entzogen. Die Geldmenge schrumpft, die Inflation wird erstickt. Siehe Kapitel 2.7

¢ Dieser Mechanismus ist schneller, direkter und transparenter als die heutige Zinspolitik.

4. Vergleich mit dem heutigen System

Unser jetziges Geldsystem schafft Geld priméar durch Kreditvergabe der Geschaftsbanken — ein
intransparenter und schwer steuerbarer Prozess, der spekulative Blasen begiinstigt. Die
Liquiditdtsumlage mit ihrer transparenten Geldkreislaufsteuerung ist fundamental stabiler.

Fazit: Die universelle Dividende 16st keine allgemeine Inflation aus. Er ersetzt eine Preisstabilitét,
die auf niedrigen Lohnen und externalisierten Umweltkosten basiert, durch eine neue, ehrliche
Preisstruktur. Gleichzeitig stattet er die Wirtschaftspolitik mit einem prazisen Werkzeug aus, um
jede tiberhitzte Nachfrage sofort zu dimpfen. Die universelle Dividende ist kein
Inflationsbeschleuniger, sondern ein Stabilitatsanker.

Kapitel 6.5: "Das ist doch Sozialismus!" - Ein falsches Label fiir eine
neue ldee

Dieser Vorwurf kommt fast immer. Die Antwort darauf erfordert eine klare Definition: Meint der
Kritiker die sozialen Ziele oder die wirtschaftlichen Methoden des Sozialismus?

1. Die Ziele: Ja, wir teilen die humanistischen Ideale.

Wenn Sie unter Sozialismus das Ziel verstehen, allen Menschen — unabhéngig von Herkunft,
Geschlecht oder Leistung — ein wiirdevolles Leben in Freiheit und Sicherheit zu ermoglichen, und
dabei die 6kologischen Lebensgrundlagen fiir kommende Generationen zu bewahren, dann ja, in
diesem Sinne ist der universellen Dividende (UD) "sozialistisch". Diese Ziele sind jedoch nicht
exklusiv sozialistisch, sondern Ausdruck einer modernen, aufgeklarten Humanitét.

2. Die Methoden: Nein, die universelle Dividende ist das Gegenteil von Planwirtschaft.
Wenn Sie unter Sozialismus zentralistische Planwirtschaft, Verstaatlichung der Produktionsmittel
und biirokratische Kommandowirtschaft verstehen, dann ist die Antwort ein klares Nein. Die
universelle Dividende verfolgt das genaue Gegenteil:

¢ Mehr Markt, nicht weniger: Die universelle Dividende beseitigt monopolistische
Privilegien und Verzerrungen (wie die Renten aus Geld- und Bodenbesitz) und schafft so
erst die Voraussetzungen fiir einen echten, freien Wettbewerb auf der Grundlage von
Innovation und Effizienz, nicht von Besitz.

¢ Weniger Staat, weniger Biirokratie: Die Umsetzung der universellen Dividende fiihrt zu
einem radikalen Abbau von Gesetzen und Biirokratie:
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¢ Steuerrecht: Das komplexe Steuersystem mit tausenden von Paragraphen wird
durch wenige, transparente Abgaben (LU, BWS, BWU) ersetzt.

¢ Sozialrecht: Der gesamte biirokratische Apparat der Bediirftigkeitspriifungen (fiir
Arbeitslosengeld, Grundsicherung, Wohngeld etc.) entféllt.

e Subventionen: Zahlreiche Einzelsubventionen werden obsolet, weil die
Lenkungswirkung durch die internalisierten Kosten (z.B. CO2-Preis) effizienter und
gerechter erreicht wird.

¢ Energie- und Umweltvorschriften: Ein konsequenter Preis auf Umweltverbrauch
(Ressourcenrente) macht einen GroRteil kleinteiliger Vorschriften und Verbote
iberfliissig. Die Frage "Wie spare ich Energie?" wird zur betriebswirtschaftlichen
Rationalitét, nicht zur juristischen Pflicht.

Die universelle Dividende ist ein dritter Weg

Die universelle Dividende ist weder Kapitalismus (im Sinne der Priorisierung von
Kapitalinteressen) noch Sozialismus (im Sinne von Planwirtschaft). Er ist ein rahmengebender
Liberalismus: Er setzt klare, einfache Regeln fiir den Markt (die "Verfassung" der Wirtschaft),
innerhalb derer sich dezentrale, spontane Ordnung und unternehmerische Freiheit entfalten konnen.
Der Staat wird vom steuernden Akteur zum Hiiter eines fairen Rahmens zuriickgestutzt.

Fazit: Die universelle Dividende ist keine sozialistische Umverteilungsutopie. Er ist ein System
fairer Startbedingungen, das die Spielregeln des Marktes so korrigiert, dass dessen effiziente und
innovative Kréfte automatisch zum Wohle aller und im Einklang mit dem Planeten wirken. Es ist
nicht weniger Markt, sondern ein besserer Markt.

Kapitel 6.6: "Das ist wirtschaftsschadigend!" — Warum die universelle
Dividende die Wirtschaft starkt

Dieser Einwand basiert oft auf der Angst vor Verdanderung und einem statischen
Wirtschaftsverstandnis. In Wahrheit ist die universelle Dividende kein Nullsummenspiel, sondern
ein Wachstumsmotor fiir eine breiter aufgestellte, resilientere Wirtschaft.

1. Eine Entlastung fiir die Leistungstrager
Der universellen Dividende (UD) entlastet genau diejenigen, die die reale Wirtschaftskraft
ausmachen:

¢ Arbeitnehmer und Angestellte profitieren von stark gesenkten oder abgeschafften Steuern
und Abgaben auf Arbeit. Thr Nettoeinkommen steigt spiirbar.

¢ Unternehmer und Selbststandige werden von der biirokratischen Last befreit und haben
durch die universelle Dividende eine existenzielle Absicherung, die es erleichtert,
wirtschaftliche Flautephasen zu {iberstehen und innovative Risiken einzugehen.

72



Algorithmus der Nachhaltigkeit

2. Eine gesiindere Nachfragestruktur
Es stimmt: Die Nachfrage wird sich verschieben. Das ist kein Schaden, sondern eine Heilung.

* Weniger Nachfrage bei luxuriosen Nischenprodukten: Giiter und Dienstleistungen, die
heute primér von einer extrem vermogenden Minderheit nachgefragt werden
(hyperluxuriéser Konsum, spekulative Anlagegiiter), konnten tatsdchlich schrumpfen.

¢ Starkung der breiten Massenkaufkraft: Die riesige Summe, die heute in die reine
Vermogensverwaltung und Luxuskonsum flief8t, wird durch den universellen Dividende in
die Kaufkraft der breiten Bevélkerung umgelenkt. Dies fiihrt zu einer boomenden
Nachfrage nach Giitern und Dienstleistungen des tdglichen und gehobenen Bedarfs:
Wohnraum, gesunde Lebensmittel, Handwerkerleistungen, Bildung, Kultur, Gastronomie
und personliche Dienstleistungen.

3. Das Ende unproduktiver Privilegien starkt den Wettbewerb

Marktteilnehmer, die ihr hohes Einkommen nicht durch Innovation oder Effizienz, sondern durch
monopolistische Privilegien (wie Bodenspekulation oder Ertrdge aus reinem Geldbesitz) erzielen,
werden sich umstellen miissen. Genau das ist beabsichtigt! Dieser Prozess:

¢ Befreit Kapital: Gebundenes Kapital (z.B. in spekulativ gehaltenen Béden) wird fiir
produktive Investitionen freigesetzt.

¢ Fordert Innovation: Der Wettbewerb verlagert sich von der Ausnutzung von Besitzstdnden
hin zu echter Innovation, besserer Qualitdt und Kundenservice.

Fazit: Von einer Renten- zu einer Leistungsokonomie

Der Vorwurf der Wirtschaftsschdadigung verkennt, dass unsere heutige Wirtschaft in weiten Teilen
von rent-seeking (Einkommen ohne Gegenleistung) und einer schwachen Binnennachfrage gepragt
ist. Der universellen Dividende (UD) transformiert diese Okonomie in eine Leistungs- und
Konsumdékonomie, die auf der Kaufkraft der Vielen und dem Erfindergeist der Unternehmer
basiert. Kurzfristig mag es Anpassungen geben, langfristig schafft der universellen Dividende (UD)
die Grundlage fiir eine stabile, krisenfeste und demokratische Wirtschaft, die allen
zugutekommt.

Kapitel 6.7: "Das ist eine Neiddebatte!" — Von Neid zu Gerechtigkeit

Dieser Vorwurf ist ein klassisches Ablenkungsmandéver. Er unterstellt, es ginge darum, den Erfolg
anderer aus "Neid" schlechtzureden, anstatt um sachliche Losungen. Diese Unterstellung verfehlt
den Kern der universellen Dividende.

1. Es geht nicht um Neid, sondern um die Anerkennung von Gemeineigentum

Die Grundlage der universellen Dividende ist keine emotionale Missgunst, sondern eine niichterne
okonomische Analyse: Der enorme Wert von Boden und einer funktionierenden Geldordnung als
Tauschmittel wird nicht von Einzelnen geschaffen, sondern ist Gemeineigentum aller. Wer mehr
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davon als der Durchschnitt nutzt, profitiert von diesem Gemeineigentum. Die universelle Dividende
ist keine "Bestrafung" fiir Erfolg, sondern eine faire Gebiihr fiir die iberdurchschnittliche Nutzung
einer gemeinsamen Ressource — vergleichbar mit einer Mautgebiihr fiir die Benutzung einer
Autobahn, die alle bezahlt haben.

2. Der universelle Dividende bestraft Leistung nicht — er befreit sie

Im heutigen System zahlen Menschen mit hohen Arbeitseinkommen oft Spitzensteuersatze,
wahrend Einkommen aus reinem Kapitalbesitz (Zinsen, Mieten, Spekulation) héaufig geringer
besteuert werden. Das ist eine Bestrafung von Arbeit und Leistung.

Die universelle Dividende kehrt dieses Prinzip um: Er entlastet die Arbeit (durch Wegfall der
Steuern) und belastet die Ressourcennutzung. Wer also sein Einkommen durch eigene Leistung
erzielt, wird massiv entlastet. Die universelle Dividende ist damit die Abschaffung der Besteuerung
von Leistung und die Einfiihrung einer Gebiihr fiir Privilegien.

3. Der Appell an den Gemeinsinn, nicht an Neid

Die Frage ist nicht: "Warum hat der andere so viel?", sondern: "Wie organisieren wir unsere
Wirtschaft, damit sie fiir alle funktioniert?" Stabile Gesellschaften ohne extreme Ungleichheit sind
fiir alle besser — sie sind sicherer, innovativer und krisenfester. Auch wirtschaftlich Erfolgreiche
profitieren von einer kaufkréftigen Bevolkerung und einem funktionierenden Gemeinwesen. Die
universelle Dividende ist ein Angebot fiir ein faires Miteinander, das die Spaltungen in unserer
Gesellschaft iiberwindet.

Fazit: Von der Neiddebatte zur Vernunftdebatte

Indem der Kritiker "Neid" ruft, will er eine sachliche Diskussion iiber Verteilungsgerechtigkeit
verhindern. Wir lassen uns darauf nicht ein. Die universelle Dividende ist das Gegenteil von Neid:
Er ist der Vorschlag fiir einen neuen Gesellschaftsvertrag, der auf Transparenz, gemeinsamen
Werten und der Anerkennung beruht, dass unser Wohlstand auf gemeinsamen Grundlagen aufbaut.
Es geht nicht darum, jemandem etwas wegzunehmen, sondern darum, die Regeln so zu dndern, dass
alle von vornherein fair am Wohlstand beteiligt sind.

Kapitel 6.8: "Das bekommt man nie gegen den Widerstand der Eliten
durchgesetzt!" — Die Strategie des Wandels

Dieser Einwand ist nicht falsch, aber er ist eine selbsterfiillende Prophezeiung. Ja, der Widerstand
derer, die vom aktuellen System profitieren, wird enorm sein. Doch Geschichte wird nicht nur von
Eliten gemacht, sondern auch von breiten gesellschaftlichen Bewegungen, die kliiger und
entschlossener sind als ihre Gegner.

1. Der entscheidende Hebel: Nationale Souveranitat

Ein grofBer Vorteil der universellen Dividende ist, dass ihn jedes Land prinzipiell in eigener
Souveranitit einfiihren kann. Es ist keine internationale Einigung oder ein globaler Vertrag notig.
Eine Nation kann ihre eigene Wahrung, ihr eigenes Steuersystem und ihre eigenen Sozialgesetze
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reformieren. Diese nationale Handlungsfahigkeit macht die universelle Dividende politisch viel
zugdnglicher als Losungen, die auf globalem Konsens beruhen.

2. Die Illusion der geschlossenen Elite
Die vermeintlich allméchtige "Elite" ist kein monolithischer Block. Es gibt:

¢ Die Besitzstandselite: Die Finanzoligarchie und GroRgrundbesitzer, fiir die die universelle
Dividende ihren Reichtum gefdhrdet. IThr Widerstand ist vorhersehbar und organisiert.

e Die Leistungselite: Innovativen Unternehmern, Wissenschaftlern, Arzten und Kiinstlern
bietet der universellen Dividende enorme Vorteile: kaufkraftige Kunden, mehr Innovation,
weniger Biirokratie und eine stabilere Gesellschaft. Sie kénnen zu Verbiindeten werden.
Die Strategie: Die Koalition der Reformbefiirworter muss grofSer sein als die der
Reformverweigerer. Wir miissen die Interessen der Leistungselite mit denen der breiten
Bevolkerung verbinden.

3. Hebel der Veranderung: Es braucht mehr als nur Wahlen

Die Einfiihrung der universellen Dividende wird nicht durch eine einfache Wahlmehrheit
entschieden. Sie erfordert eine gesellschaftliche Graswurzelbewegung, die mehrere Hebel
gleichzeitig bedient:

¢ Aufkldarung & Transparenz: Dieser Leitfaden selbst ist eine Waffe. Die mathematische
Klarheit und Transparenz des Modells entzaubert die komplexe Blackbox des aktuellen
Systems.

¢ Pilotprojekte & kommunale Ansétze: Lektionen aus Worgl
Eine vollstindige Umsetzung der universellen Dividende auf kommunaler Ebene ist nicht
moglich. Doch Kommunen kénnen zentrale Prinzipien vorleben. Das beriihmteste Beispiel
ist das "Freigeld"-Experiment von Worgl (1932-1933). Dessen iiberragender Erfolg — der
Abbau von Arbeitslosigkeit und die Belebung der lokalen Wirtschaft — hatte zwei
entscheidende Griinde, die fiir heutige Projekte lehrreich sind:

1 Staatliche Akzeptanz: Die Akzeptanz der Parallelwdhrung zur Bezahlung von
Kommunalsteuern verlieh ihr sofortige Glaubwiirdigkeit und schuf eine stabile Nachfrage.

2 Existentielle Not: In der Krisenzeit war das Freigeld fiir viele die einzige verfiigbare
Liquiditat, was die Umlaufgeschwindigkeit enorm antrieb.

Die meisten modernen Regionalwédhrungen scheitern, weil sie diese kritischen Erfolgsfaktoren nicht
erfiillen: Sie werden nicht fiir Steuerzahlungen akzeptiert wodurch ihre Akzeptanz bei
Geschaiftsleuten gering ist. Auch haben in wirtschaftlich starken Léandern, bediirftige Menschen
meist besser Moglichkeiten Unterstiitzung zu bekommen, als wahrend der Weltwirtschaftskrise in
Worgl.

Die Schlussfolgerung fiir heute ist nicht die Kopie von Worgl, sondern die Ubertragung seines
Erfolgsprinzips: Die entscheidende Hebelwirkung entsteht, wenn die Kommune selbst das
alternative System aktiv stiitzt. Der vielversprechendste Hebel heute ist daher nicht eine neue
Wihrung, sondern die kommunale Bodenwertsteuer. Eine Kommune kann diese eigenstandig
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einfiihren oder erh6hen und die Einnahmen als "Biirgerdividende" an alle Einwohner
zuriickzahlen. Dies demonstriert das Kernprinzip der Vergemeinschaftung von Bodenrenten mit
echter Hebelwirkung, da die Akzeptanz durch die Kommune selbst gegeben ist. Dafiir muss aber die
rechtliche Vorrausetzung gegeben sein, oder zumindest miissen solche Projekte durch iibergeordnete
Institutionen toleriert werden. Das war am Ende in Worgl nicht der Fall, da das Projekt auf Druck
der Zentralbank eingestellt wurde.

Jedoch der Zweck solcher Pilotprojekte ist es, konkrete, greifbare Erfolge zu schaffen, die die
abstrakte Theorie lebendig werden lassen. Solche Leuchtturmprojekte sind méchtiger als jede
Theorie.

4. Die Macht des Vorreiters: Vom nationalen Projekt zum globalen Sogeffekt
Sobald ein einziges Land die universellen Dividende (UD) erfolgreich umsetzt, dndert sich alles.
Dieses Land wird zum lebendigen Beweis fiir die Funktionsfdahigkeit des Modells.

¢ Sichtbare Vorteile: Geringere Armut, mehr Innovation, entspannter Wohnungsmarkt,
gesiindere Umwelt — diese messbaren Erfolge werden international Aufmerksamkeit erregen.

¢ Wirtschaftlicher und demografischer Sog: Wie in Kapitel 5.6 beschrieben, entsteht ein
magnetischer Effekt. Unternehmen und qualifizierte Arbeitskrafte werden in das UD-Land
stromen, wéahrend reformunwillige Lander unter Brain-Drain und wirtschaftlichem Druck
leiden.

¢ Erleichterte Umsetzung fiir Nachziigler: Fiir jedes folgende Land wird die Einfiihrung
politisch einfacher. Die Beweislage ist erdriickend, die Angste sind widerlegt, und der Druck
von der eigenen Bevolkerung, die gleichen Vorteile zu erhalten, wird unertréglich. Der erste
Dominostein macht den Weg fiir alle anderen frei.

Fazit: Es ist ein Marathon, kein Sprint
Der Vorwurf, man bekdme es "nie" durchgesetzt, ist die Kapitulation vor dem Startschuss. Die
Frage ist nicht ob, sondern wie und wo zuerst.

Die Durchsetzung der universellen Dividende erfordert keine weltweite Revolution, sondern einen
einzigen, mutigen Vorreiter. Sie beginnt im Kleinen: mit Diskussionen, mit der Verbreitung von
Ideen, mit der Bildung von Netzwerken. Sie wird gewonnen, indem man die iiberwaltigende Logik
und Gerechtigkeit des Modells immer wieder darlegt und seine Vorteile fiir alle — aul8er fiir eine
kleine Gruppe von Profiteuren des Status quo — aufzeigt.

Die universelle Dividende-Projekt ist nicht naiv. Es ist sich des Widerstands bewusst. Aber es
vertraut auf die starkere Kraft: die Kraft einer besseren Idee, die im Interesse der groflen
Mehrheit liegt — und auf die strategische Méglichkeit, dass ein Land den ersten Schritt wagt.
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Kapitel 6.9: "Dann flieBt das Kapital ab und die Leistungstrager wandern

aus!"

Dieses

Schreckensszenario ist das Standardargument gegen jede Art von Vermdgensbesteuerung.

Die universelle Dividende macht diese Drohung jedoch weitgehend wirkungslos.

1. Was genau soll abfliefen? — Die Unterscheidung ist entscheidend

Geldvermoégen (fliichtig): Ja, reine Geldguthaben kénnten theoretisch ins Ausland
transferiert werden. Doch dieser Transfer selbst unterldge sofort der Liquiditatsumlage, da
sie auf alle Guthaben in der Landeswéhrung erhoben wird. Eine Flucht in andere Wahrungen
oder Assets ist mit Wechselkursrisiken und Transaktionskosten verbunden. Zudem macht die
Liquiditatsumlage das reine Horten von Geld iiberall unattraktiv.

Boden und Sachwerte (unbeweglich): Grundstiicke kdnnen nicht physisch ins Ausland
geschafft werden. Die Bodenwertsteuer ist auf diesen unbeweglichen Besitz fallig. Wer ihn
besitzen will, kommt nicht um die Gebiihr herum.

Leistungstrager (Menschen): Werden hochqualifizierte Menschen wirklich das Land
verlassen, in dem...

...es ein bedingungsloses Grundeinkommen gibt?

...die Steuern auf Arbeit radikal gesenkt wurden?

...Kredite fiir Griindungen und Immobilien sehr giinstig sind?

...eine entspannte Wohnungssituation herrscht?

Die Realitdt wiirde eher einen Brain-Gain, also einen Zuzug von Talenten, bewirken.

2. Die universelle Dividende schafft ein tiberwiltigendes Investitions- und Lebensumfeld
Die Drohkulisse des Kapitalflusses ignoriert, welche enormen Anreize zum Bleiben und
Investieren der universellen Dividende (UD) schafft:

Fazit:

Kaufkriftiger Binnenmarkt: Eine breite, kaufkréaftige Nachfrage durch die universelle
Dividende und hohe Einkommen macht das Land fiir Unternehmen hochattraktiv.

Giinstige Kredite: Die Liquiditdtsumlage driickt die Zinsen auf ein Minimum und
erleichtert Investitionen in die Realwirtschaft.

Politische Stabilitat: Ein Gesellschaftsmodell, das fiir soziale Sicherheit und geringere
Ungleichheit sorgt, ist langfristig die beste Garantie fiir stabile Investitionsbedingungen.

Die Angst vor Kapitalflucht ist ein Relikt aus dem Zeitalter der reinen

Vermogensbesteuerung. Die universelle Dividende ist ein intelligentes System, das die Drohung ins
Leere laufen ldsst. Denn einer Flucht vor den Abgaben steht ein uniiberwindliches Hindernis im

Weg:

Eine Flucht ist nur dann méglich, wenn sich ein anderer findet, der die Abgaben stattdessen
iibernimmt.

Wer seinem Boden entkommen will, muss ihn verkaufen. Der neue Eigentiimer wird sofort
der Bodenwertsteuer unterliegen.
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e  Wer sein Geld vor der Liquiditdtsumlage "retten" will, muss es gegen eine andere Wahrung
oder einen Sachwert eintauschen. Der Verkéufer dieser Devisen oder Giiter erhélt dafiir die
inlandische Wahrung — und unterliegt damit sofort der LU.

Gleichzeitig schafft die universelle Dividende ein iiberwéltigendes Investitions- und Lebensumfeld
(starker Binnenmarkt, niedrige Zinsen, soziale Stabilitét), das die Anreize zu bleiben und zu
investieren, die Anreize zu fliehen bei weitem tiberwiegen. Die "Flucht" ist nicht nur schwierig, sie
lohnt sich auch nicht.

Kapitel 6.10: "Eine reine Vermoégenssteuer ware doch viel einfacher!"

Diese Ansicht klingt auf den ersten Blick plausibel, verkennt aber die fundamentalen 6konomischen
und praktischen Unterschiede.

1. Der entscheidende Unterschied: Besteuerungsgegenstand

* Vermogenssteuer: Besteuert den Besitz von Vermogen (Geld, Aktien, Immobilien) an sich.
Sie bestraft gespeicherten, bereits versteuerten Wohlstand und trifft auch produktives
Kapital.

¢ Liquidititsumlage & Bodenwertsteuer: Besteuern nicht den Besitz, sondern die Nutzung
bzw. Inanspruchnahme einer konkreten, knappen Ressource. Die Liquiditdtsumlage ist
eine Gebiihr fiir die Inanspruchnahme von Liquiditét, die Bodenwertsteuer,- umlage eine
Gebiihr fiir die Inanspruchnahme von Boden. Sie bestrafen nicht Produktivitdt, sondern
Ressourcenhortung.

2. Praktische Durchsetzbarkeit und Wirksamkeit

¢ Vermogenssteuer: Ist extrem aufwéandig zu erfassen (Wertfeststellung, internationale
Verschleierung, Steuerflucht) und leicht zu umgehen. Sie fiihrt zu erbitterten politischen
Kéampfen und Verfassungsklagen.

¢ Liquidititsumlage & Bodenwertsteur, -umlage: Sind technisch einfach, transparent und
kaum zu umgehen.

¢ Die Liquiditatsumlage wird automatisch auf alle Guthaben der offiziellen Wéhrung
erhoben.

¢ Der Bodenwert ist leicht zu schitzen und kann nicht ins Steuerausland verschoben
werden.

3. Wirtschaftliche Lenkungswirkung

* Vermogenssteuer: Wirkt weitgehend neutral. Sie entzieht der Wirtschaft Kapital, ohne
einen spezifischen wirtschaftlichen Fehler zu korrigieren.

¢ Liquiditaitsumlage & Bodenwertsteur, -umlage: Haben eine starke, positive
Lenkungswirkung.
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¢ Die Liquiditatsumlage animiert dazu, Geld in den Kreislauf zuriickzufiihren
(Investitionen, Konsum) statt es zu horten.

¢ Die Bodenwertsteuer animiert dazu, Boden produktiv zu nutzen statt ihn spekulativ
brach liegen zu lassen.

Fazit: Eine Vermogenssteuer ist ein stumpfes, ineffizientes und schwer umsetzbares Instrument.
Die Kombination aus Liquiditdtsumlage und Bodenwertsteuer, -umlage ist ein prazises
chirurgisches Werkzeug: Sie bekdmpft die Ursache der Ungleichheit — die unverdienten Ertrdge aus
Ressourcenhortung —, anstatt nur die Symptome zu bekdmpfen. Sie ist nicht nur einfacher
umsetzbar, sondern auch 6konomisch weit iiberlegen.

Kapitel 6.11: ,,Das erméglicht totale Uberwachung!“ — Der Schutz der
Privatsphare im digitalen Zeitalter

Dieser Einwand ist angesichts der zentralen Rolle, die Guthaben und digitale Abrechnungen im UD-
System spielen, nicht von der Hand zu weisen. Eine Gesellschaft, die ihre Existenzsicherung {iber
ein von der Zentralbank verwaltetes System organisiert, muss besondere Sorgfalt auf den
Datenschutz und den Schutz der Biirger vor staatlicher Willkiir verwenden. Die universelle
Dividende ist so konzipiert, dass er diese Gefahr ernst nimmt und durch klare, technische und
rechtliche Vorkehrungen entschaérft.

1. Das Prinzip: Transparenz fiir das System, Anonymitat fiir den Biirger
Das UD-System unterscheidet strikt zwischen zwei Ebenen:

¢ System-Transparenz (,,Das Was“): Die algorithmischen Abldufe sind vollstiandig
transparent. Jeder kann die Berechnung der Liquidatsumlage, die Hohe der Ressourcenrente
und die daraus resultierende universellen Dividende (UD)-H6he nachvollziehen. Diese
Transparenz gilt fiir die Aggregat-Ebene — also die Gesamteinnahmen und -ausgaben. Sie
verhindert Missbrauch und Korruption auf Systemebene.

¢ Biirger-Anonymitit (,,Das Wer): Auf der individuellen Ebene gilt das Gegenteil: Das
System muss nicht wissen, wofiir ein Biirger sein Geld ausgibt. Die LU wird als
anonymisierter Prozentsatz auf Guthaben erhoben, ohne dass eine inhaltliche Zuordnung
von Transaktionen nétig oder gewollt ist.

2. Die Unantastbarkeit der universellen Auszahlung

Die Auszahlung der universellen Dividende ist ein fundamentales Recht, das gegen politische
Willkiir geschiitzt werden muss.

¢ Strikte Unabhingigkeit der Zentralbank: Die Zentralbank handelt ausschlieflich nach
den im Gesetz festgelegten, transparenten Algorithmen. Sie hat weder das Recht noch die
technische Befugnis, einzelnen Personen oder Gruppen die universellen Dividende
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willkiirlich zu entziehen. Die Universalitdt der Zahlung ist ein Kernprinzip, das jegliche
Diskriminierung oder politische Instrumentalisierung verbietet.

* Hohe Hiirden fiir gesetzliche Ausnahmen: Sollte die Gruppe der Bezugsberechtigten
verdndert werden miissen (Denkbar ware z.B. das nur Kinder bezugsberechtigt sind), sind
dafiir sehr hohe verfassungsrechtliche Hiirden vorzusehen. Ein solcher Eingriff wiirde
eine Zweidrittelmehrheit im Parlament erfordern und miisste verfassungsgerichtlich
tiberpriifbar sein. Der Grundsatz lautet: Die universelle Dividende ist die Regel, jede
Anderung daran extreme schwierig, weil hochgradig reguliert.

3. Die technische Umsetzung: Pseudonymitit und Datensparsamkeit
Die Architektur des Systems ist auf Datensparsamkeit ausgelegt:

¢ Keine Transaktionsiiberwachung: Die Liquiditdtsumlage (LU) wird auf die
Guthabenhohe zum Tagesstichtag erhoben, nicht auf den Zahlungsverkehr. Das System
erfasst nicht, wofiir jemand sein Geld ausgibt — ob fiir Biicher, Nahrung oder politische
Vereine. Diese Information bleibt, wie heute, zwischen Biirger und Handler privat.

¢ Pseuonyme Konten: Die technische Infrastruktur (z.B. ein CBDC-System) kann so
gestaltet werden, dass Konten pseudonym gefiihrt werden. Die Zentralbank weil$, dass es ein
Konto A mit einem bestimmten Guthaben gibt, aber nicht, wem es gehort. Die Zuordnung
von Konto zu Person wird von einer unabhdngigen Stelle (z.B. dem Meldeamt) in einer
streng getrennten Datenbank verwaltet und nur auf richterliche Anordnung hin preisgegeben.

¢ Lediglich das Konto auf das die universelle Dividende ausgezahlt wird, muss dem
jeweiligen Bezugsberechtigten zugeordnet werden kénnen.

4. Der Schutzraum des Bargelds

Um die fundamentale Freiheit der anonymen Zahlung zu bewahren, bleibt Bargeld als gesetzliches
Zahlungsmittel vollstandig erhalten.

e Walbhlfreiheit: Biirger haben die freie Wahl, ob sie eine Transaktion digital (mit den
Vorteilen der Bequemlichkeit und Sicherheit) oder bar (mit dem Vorteil der Anonymitt)
tatigen mochten.

¢ Systemstabilitat durch den Wechselkurs: Der in diesem Leitfaden beschriebene freie
Wechselkurs zwischen Bargeld und digitalem Geld verhindert, dass Bargeld zur Umgehung
der Liquiditatsumlage missbraucht werden kann, ohne seine Funktion als anonymes
Zahlungsmittel zu opfern. Wer anonym bleiben will, akzeptiert den leichten Wertabschlag
beim Umtausch in Bargeld — eine bewusste Entscheidung fiir Privatsphare.

5. Ein starkerer Staat fiir stirkere Biirgerrechte — und ein Staat, der weniger iiber Sie weil}

Ein oft iibersehener Vorteil des UD-Systems ist die verdnderte Rolle des Staates, die zu einem
radikalen Riickgang der staatlichen Datensammlung fiihrt:
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¢ Das Ende der Einkommensteuererklarung: Wenn die Bodenwertsteuer, -umlage und die
Liquiditdtsumlage die Lohn- und Einkommensteuer vollstdndig ersetzen, wird die jahrliche
Einkommensteuererklarung obsolet. Der Staat muss nicht langer Thr gesamtes
Erwerbsleben, Thre Werbungskosten, Thre Kapitalertrage und Ihre privaten Verhéltnisse bis
ins Detail erfassen und priifen. Diese immense Biirokratie, die tief in die Privatsphére
eingreift, entféllt. Der Staat weil automatisch und von Gesetzes wegen deutlich weniger
iiber die finanzielle Lebenswirklichkeit seiner Biirger.

¢ Entkoppelt von Wachstumszwang: Ein Staat, der seine 6ffentlichen Aufgaben nicht mehr
primér durch Steuern auf laufende Wirtschaftsleistung (Umsatz-, Lohnsteuer) finanziert,
sondern durch Ertrdge aus dem Gemeineigentum (Boden, Geldmenge), ist vom Zwang zum
Wirtschaftswachstum befreit. Diese neue Souverdnitdt ermoglicht es ihm, als neutraler
Schiedsrichter aufzutreten.

¢ Durchsetzungsstirke fiir den Datenschutz: Ein solcher Staat kann es sich leisten, ohne
Riicksicht auf Wirtschaftslobbyisten strenge Datenschutzgesetze gegen private
Unternehmen wie Tech-Giganten und Datenhdndler durchzusetzen. Er ist nicht langer in
einem Standortwettbewerb gefangen, der zu einem "Race to the Bottom" auch bei
Verbraucher- und Datenschutzrechten fiihrt. Die universelle Dividende schafft somit die
finanzielle Grundlage fiir einen Staat, der den Biirger und seine Grundrechte effektiver vor
den Ubergriffen privater Uberwachungs-Konzerne schiitzen kann.

Fazit: Die universelle Dividende als Hiiter der Freiheit, nicht ihr Gegner

Der Vorwurf der Totaliiberwachung verkennt den grundlegenden Geist des universelle Dividende.
Thr Ziel ist nicht die Kontrolle des Biirgers, sondern die Befreiung des Biirgers von existenziellen
Zwangen und biirokratischer Gangelung. Durch den radikalen Abbau der Steuerbiirokratie, die
strikte Unabhdngigkeit der Zentralbank, die Unantastbarkeit der universellen Zahlung, die
Beibehaltung des Bargelds und die neue staatliche Souveranitdt im Datenschutz schafft die
universelle Dividende ein System, das mit einer starken, rechtlich verankerten Privatsphédre nicht
nur vereinbar ist. Er bietet die einzigartige Chance, die heute bereits existierende, umfassende
Uberwachung durch private und staatliche Akteure durch ein transparentes System mit klaren,
unverdul8erlichen Biirgerrechten zu ersetzen, in dem der Staat wieder Dienstleister statt
Datensammler ist.

6.12: ,Mit der Transparenten Zentralbank TZB wird Strafverfolgung
unmoéglich!“ — Warum Pseudonymitat und Datensparsamkeit die
Sicherheit nicht schwachen, sondern starken

Dieser Einwand wiegt schwer. Er kommt nicht von Gegnern des Fortschritts, sondern von
Menschen, die Verantwortung tragen: Polizisten, Staatsanwaélten, Zollfahndern. Thre Sorge ist
legitim.
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Wenn die Transparente Zentralbank (TZB) so konstruiert ist, dass sie Zahlungsstréme nicht
iberwacht, Konten nur pseudonym fiihrt und Bargeld als anonymes Zahlungsmittel erhdlt — wird
dann nicht Geldwéasche, Steuerhinterziehung und Terrorismusfinanzierung Tiir und Tor geoffnet?
Wird die Strafverfolgung nicht blind fiir die dunklen Kanéle der Wirtschaft?

Die Sorge ist verstdndlich. Sie {ibersieht jedoch einen entscheidenden Punkt: Das AoS beseitigt
nicht die Mittel der Strafverfolgung — es verlagert sie vom Massenverdacht auf den
begriindeten Einzelfall.

Die lllusion der Sicherheit durch Masseniiberwachung

Das heutige Finanzsystem suggeriert Kontrolle. In Wirklichkeit ertrinkt es in Daten:

 Jahrlich Millionen von Verdachtsmeldungen — die meisten werden nie gepriift, weil die
Kapazitdten fehlen.

* Automatisierte Transaktionsiiberwachung — die selten Téter, aber oft Falschverdachtige
produziert.

* Massenhaftes Vorratsdatensammeln — mit enormen Grundrechtseingriffen bei minimaler
Trefferquote.

Das Problem ist nicht zu wenig Uberwachung. Das Problem ist, dass wir alle Biirger dauerhaft
unter Generalverdacht stellen, um wenige Téter zu finden. Wir durchleuchten 100 Prozent der
Bevolkerung, um 0,1 Prozent der Kriminellen zu erwischen. Das ist nicht effizient — es ist
symbolische Politik auf Kosten der Freiheit.

Das AoS-Prinzip: Vom Generalverdacht zur punktgenauen Ermittlung

Die TZB kehrt diese Logik um. Sie ersetzt die flichendeckende Prdvention durch
Datensammlung durch die zielgenaue Repression mit richterlicher Anordnung.

Heute Im AoS

Dauerhafte Vorratsdatenspeicherung aller =~ Keine Transaktionsspeicherung auf
Transaktionen Systemebene

Automatisierte Masseniiberwachung mi . . -
utomatisierte Masseniiberwachung mit Keine flichendeckende Uberwachung

Algorithmen

Anlasslose Verdachtsmeldungen durch Anlassbezogene Ermittlungen durch Justiz
Banken

Jeder ist verdéchtig Niemand ist verdachtig — bis ein konkreter

Verdacht vorliegt
Dieser Wechsel ist kein Riickschritt. Er ist die Wiederherstellung der Unschuldsvermutung im
digitalen Zeitalter.
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Was braucht Strafverfolgung wirklich?

Strafverfolgung benoétigt keine liickenlose Erfassung aller Biirger. Sie benotigt:
1. Die Méglichkeit, bei konkretem Verdacht Konten zuzuordnen
2. Die Moglichkeit, bei konkretem Verdacht Transaktionen einzusehen
3. Internationale Kooperation bei schwerer Kriminalitit

Alle drei Punkte sind im AoS gegeben — und zwar besser als heute.

Wie Strafverfolgung im AoS konkret funktioniert

1. Kontenzuordnung bei Verdacht
Die TZB fiihrt pseudonyme Konten. Das bedeutet: Jedes Konto hat eine eindeutige, aber nicht
ohne Weiteres einer Person zuordenbare Kennung. Die Identitatszuordnung erfolgt durch eine

unabhangige Stelle (etwa die Meldebehorde), die getrennt von der TZB arbeitet und keine
Kenntnis von Kontobewegungen hat.

Bei richterlicher Anordnung kann diese Trennung aufgehoben werden. Die ermittelnde Behorde
erfahrt, wer hinter einem bestimmten Konto steht.

Ergebnis: Anonymitdt im Alltag — aber keine Anonymitdt vor dem Gesetz.

2. Transaktionseinsicht im Einzelfall

Die TZB speichert keine Transaktionsdaten. Das ist kein Versehen, sondern Kern der Architektur.
Aber: Die Geschiftsbanken speichern Transaktionsdaten — wie heute auch. Sie unterliegen der
gleichen Rechtsordnung wie bisher.

Mit richterlichem Beschluss kénnen diese Daten im Einzelfall beschlagnahmt werden. Neu ist: Es
gibt keine anlasslose Vorratsdatenspeicherung auf zentraler Ebene. Die gezielte Ermittlung bleibt
jedoch nicht nur moglich, sondern wird fokussierter und effektiver.

3. Geldwasche und Terrorismusfinanzierung
Hier zeigen sich die wahren Stdrken des AoS:

* Liquiditatsabgabe: Sie macht das Horten groRer Bargeldmengen wirtschaftlich unsinnig.
Wer dennoch Bargeld hortet, zieht automatisch Aufmerksamkeit auf sich — nicht durch
Staatsschniiffelei, sondern durch schiere 6konomische Irrationalitét.

* Bodenwertbeitrag: Immobilien sind das beliebteste Vehikel fiir Geldwédsche. Der
Bodenwertbeitrag macht Grundstiicksgeschéfte transparent und nachvollziehbar. Jeder
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kann die Bodenwerte einsehen, jeder kann spekulative Preissteigerungen erkennen. Das
erschwert Geldwasche erheblich.

* Grof3transaktionen: Sie bleiben — wie heute — meldepflichtig. Die TZB selbst speichert sie
nicht, aber die Geschéftsbanken sind weiterhin zur Meldung an die Finanzaufsicht
verpflichtet.

Wo das AoS die Strafverfolgung sogar starkt

Es ist ein scheinbares Paradox, aber es gilt: Ein Staat, der auf Masseniiberwachung verzichtet,
gewinnt an Sicherheit.

1. Hohere Legitimitat

Eine Justiz, die nur im begriindeten Einzelfall zugreift, genielSt hthere gesellschaftliche
Akzeptanz. Biirger akzeptieren Ermittlungsmafnahmen, wenn sie wissen, dass sie die Regel nicht
treffen, sondern nur die Ausnahme. Ein System, das 95 Prozent der Bevilkerung nie verdachtigt,
hat das moralische Recht, gegen die 5 Prozent mit voller Harte vorzugehen.

2. Entlastete Ermittlungsbehérden

Heute ersticken Polizei und Staatsanwaltschaft in Datenbergen. Sie miissen Millionen von
Transaktionen und Verdachtsmeldungen durchforsten — und finden die Nadel im Heuhafen nur
selten. Die TZB befreit sie von dieser Sisyphosarbeit. Statt alle zu iiberwachen, konnen sie sich auf
die wenigen konzentrieren, die wirklich auffallig sind.

3. Weniger Schattenwirtschaft

Der grofSte Feind der Strafverfolgung ist nicht die anonyme Transaktion — es ist die Notwendigkeit
der Kriminalitdt. Die Universaldividende beseitigt existenzielle Not. Wo Menschen nicht mehr
stehlen miissen, um zu iiberleben, schrumpft die Kleinkriminalitdt. Wo Schwarzarbeit keinen
Steuervorteil mehr bringt, verschwindet sie. Das AoS trocknet die Milieus aus, aus denen
Kriminalitdt erwdchst.

Und das organisierte Verbrechen?

Der Einwand bleibt: ,, Wird die Mafia nicht genau in dieses System strémen?“
Die Antwort ist erniichternd fiir jeden Kriminellen:

* Grof3e Vermodgen konnen nicht mehr anonym in Immobilien geparkt werden.
Bodenwertbeitrag und Transparenzregister machen jeden Grundstiickskauf nachvollziehbar.

» Bargeld taugt nicht mehr als Wertaufbewahrungsmittel. Die Liquiditdtsabgabe auf digitales
Geld und der freie Wechselkurs zwischen Bargeld und Buchgeld machen das Horten groR8er
Summen entweder teuer oder sofort erkennbar.
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* Steuerhinterziehung wird nahezu unmoglich. Wer keine Steuern auf Arbeit mehr zahlt,
muss auch keine hinterziehen. Die entscheidende Schnittstelle zwischen Biirger und Fiskus
entfallt.

* Schutgelderpressung verliert ihre Basis. Wer keine Angst um seine Existenz hat, 1dsst sich
nicht erpressen. Wer eine Universaldividende erhdlt, kann Nein sagen.

Das AoS ist kein Paradies fiir Kriminelle. Es ist ein Albtraum fiir sie — weil es ihre
Geschaftsmodelle untergrébt, einen nach dem anderen.

Der blinde Fleck der Kritik
Die Furcht vor dem Kontrollverlust iibersieht etwas Grundlegendes:
Wir haben die Wahl zwischen zwei Formen des Wissens.

Die eine Form ist die flichendeckende, anlasslose, dauerhafte Uberwachung aller. Sie
produziert unendliche Datenberge, wenige Treffer und eine Gesellschaft, die sich an den
Ausnahmezustand gew6hnt.

Die andere Form ist die gezielte, begriindete, richterlich kontrollierte Ermittlung im Einzelfall.
Sie produziert weniger Daten, aber bessere Ergebnisse — und eine Gesellschaft, in der Freiheit nicht
nur auf dem Papier steht.

Das AoS entscheidet sich fiir die zweite Form. Nicht aus Naivitit, sondern aus der Einsicht, dass
Sicherheit und Freiheit keine Gegensatze sind — wenn man sie richtig organisiert.

Der glaserne Biirger und der blinde Staat

Die eigentliche Gefahr fiir die Freiheit ist nicht der gezielte Zugriff. Sie ist der Dauerzustand der
Uberwachung.

Ein Staat, der alle Biirger iiberwacht, ist nicht sicherer — er ist nur allmachtiger. Er weil alles
iber jeden, aber er weill nicht mehr, was wirklich wichtig ist. Er erstickt in seiner eigenen Neugier.

Ein Staat, der nur im Verdachtsfall zugreift, ist beides: sicherer und freier. Sicherer, weil er seine
Kréfte biindelt. Freier, weil er die groSe Mehrheit der Biirger in Ruhe ldsst.

Das AoS schafft diesen Staat. Es befreit die Strafverfolgung von der Illusion, man kénne
Verbrechen durch Datensammeln verhindern. Und es befreit die Biirger von der Zumutung, sich fiir
die Sicherheit aller dauerhaft verddchtigen lassen zu miissen.

Fazit: Unschuldsvermutung im digitalen Zeitalter
Die Frage ist nicht:
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,, Kann die Polizei im AoS noch ermitteln?“
Sie kann. Besser als heute. Gezielter als heute. Mit mehr Legitimitét als heute.
Die Frage ist:

,» Wollen wir eine Gesellschdft, in der jeder unter Generalverdacht steht — oder eine, in der
niemand verdcdichtig ist, bis er es wirklich ist?“

Das AoS ist die Antwort auf diese Frage. Es ersetzt den gldsernen Biirger durch den wachsamen
Rechtsstaat. Es tauscht die flachendeckende Vorratsdatenspeicherung gegen die punktgenaue
Ermittlung mit richterlichem Beschluss.

Es macht die Strafverfolgung nicht schwécher. Es macht sie wieder zu dem, was sie sein sollte:
Ein scharfes Schwert, das nur geziickt wird, wenn es wirklich nétig ist — und nicht ein rostiges
Messer, das dauernd auf alle einsticht.

6.13: ,,Ohne Steuererklarung gibt es keine Wirtschaftsstatistik mehr!*
Warum der Wegfall der Einkommensteuer die Datengrundlage nicht
zerstort, sondern verbessert

Dieser Einwand ist auf den ersten Blick bestechend. Tatsdchlich wird mit der Einkommensteuer
auch der umfangreichste Datensatz abgeschafft, den der Staat heute iiber die wirtschaftliche Lage
seiner Biirger erhebt. Fiir viele Okonomen und Statistiker mag dies wie ein unersetzlicher Verlust
erscheinen.

Doch dieser Blick tdauscht. Er verwechselt die derzeitige Datenquelle mit der Datengrundlage an
sich.

1. Die heutigen Daten sind schlechter, als wir glauben

Die Einkommensteuerstatistik ist kein prézises Abbild der wirtschaftlichen Realitét. Sie ist:
 verzerrt durch Steuervermeidung, Gestaltungsmodelle und legale Schlupflocher
» abhingig von der Rechtsform (Kapitalgesellschaften zahlen keine Einkommensteuer)
* unvollstdndig, weil sie grofle Vermodgen und Kapitaleinkiinfte nur liickenhaft erfasst
* biirokratisch aufwendig und tief in die Privatsphére eingreifend

Eine Statistik, die auf einem System der Abgabeoptimierung beruht, taugt nur bedingt als
Grundlage fiir rationale Politik.

2. Das AoS erzeugt neue, bessere Daten

Das AoS-System schafft neue Datenquellen — und diese sind transparenter,
manipulationsresistenter und kostengiinstiger:
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Heute Im AoS
Einkommensteuererkldrung (jahrlich, verzerrt) Liquiditatsabgabe (tdglich, anonymisiert, préazise)
Lohnsteuer (abhdngig vom Arbeitsvertrag) Universaldividende (pro Kopf, eindeutig)
Grundsteuer (veraltet, politisch ausgehandelt) Bodenwertbeitrag (automatisiert, marktnah)

Bedarfspriifungen (Fallpriifung, teuer) Warenkorb-Preismonitor (tagesaktuell, objektiv)
Der Staat weil’ also nicht weniger — er weil§ anderes. Und dieses Andere ist fiir die Steuerung einer
stabilen, fairen Wirtschaft deutlich relevanter.

3. Was wirklich zahlt, wird neu gemessen

Der Stabilitdts- und Erfolgsmonitor (Kapitel 3.4) ersetzt die alte Fixierung auf Einkommen und BIP
durch Indikatoren, die tatsachliche Lebensqualitdt und Systemstabilitat abbilden:

» Kaufkraft der Universaldividende

* Entspannung des Wohnungsmarkts

* Abbau der Sozialbiirokratie

* Breiter Vermogensaufbau

* Qualitét der 6ffentlichen Infrastruktur

Diese Kennzahlen sind nicht weniger, sondern besser geeignet, den Zustand einer Gesellschaft zu
beschreiben.

4. Forschung wird nicht unméglich — sie wird unabhéangiger

Die Wissenschaft verliert nicht ihre Datengrundlage, sie gewinnt eine neue. Anonymisierte,
aggregierte Systemdaten aus dem AoS konnten fiir Forschungszwecke bereitgestellt werden:

* Echtzeitnahe Vermogensverteilung (statt dreijdhriger Einkommensteuerstatistiken)
* Bodenwertdynamik fiir Stadtforschung und Klimaanpassung

* Ein natiirliches Grundeinkommensexperiment mit der gesamten Bevélkerung — nicht nur
mit Stichproben

5. Ein Staat, der weniger weil, ist kein schwicherer Staat

Die eigentliche Frage lautet:
Dient die Steuererkldrung der Erhebung von Steuern — oder der Erstellung von Statistiken?

Im AoS entféllt ihr Primarzweck (die Steuererhebung). Thren Sekundarzweck (Statistik) konnen
wir anders, besser und biirgerfreundlicher erfiillen. Eine Gesellschaft, die ein invasives,
biirokratisches System nur deshalb beibehélt, ,, weil wir sonst keine guten Zahlen mehr haben“, hat
ihre Prioritdten falsch gesetzt.

Fazit:
Der Wegfall der Einkommensteuererkldrung ist kein Verlust, den es zu kompensieren gilt. Er ist
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eine Befreiung — von Biirokratie, von staatlicher Neugier, von verzerrten Daten.

Das AoS ersetzt die Datenarmee der Steuerverwaltung durch einen intelligenten Monitor der
Systemzustdnde.

Es weill weniger {iber Sie — aber mehr dartiber, wie es unserem Land geht.
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Modul 7: Historische Erfahrungen und moderne Beispiele - Die
Bausteine des AdN in der Praxis

Einleitung

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit (AdN) erscheint auf den ersten Blick als radikale Neuerung.
Bei genauerer Betrachtung zeigt sich jedoch, dass seine Kernkomponenten — die Umlaufsicherung
von Geld, die Abschopfung von Bodenrente und die direkte Ausschiittung an die Gemeinschaft —
allesamt erprobte Prinzipien mit historischen und modernen Vorldufern sind. Dieses Modul zeigt,
dass der Algorithmus der Nachhaltigkeit kein utopisches Luftschloss ist, sondern ein System, das
auf Bausteinen fulSt, deren Wirksamkeit bereits bewiesen wurde.

Kapitel 7.1: Die Umlaufsicherung von Geld - Von den Brakteaten bis
zum Negativzins

Das Prinzip: Geld soll als Tauschmittel dienen, nicht als spekulatives Hortungsgut. Eine Gebiihr
auf Geldbestidnde (Demurrage) beschleunigt den Geldumlauf und stimuliert die Realwirtschaft.

1. Das Mittelalter und die Frithe Neuzeit: Die systematische Miinzverrufung

e Was war es? Uber Jahrhunderte war es in Europa gingige Herrscherpraxis, in
unregelméligen Abstanden (z.B. bei Regierungsantritt, zur Finanzierung von Kriegen) die
alten Umlaufmiinzen fiir ungiiltig zu erkldren (,,zu verrufen*). Die Bevolkerung musste ihr
Altgeld gegen neue Miinzen umtauschen, wobei ein erheblicher Abschlag (Seigniorage)
einbehalten wurde — typischerweise 10-25% des Nennwerts. Diese Praxis traf alle
Bargeldbestdnde.

¢ Wirkung: Die Miinzverrufung war eine de-facto Umlaufsicherungsgebiihr auf Bargeld.
Sie machte das langfristige Horten von Geld (,,Thesaurierung*) zu einer risikoreichen und
unattraktiven ,,Anlage®.

¢ Okonomische Lenkung: Das Geld wurde stattdessen schnell wieder in den
Kreislauf zuriickgefiihrt — investiert in Waren, Werkzeuge, Gebaude oder produktive
Unternehmen.

¢ Breiter Wohlstand und kollektive Investitionskraft: Dieser stete Geldumlauf trug
zu einem bemerkenswert breiten Wohlstand bei, der sich nicht nur in den Handen
einer Elite konzentrierte. Ein faszinierendes Zeugnis dieser 6konomischen Dynamik
ist die Kathedralenbau-Epoche. Nach heutigen Mafistédben kleine Stadte mit
wenigen tausend Einwohnern waren in der Lage, Bauwerke von epochalem
finanziellen und technischen Aufwand iiber Generationen zu finanzieren. Diese
Projekte wurden malgeblich durch breite Spenden der Biirgerschaft getragen.

¢ Psychologischer Effekt: In einem System, das Geldhortung bestraft, verdndert sich
die Einstellung zum Besitz. Das investierte oder gespendete Geld brachte nicht nur
irdischen Gewinn oder soziale Anerkennung, sondern fiir die glaubigen Menschen
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des Mittelalters auch einen spirituellen ,,Return on Investment“: Es war rationaler,
fiir das eigene Seelenheil zu spenden und das Gemeinwesen zu starken, als
wertverfallendes Metall zu horten. Die Umlaufsicherung schuf somit einen
Néahrboden fiir beispiellose kollektive Kulturleistungen.

¢ Lehre fiir den AdN: Die historische Praxis zeigt, dass ein Geldsystem mit Umlaufsicherung
nicht nur stabiler, sondern auch kulturschaffend sein kann. Es lenkt Energie und
Ressourcen weg von passiver Hortung und hin zu aktiver Investition — sei es in Infrastruktur,
Gemeinwesen oder kulturelle Projekte. Die Liquiditdtsabgabe (LL) im AdN ist die moderne,
demokratische Version dieses Prinzips. Sie soll nicht nur Krisen verhindern, sondern die
finanziellen und psychologischen Voraussetzungen schaffen, in denen eine Gesellschaft
wieder in der Lage und motiviert ist, ihre grollen gemeinsamen Ziele zu verfolgen.

Kapitel 7.2: Die Abschopfung der Bodenrente — Von der Grundsteuer bis
zum Staatsleasehold

Das Prinzip: Der Wert von Land, der durch die Gemeinschaft geschaffen wird, sollte ihr auch
zugutekommen.

1. Das etablierte Instrument: Grundsteuer und Bodenwertsteuer

® Was ist es? Die Besteuerung von Grundbesitz existiert weltweit in unterschiedlichen
Formen. Moderne Reformen zielen zunehmend auf eine reine Bodenwertsteuer (ohne
Gebdudewert) ab, wie sie z.B. in Teilen Australiens, Ddnemarks, Estlands und einiger US-
Bundesstaaten (Pennsylvania) praktiziert wird.

e Wirkung: In Harrisburg, Pennsylvania, fiihrte die Fokussierung auf die Bodenwertsteuer zu
einem deutlichen Riickgang von Brachflachen und einer Revitalisierung der Innenstadt.
Studien zeigen, dass Bodenwertsteuern im Vergleich zu Gebdudesteuern starkere Anreize fiir
produktive Bodennutzung setzen und weniger wirtschaftshemmend sind.

¢ Lehre fiir den AdN: Die Land Value Tax (LVT) ist ein bekanntes, funktionierendes
Finanzierungsinstrument. Der AdN schldgt vor, sie von einer Neben- zur
Haupteinnahmequelle auszubauen und konsequent auf die Wertschépfung der Gemeinschaft
zu beziehen.

2. Das radikale Modell: Staatsleasehold in Singapur

¢ Was ist es? Rund 90% des Bodens in Singapur sind im Eigentum des Staates. Biirger und
Unternehmen erwerben keine Grundstiicke, sondern zeitlich befristete Nutzungsrechte
(Pachtdauer von typischerweise 99 Jahren).

¢ Wirkung: Der Staat kann so die Bodenspekulation nahezu vollstdndig kontrollieren,
systematisch Bodenwerte fiir 6ffentliche Zwecke abschépfen (was u.a. den exzellenten

90



Algorithmus der Nachhaltigkeit

offentlichen Verkehr und das bezahlbare Wohnungsbauprogramm HDB finanziert) und
langfristige Stadtplanung umsetzen.

¢ Lehre fiir den AdN: Singapur beweist, dass die Gemeinwohlorientierung von Boden nicht
nur theoretisch moglich, sondern der Schliissel zu spekulationsfreiem Wohnraum, sozialem
Frieden und hoher Lebensqualitdt sein kann. Es ist ein real existierendes Beispiel fiir die
konsequente Anwendung des im Algorithmus der Nachhaltigkeit formulierten Prinzips.

Kapitel 7.3: Die direkte Ausschiittung — Vom Biirgerdividenden-Modell
Alaskas

Das Prinzip: Ertrdge aus gemeinsamen Ressourcen werden direkt und gleichméfig an alle
Berechtigten ausgezahlt.

1. Der Alaska Permanent Fund Dividend (seit 1982)

* Was ist es? Ein Staatsfonds, der Ertrige aus der Ol- und Gasfoérderung (einer erschopfbaren
Gemeinschaftsressource) verwaltet. Jahrlich wird ein Teil der Ertrdge als ,,Dividende® an
jeden dauerhaft in Alaska lebenden Biirger ausgezahlt.

¢ Wirkung: Die Dividende (zwischen 1.000 und iiber 2.000 USD pro Jahr) hat Alaskas
Armutsrate signifikant gesenkt, die lokale Kaufkraft gestarkt und eine breite politische
Unterstiitzung fiir den Fonds geschaffen. Sie ist ein konkretes, seit Jahrzehnten erfolgreiches
Beispiel fiir eine partielle Universal-Dividende.

¢ Lehre fiir den AdN: Das Konzept einer universellen, regelméfigen Zahlung an alle Biirger
ist politisch stabilisierend und 6konomisch wirksam. Es schafft breite Akzeptanz fiir die
Nutzung gemeinsamer Ressourcen. Der AdN wiirde dieses Prinzip von der Olrente auf die
viel breitere Basis aller Gemeinschaftsgiiter (Boden, Geldmenge, Funkfrequenzen)
ausweiten.

2. Moderne Pilotprojekte zum bedingungslosen Grundeinkommen

¢ Beispiele: Experimente in Finnland (2017-2018), Kenia (laufend seit ~2017 durch
GiveDirectly), Stockton, Kalifornien (2019-2021), sowie zahlreiche lokale Projekte
weltweit.

¢ Ergebnisse: Konsistente Effekte iiber alle Kulturen hinweg: Verbesserung der psychischen
und physischen Gesundheit, mehr Zeit fiir Care-Arbeit und Bildung, Steigerung von
unternehmerischer Initiative und Vertrauen — kein signifikanter Riickgang der bezahlten
Erwerbsarbeit.

¢ Lehre fiir den AdN: Die zentrale Befiirchtung, eine existenzsichernde Grundzahlung
untergrabe die Arbeitsmoral, wird durch die empirische Evidenz widerlegt. Sie befreit
vielmehr zu sinnvollerer und selbstbestimmterer Tatigkeit — genau die in Modul 5.2
beschriebene Vision.
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Kapitel 7.4: Synthese - Der AdN als logische Integration bewahrter
Bausteine

Die hier genannten Beispiele sind keine perfekten Abbilder des Algorithmus der Nachhaltigkeit,
sondern zeigen seine einzelnen DNA-Stréange in Aktion:

1 Worgl & Brakteaten belegen die makro6konomische Wirksamkeit der Umlaufsicherung
(LL).

2 Singapur und reformierte Grundsteuern belegen die praktische Machbarkeit und
Lenkungswirkung der Bodenrenten-Abschépfung (BWS/BWU).

3 Alaska und Grundeinkommens-Piloten belegen die soziale und 6konomische Stabilitét
einer universellen direkten Ausschiittung (UD).

Der AdN ist die konsequente Synthese und Skalierung dieser bewdhrten Einzelelemente zu einem
kohérenten, sich selbst stabilisierenden Gesamtsystem. Die Geschichte zeigt: Jedes dieser
Werkzeuge funktioniert fiir sich genommen. Die kombinierte Anwendung — bei der die Einnahmen
aus LL und BWS/BWU direkt die Universal-Dividende speisen — wdre nicht der Sprung ins
Unbekannte, sondern der ndchste logische Schritt in der Evolution einer fairen und stabilen
Wirtschaftsordnung.

Die grofSte Hiirde ist daher nicht die fehlende Praxis, sondern der politische Wille, diese
erfolgreichen, aber isolierten Ansédtze endlich zu einem vollstdndigen System zu integrieren, das die
strukturellen Ursachen unserer Krisen angeht.
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Modul 8: Globale Anwendung - Das Global Carbon Coin (GCC)
Framework: Klimaschutz als automatisiertes Betriebssystem

Einleitung

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit (AdN) bietet nicht nur einen Rahmen fiir nationale
Wirtschaftssysteme, sondern auch fiir die Bewéltigung globaler Gemeinschaftsaufgaben. Die grofite
davon ist die Stabilisierung des Klimas. Dieses Modul beschreibt das Glebal Carbon Coin (GCC)
Framework — eine konkrete, technische Anwendung der AdN-Prinzipien auf den Schutz der
Atmosphdre. Es zeigt, wie ein automatisiertes, open-source-basiertes System die Nutzung der
Atmosphire als gemeinsame Ressource fair bepreisen, deren Ubernutzung beenden und gleichzeitig
eine globale Klimadividende ermdglichen kann.

Kapitel 8.1: Die Ausgangslage — Der erschoépfte atmospharische Puffer

Die physikalische Realitét ist unerbittlich: Der atmosphérische Puffer ist fast vollstandig
aufgebraucht. Es bleibt faktisch keine andere Wahl, als die Verbrennung von Kohlenstoff so schnell
wie moglich auf null zu reduzieren und gleichzeitig massiv COz2 zu speichern.

* Risiko Geo-Engineering: Auf technologische Eingriffe in das Klimasystem zu setzen, ist
hochgradig riskant und unvorhersehbar.

* Die GCC-Losung: Das System nutzt die verbleibenden Millimeter des Spielraums als
harten 6konomischen Hebel, um den Ausstieg aus der fossilen Verbrennung ohne Umwege
Zu erzwingen.

Kapitel 8.2: GCC als ,,Betriebssystem“ statt biirokratische Behérde

Die Steuerung des Systems erfolgt nicht durch eine klassische, biirokratische Behorde, sondern
durch ein weitgehend automatisiertes Open-Source-Framework.

 Transparenz: Der Quellcode ist offen einsehbar. Anderungen am Code kénnen nur durch
einen gemeinsamen Beschluss der teilnehmenden Staaten erfolgen.

* Wissenschaftliche Aufsicht durch den IPCC: Der Weltklimarat (IPCC) konnte die
wissenschaftliche Aufsicht iibernehmen und die Parameter basierend auf den neuesten
Klimadaten festlegen.

* Dezentrale Infrastruktur: Das GCC-System agiert als dezentrale Infrastruktur — weniger
eine ,,Behorde” als vielmehr ein ,,Betriebssystem der Nachhaltigkeit.
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Kapitel 8.3: Radikale Umkehr - Von der Ubernutzung zur Regeneration

Da das CO2-Budget bereits weitgehend erschopft ist, konzentriert sich das GCC Framework auf die
sofortige Beendigung der Ubernutzung:

* Gerechte Lastenverteilung: Die tdglich sinkenden Emissionsrechte werden strikt pro Kopf
verteilt. Das begiinstigt jene, die historisch am wenigsten zur Uberlastung beigetragen
haben.

* Wiedergutmachung durch Regeneration: Das System finanziert die Reinigung der
Atmosphére. Durch die Foérderung von COz2-Speicherprojekten zahlen die heutigen
Emittenten fiir die Beseitigung des historischen ,,atmosphérischen Miills*.

Kapitel 8.4: Der Kernmechanismus - Identitat, Pflichtkauf und Léschung

Die tdgliche Klimadividende (z. B. 12 GCC) wird direkt an die Menschen ausgegeben. Dabei setzt
das Framework auf hochste Effizienz und Integritat:

* Biometrische Identifikation: Fiir die Auszahlung sind lediglich biometrische Daten notig
(Schutz vor Mehrfachkonten). Das Framework erfasst keine Transaktionsdaten — die
Privatsphére bleibt gewahrt.

» Kaufpflicht fiir Forderunternehmen: Unternehmen, die fossile Brennstoffe férdern oder
verkaufen, sind gesetzlich verpflichtet, fiir jedes Kilogramm Kohlenstoff genau ein GCC am
Markt (von der Bevdlkerung) zu erwerben.

* Permanente Léschung (Burn-Mechanismus): Sobald die fossilen Energietrdger in den
Verkehr gebracht werden, 16scht das GCC-Framework die entsprechenden Coins. Dieser
Mechanismus garantiert, dass die Emissionsobergrenze physisch eingehalten wird und
keine Coin doppelt genutzt werden kann.

Kapitel 8.5: Sozialgerechte Mittelverwendung im GCC-System - Ein
erweitertes Modell

Das GCC-System ist nicht nur ein Mechanismus zur Begrenzung von Emissionen, sondern auch ein
Werkzeug fiir globale Gerechtigkeit und 6kologische Regeneration. Sein Kernprinzip — die pro-
Kopf-Ausgabe der Klimadividende — belohnt sparsamen Ressourcenverbrauch automatisch. Die
daraus resultierende finanzielle Umverteilung von den ,,Verschwenderischen“ zu den ,,Sparsamen*
ist jedoch nur die erste Ebene der Gerechtigkeit.

Die zweite, entscheidende Ebene ist die Verwendung der Mittel aus dem Sustainability Pulse (SP).
Waihrend das Grundmodell (Kapitel 8.6) diese Einnahmen fiir technische CO2-Entnahme vorsieht,
schldgt dieses erweiterte Modell eine prioritdre und direktere Investition in die lebendige Biosphére
vor:
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Der Fokus verschiebt sich von der Bezahlung fiir die Beseitigung von Schaden hin zur
Finanzierung von Schutz und Wiederherstellung. Die SP-Einnahmen flielen in einen globalen
Environmental Reserve Fund, der fiir folgende Zwecke eingesetzt wird:

1. Erwerb und dauerhafter Schutz 6kologisch hochwertiger Flachen: Es werden gezielt
Gebiete gekauft oder langfristig gepachtet, die fiir die planetare Gesundheit und lokale
Gemeinschaften unverzichtbar sind:

* Biodiversitdts-Hotspots: Artenreiche Lebensrdume wie tropische Regenwilder,
Korallenriffe oder alpine Okosysteme.

 Kohlenstoff-Senken: Natiirliche Okosysteme mit hoher CO2-Bindungsfihigkeit,
insbesondere Moore, Mangrovenwalder, Seegraswiesen und alte Walder.

 Okologische Korridore: Landstriche, die bestehende Schutzgebiete verbinden und
so genetischen Austausch und Artenwanderung ermoglichen — ein entscheidender
Faktor fiir die Anpassungsfdhigkeit im Klimawandel.

2. Aktive Renaturierung degradierter Okosysteme: Wo nétig, finanziert der Fond die
Wiederherstellung zerstorter Lebensrdume:

* Wiedervernassung von trockengelegten Mooren.

* Wiederaufforstung mit standortheimischen, artenreichen Baumgemeinschaften
(keine Monokulturen).

* Renaturierung von Flussauen, Feuchtgebieten und Kiistenlinien.

Auswahl der Projekte: Uber transparente, partizipative Verfahren — unter Einbeziehung lokaler
und indigener Gemeinschaften, wissenschaftlicher Gremien und NGOs — werden die
forderwiirdigsten und dringlichsten Projekte ausgewdhlt. Das Ziel ist maximale Wirksamkeit pro
investierter GCC: ein Mix aus langfristigem Schutz, akuter Rettung und aktivem Heilen der
Biosphdre.

Kapitel 8.6: Der Sustainability Pulse (SP) - Dynamischer Demurrage fiir
den Planeten

Um die Stabilitdt des GCC-Systems zu gewdhrleisten und Spekulation oder Hortung der Coins zu
verhindern, agiert der Sustainability Pulse (SP) als dynamische Demurrage-Gebiihr — das direkte
Pendant zur Liquidity Levy (LL) im nationalen Algorithmus der Nachhaltigkeit.

Funktionsweise:

» Téglich wird ein kleiner, fester Prozentsatz (z. B. 0,1 % oder 1 %) aller gehaltenen GCCs
automatisch abgebucht.

* Diese ,,gepulsten” Coins werden nicht vernichtet, sondern auf ein separates Konto des
Environmental Reserve iibertragen.
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* Der Fonds verkauft diese Coins kontinuierlich an Extraktionsunternehmen, die sie fiir ihre
fossile Produktion benétigen.

Finanzierungskreislauf:

1. SP sammelt Coins von allen Konten (Hortungsgebiihr).

2. Reserve verkauft Coins an fossile Industrie.

3. Der Erlos finanziert die in Kapitel 8.5 beschriebenen Schutz- und Renaturierungsprojekte.
Doppelte Wirkung:

1. Okonomischer Anreiz: Der SP macht es unattraktiv, GCCs als Spekulationsobjekt zu
horten. Sie sollen zirkulieren — entweder verkauft werden (was den Sparsamen ein
Einkommen bringt) oder fiir Emissionen verwendet werden (was den Verbrauch teurer
macht).

2. Okologische Wirkung: Der SP generiert einen konstanten, nicht-politisch verhandelbaren
Finanzstrom fiir die Heilung des Planeten. Er verwandelt die Gebiihr fiir Hortung direkt in
konkretes Handeln fiir die Biosphare.

Der SP ist somit das operative Herzstiick, das den GCC vom bloBen Zertifikat zu einer
selbstfinanzierenden Betriebssoftware fiir planetare Gesundheit macht.

Kapitel 8.7: Globale Durchsetzung — Die Fair Standards Zone

Ein Grenzausgleich verhindert ,,Carbon Leakage®. Produkte aus Nicht-GCC-Staaten werden mit
Zollen belegt, wihrend die dortigen Biirger keine Klimadividende erhalten. Dies erzeugt einen
unwiderstehlichen Anreiz fiir alle Nationen, Teil der globalen Fair Standards Zone zu werden —
und damit auch des GCC-Systems.

Kapitel 8.8: Synthese — GCC und erweiterte Algorithmus der
Nachhaltigkeit: Vom Schutz zur aktiven Regeneration

Das erweiterte GCC-Framework und das LVL-Kreditprogramm zeigen die volle Skalierbarkeit und
integrative Kraft der Algorithm of Sustainability.

* Sustainability Pulse (SP) und Liquidity Levy (LL) sind Demurrage-Mechanismen, die
Hortung unattraktiv machen und stabile Zirkulation sichern.

* Klimadividende und Universal Dividend (UD) sind bedingungslose Basisertrage aus der
gerechten Verpachtung gemeinsamer Ressourcen (Atmosphére, Land, Geldmenge).
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* Environmental Reserve und Agrar-Transformationsfonds sind zielgerichtete
Reinvestitionen der Gemeinschaftsertrage in den Schutz und die Wiederherstellung der
natiirlichen Lebensgrundlagen.

Zusammen bilden sie einen vollstdndigen operativen Rahmen fiir eine regenerative Zivilisation:
Ein System, das nicht nur Schdden begrenzt, sondern aktiv Heilung finanziert; das nicht nur
Umverteilung organisiert, sondern produktive Transformation erméglicht. Vom nationalen
Wirtschaftskreislauf bis zum globalen Klima- und Naturschutz — die Algorithmus der
Nachhaltigkeit-Prinzipien erweisen sich als die koherente ,,Betriebssoftware fiir ein faires und
stabiles 21. Jahrhundert.

Kapitel 8.9: Die Land Value Levy (LVL) als Hebel fir die
agrarokologische Wende — Das Revolvierende Kleinbauern-
Kreditprogramm

Die Algorithmus der Nachhaltigkeit-Logik ermoglicht es, die Einnahmen aus verschiedenen
,Common Resource“-Abgaben gezielt fiir gesellschaftliche und 6kologische
Transformationsprozesse einzusetzen. Ein zentrales Anwendungsfeld ist die Landwirtschaft.

Ausgangspunkt: Ein Universal Dividend (UD), der bereits aus den Einnahmen der Liquidity
Levy (LL) finanziert wird, kann — wie Pilotprojekte (z.B. GiveDirectly) zeigen — existenzsichernd
wirken oder Armut dramatisch reduzieren. Dadurch wird ein Teil der Einnahmen aus der Land
Value Levy (LVL) frei, um nicht nur als Basis-Umverteilung zu dienen, sondern aktiv den
Ubergang zu einer regenerativen Landnutzung zu finanzieren.

Mechanismus: Das Revolvierende Kreditprogramm

1. Fondsbildung: Ein bestimmter Anteil der nationalen LVL-Einnahmen flieft in einen
offentlichen, revolvierenden Agrar-Transformationsfonds.

2. Vergabe zinsloser oder stark vergiinstigter Darlehen an:
* Kleinbéuerinnen und Kleinbauern.

* Landwirtinnen und Landwirte, die degradierte oder konventionell genutzte Flachen
in multifunktionale, 6kologische Systeme umwandeln wollen.

* Projekte fiir Permakultur, Agroforstwirtschaft, regenerative Weidewirtschaft
(Holistic Management) oder Wasserriickhalt-Landschaften (Keyline Design).

3. Erfolgsgebundene Kriterien: Die Kreditvergabe ist an einfache, messbare 6kologische und
soziale Leitplanken gekoppelt, z.B.:

* Nachweislicher Humusaufbau (Kohlenstoffspeicherung im Boden).
* Steigende Artenvielfalt (Flora und Fauna) auf der bewirtschafteten Flache.

* Verzicht auf synthetische Pestizide und Mineraldiinger.
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* Aufbau von Wasserriickhaltekapazitat in der Landschaft.
* Faire Arbeitsbedingungen und Starkung lokaler Wertschopfung.

4. Revolvierender Effekt: Die getilgten Kreditriickzahlungen flielen direkt wieder in den
Fonds zuriick und stehen fiir neue Darlehen zur Verfiigung. Ein erfolgreiches Projekt
finanziert so das ndchste — ein sich selbst verstarkender Kreislauf der Transformation.

Wirkung — Eine Dreifache Dividende:

+ Okologisch: GroRflichige Forderung von Bodenregeneration, Kohlenstoffbindung,
Wasserkreislauf-Stabilisierung und Biodiversitit.

* Sozial: Starkung der Erndhrungssouveranitdt, Entlastung von Verschuldung, Aufwertung
kleinbduerlicher Arbeit und Schaffung sinnstiftender Perspektiven im ldndlichen Raum.

* Wirtschaftlich: Aufbau resilienter, regionaler Versorgungsstrukturen, weniger Abhédngigkeit
von globalen Mérkten und Inputs, Schaffung neuer Wertschépfung.

Einbettung in die Algorithmus der Nachhaltigkeit-Logik:

Dieses Programm zeigt, wie die Land Value Levy — die Abgabe fiir die Nutzung des gemeinsamen
Guts ,,Land“ — direkt in seine Regenerierung reinvestiert wird. Es ist ein praktisches Beispiel fiir
den geschlossenen Kreislauf der Algorithmus der Nachhaltigkeit: Die Gemeinschaft finanziert sich
durch die Nutzung ihrer Ressourcen (LVL) und investiert gleichzeitig in deren Erhalt und
Verbesserung fiir kiinftige Generationen. Die LVL wird so vom Finanzierungsinstrument zum
aktiven Gestaltungshebel fiir eine enkeltaugliche Landschaft.

Lebenszyklus und systemische Integration

Das im vorigen Kapitel beschriebene Kreditprogramm des Agrarian Transformation Fund (ATF) ist
nicht als permanente Institution, sondern als intelligentes, sich selbst tiberfliissig machendes
Transformationsinstrument konzipiert. Sein Lebenszyklus folgt der inneren Logik der Algorithmus
der Nachhaltigkeit und durchlauft drei klare Phasen, die seinen revolvierenden,
gemeinwohlorientierten Charakter unterstreichen.

1. Die Griindungs- und Anschubphase (Jahre 0-X)

In dieser initialen Phase wird der ATF durch einen festgelegten, zeitlich begrenzten Anteil der
Einnahmen aus der Land Value Levy (LVL) kapitalisiert. Diese Mittel dienen dem Aufbau des
Stammkapitals, der Etablierung einer schlanken Verwaltung sowie der Vergabe der ersten
Kreditrunden. Wahrend dieser Phase steht dieser LVL-Anteil nicht fiir die Berechnung des
Universal Dividend (UD) zur Verfiigung, was den UD voriibergehend um einen marginalen Betrag
reduziert. Diese Investition ist jedoch keine Ausgabe, sondern die Umlenkung von
Gemeinschaftsertrdgen in die Aufwertung der gemeinsamen Ressource ,,L.and*.

2. Die revolvierende Betriebsphase
Sobald die ersten Kredite getilgt werden und in den Fonds zuriickflielSen, tritt der ATF in seine
Kernphase ein. Sein operativer Kreislauf finanziert sich nun weitgehend selbst:
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* Das Stammkapital bleibt durch die Riickzahlungen erhalten und wird fiir neue
Kreditgenerationen verwendet.

* Die Verwaltungskosten werden durch moderate, transparente Gebiihren gedeckt, die den
Kreditnehmern im Rahmen ihrer Darlehensvereinbarung auferlegt werden. Dies schafft
einen Anreiz fiir Effizienz und entkoppelt die Verwaltung von politischen
Haushaltsentscheidungen.

* Der Bedarf an frischen Mitteln aus der LVL sinkt auf ein Minimum, das allenfalls als Puffer
fiir systemische Risiken (z. B. extreme Wetterereignisse) dient.

Die direkte Konsequenz fiir die Gemeinschaft: Der Grofteil des urspriinglich fiir den ATF
reservierten LVL-Anteils wird nun freigesetzt und flielSt wieder vollstdndig in die Berechnung des
Universal Dividend ein. Der UD steigt fiir alle Biirgerinnen und Biirger spiirbar an. Die
Gemeinschaft erhdlt damit einen ersten, direkten finanziellen Ertrag aus ihrer transformativen
Investition.

3. Die Reifephase und natiirliche Auflésung

Das erkldrte Ziel des ATF ist die erfolgreiche Transformation der Agrarlandschaft. Sobald dieses
Ziel weitgehend erreicht ist — also regenerative Bewirtschaftung zur Norm geworden und der
Bedarf an speziellen Transformationskrediten stark gesunken ist — beginnt die finale Phase.

1. Da kaum neue Kredite vergeben werden, werden die Verwaltungsgebiihren eingestellt.

2. Die letzten laufenden Tilgungsraten werden nicht mehr fiir neue Kredite reinvestiert,
sondern direkt und vollstandig in den UD-Topf umgeleitet.

3. Nach Riickzahlung des letzten Darlehens wird der Fonds formal aufgel6st. Das
urspriingliche Stammbkapital ist damit vollstdndig an die Gemeinschaft zuriickgeflossen —
physisch in Form einer regenerierten Landschaft und finanziell iiber den erh6hten und
schlieBlich durch die Schlussraten zusatzlich gestarkten Universal Dividend.

Systemische Bedeutung dieses Lebenszyklus:

Der ATF verkorpert den algorithmischen Geist der Algorithmus der Nachhaltigkeit in Reinform. Er
ist ein regelbasiertes, transparentes, zielgerichtetes und selbstlimitierendes Instrument. Sein
Design verhindert die Entstehung einer dauerhaften Biirokratie und demonstriert, dass tiefgreifende
gesellschaftliche Verdnderung nicht auf permanente Umverteilung oder Schulden angewiesen sein
muss. Stattdessen schafft er einen geschlossenen Kreislauf: Gemeinschaftsmittel werden in die
Zukunft investiert, veredeln sich in physischen und sozialen Mehrwert, und kehren schlief8lich —
nach Erfiillung ihres Zwecks — als gesteigerte Basissicherheit zu ihren Urspriingen, den
Biirgerinnen und Biirgern, zuriick. Damit beweist der ATF auf praktische Weise, dass in der
Algorithmus der Nachhaltigkeit-Okonomie der Weg zur Lésung eines Problems (hier: degradierte
Landwirtschaft) zugleich ein Weg zur Starkung der allgemeinen Grundsicherung ist.
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Modul 9: Die globale Ressourcenwende — Das GRC-Framework

9.1 Vom Klima zur Knappheit: Die Logik der horizontalen Skalierung

Das Global Carbon Coin (GCC)-Framework hat gezeigt, wie ein digitales, demurrage-bewehrtes
Zertifikat systemisch wirkt: Es macht das Gemeingut Atmosphére bepreisbar, finanziert
Regeneration und belohnt Sparsamkeit.

Doch die Atmosphére ist nur eines von vielen erschopfbaren Gemeingiitern. Unsere Industrie beruht
auf einer Handvoll Kritischer, nicht-substituierbarer Rohstoffe — Tantal, Indium, Seltene Erden,
Platingruppenmetalle, Phosphor. Auch sie sind Teil unseres gemeinsamen planetaren Erbes. Auch
bei ihnen versagt der Markt, weil die Kosten ihrer Extraktion externalisiert und die Kosten ihres
Recyclings privatisiert werden.

Die Losung liegt auf der Hand: Was fiir Kohlenstoff funktioniert, funktioniert auch fiir
Phosphor, Tantal und Neodym.

9.2 Das GRC-Framework: Ein Betriebssystem, viele Ressourcen

Der Global Resource Coin (GRC) ist kein neues Geld. Er ist ein standardisiertes
Zertifikatsprotokoll fiir die Nutzung endlicher, systemkritischer Rohstoffe.

Die GRC-Familie:

Kiirzel Ressource Anwendungsfeld Knappheitsindikator
GRC-C  Kohlenstoff (CO2-Aq.)  Atmosphére E?)Shtlsecr}ll;ﬁflbr?l dgéz?alen
Diingemittel, Ausbringungsrate auf Boden /
GRC-P Phosphor Nahrgungsmittel Eintrag ign G%:wéisser
5G,
GRC-Ta  Tantal Hochleistungskondensat Recyclingquote / Schlackeverlust
oren
GRC-REE Seltene Erden (Nd, Dy, Permapentmagnete, E- Magpetrgcyclingquote /
Pr) Mobilitat Dissipation
GRC-In Indium Touchscreens, Displays Fl‘eichepeffizienz /
Beschichtungsverluste
GRC-PGM Platingruppenmetalle (Ir, Elektrolyseure, Verlust in petrochemischen
Pt, Pd) Katalysatoren Schlacken

Jeder Coin folgt derselben Betriebssystem-Logik:
1. Identitdt: Jede Tonne recycelten Materials erzeugt eine Gutschrift.

2. Verpflichtung: Jede Tonne primér geférderten Materials muss beim Grenziibertritt oder
Erstverkauf einen Coin verbrennen.

3. Zirkulation: Coins konnen gehandelt werden — wer sparsam ist und recycelt, verdient.
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4. Demurrage: Der Sustainability Pulse (SP) entwertet gehortete Coins und speist eine
Globale Rohstoff-Reserve.

9.3 Die Umkehr des Kostenverhaltnisses: Vom linearen zum zirkularen
Wettbewerb

Das GRC-Framework 16st das zentrale Paradoxon der Kreislaufwirtschaft:

Heute: Primarbergbau ist kiinstlich billig, weil seine 6kologischen, sozialen und geopolitischen
Kosten externalisiert sind. Recycling ist kiinstlich teuer, weil es die Kosten der Vergangenheit tragt,
ohne die Kosten der Zukunft zu vermeiden.

Mit GRC: Jedes Primadrmaterial tragt einen Aufschlag in Hohe des Coins. Jedes Rezyklat erhélt
einen Wettbewerbsvorteil in exakt dieser Hohe.

Die Folge: Der Standortvorteil verlagert sich. Nicht mehr die Region mit den laxesten
Umweltgesetzen wird zum Magneten fiir Kapital, sondern die Region mit der effizientesten
Kreislauf-Infrastruktur. Der GRC macht aus der linearen Extraktionswirtschaft einen fairen,
zirkuldren Wettbewerb.

9.4 Die Globale Rohstoff-Dividende (GRD)

Analog zur Klimadividende im GCC-System flielen die Einnahmen aus dem Verkauf der GRC-
Lizenzen zuriick an die Weltbevolkerung.

Die Globale Rohstoff-Dividende (GRD) ist:
* Universal: Jeder Mensch erhilt den gleichen Pro-Kopf-Anteil.
* Automatisch: Die Auszahlung erfolgt digital und unbiirokratisch.

* Kompensatorisch: Regionen, die unter Bergbaufolgen leiden (Abbaugebiete,
Verarbeitungszentren), erhalten einen zusétzlichen, gewichteten Anteil.

Damit wird der GRC vom reinen Lenkungsinstrument zum globalen Gerechtigkeitsmechanismus.
Er transformiert Konfliktrohstoffe in Friedensdividenden.

9.5 Das Ende der "Schlackenfalle": Warum GRC genau die Stoffe
adressiert, die heute nicht recycelt werden

Die Kritik ist berechtigt: Fiir Tantal, Indium und viele Seltene Erden gibt es derzeit kein
wirtschaftliches Recycling. Sie enden in Schlacke, in Deponien, in disseminierten Verlusten.

Genau hier setzt der GRC an.
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Nicht weil er das Recycling technisch erfindet — das tun Forscherinnen und Forscher weltweit
bereits mit bemerkenswertem Erfolg. Sondern weil er das Recycling wirtschaftlich macht.

Das HIF Freiberg hat ein magnetisches Trennverfahren fiir Seltene Erden patentiert (MAGSEL).
Die RWTH Aachen kann Tantal aus Schlacke kristallisieren. Fraunhofer kann Lithium aus
Prozeswissern elektrochemisch binden. Was fehlt, ist der Preis, der diese Verfahren in den
Markt tragt.

Der GRC ist dieser Preis. Er schliefSt die Liicke zwischen Laborreife und industrieller Breite. Er
macht aus technischer Machbarkeit 6konomische Rentabilitt.

9.6 Die GRC-Fair-Standards-Zone: Handelspolitik als Hebel

Kein Land kann die Ressourcenwende allein vollziehen. Ein nationales GRC-System wiirde
schlichtweg unterlaufen — Priméarrohstoffe kimen unbelastet iiber die Grenze.

Dabher ist der GRC von Beginn an als multilaterales Protokoll konzipiert.
Die GRC-Fair-Standards-Zone ist ein Biindnis von Staaten, die sich verpflichten:

1. Alle importierten Primérrohstoffe der GRC-Familie mit dem entsprechenden Coin zu
belegen.

2. Die Einnahmen transparent in die Globale Rohstoff-Dividende zu speisen.
3. Den Zugang zum Binnenmarkt der Zone an die Einhaltung dieses Standards zu kniipfen.

Die Dynamik: Fiir rohstoffexportierende Lander wird der Beitritt zur Zone existenziell. Nur wer
Mitglied ist, kann ohne Strafzolle in den grofSten Markt der Welt liefern. Die Mitgliedschaft setzt
jedoch voraus, dass auch das eigene Extraktionsregime den GRC-Regeln folgt.

Ergebnis: Eine schrittweise, aber unaufhaltsame globale Harmonisierung der Ressourcenpolitik —
nicht durch Diktat, sondern durch Marktlogik.

9.7 Die Synthese: AoS als volilstandiges Regelwerk fiir den Planeten

Mit dem GRC-Framework schliel$t der Algorithm of Sustainability einen entscheidenden Kreis.

* Modul 2: Die nationale Liquidity Levy und Land Value Levy bepreisen die Gemeingiiter
Geld und Boden.

* Modul 8: Das GCC-Framework bepreist das Gemeingut Atmosphare.
* Modul 9: Das GRC-Framework bepreist die Gemeingiiter der kritischen Rohstoffe.

Der AoS wird damit vom nationalen Stabilitatsmodell zum vollstandigen, skalierbaren
Regelwerk fiir eine regenerative Zivilisation.
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Er ist kein "Masterplan", der von oben verordnet wird. Er ist ein offenes, modulares
Betriebssystem, dessen Kernel — bepreise das Gemeingut, verteile die Dividende, belohne die
Sparsamen, bestrafe die Hortung — auf jede Knappheitsressource anwendbar ist.

9.8 Jenseits der Geologie: Der GRC als Steuerungsinstrument
fiir toxische und dissipative Stoffstrome

Die bisher diskutierten GRCs (Tantal, Indium, Seltene Erden) adressieren physische Knappheit.
Doch der Mechanismus ist blind gegeniiber dem Grund der Knappheit. Er reagiert nur auf ein

Signal: ,,Wir haben zu viel davon in der Biosphare“ — oder: ,,Wir haben zu wenig davon im
Kreislauf.“

Daraus folgt: Jede Substanz, deren systemische Ausbreitung wir begrenzen wollen, kann
Gegenstand eines GRC sein.

1. GRC-Pestizid (GRC-Pest)

Problem: Pestizide in Monokulturen sind ein klassisches Externalisierungsmodell. Der Nutzen
(Ertragssicherung) ist privatisiert, die Kosten (Grundwasserkontamination, Insektensterben,
Biodiversitédtsverlust) werden auf die Allgemeinheit abgewalzt.

GRC-Mechanismus:
* Jeder Wirkstoff (Glyphosat, Neonicotinoide etc.) erhdlt einen Coin-Typ.

* Verpflichtung: Jeder Kilogramm ausgebrachter Wirkstoff muss durch einen GRC-Pest
gedeckt sein.

* Gutschrift: Jeder Verzicht, jede Umstellung auf biologischen Pflanzenschutz, jede
geschlossene Kreislauffiihrung (z.B. Bioreaktoren zur lokalen Niitzlingszucht) generiert
Coins.

* Dividende: Die Einnahmen fliefen als Agrarokologische Dividende an die Allgemeinheit
— oder zweckgebunden an die Umstellungsberatung.

Effekt: Der chemische Pflanzenschutz wird nicht verboten, aber er wird ehrlich bepreist. Die
biologische Alternative wird nicht subventioniert, sondern wettbewerbsfahig.

2. GRC-Antibiotika (GRC-AB)

Problem: Die prophylaktische Massenmedikation in der Tierhaltung ist der Haupttreiber
antimikrobieller Resistenzen (AMR) — laut WHO eine der grofSten Bedrohungen der globalen
Gesundheit. Auch hier: Privatisierter Nutzen (Vermeidung von Stallverlusten), sozialisierte Kosten
(Resistenzbildung, nutzlose Medikamente, Todesfille).
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GRC-Mechanismus:

* Jeder in der Nutztierhaltung eingesetzte Wirkstoff (insbes. Fluorchinolone, Cephalosporine
der 3./4. Generation) wird mit einem GRC-AB belegt.

* Verpflichtung: Pro definierter Tagesdosis (DDD) pro Tier wird ein Coin féllig.

* Gutschrift: Betriebe, die nachweislich auf Antibiotika verzichten oder geschlossene
Bestands- und Hygienesysteme (,,antibiotikafreie Linien“) betreiben, generieren Coins.

* Dividende: Die Einnahmen finanzieren die Globale Gesundheitsreserve — Forschung an
neuen Antibiotika, Surveillance-Systeme, Krankenhaushygiene.

Effekt: Antibiotika werden nicht verboten (Tierschutz im Einzelfall), aber ihre routinemaRige,
subtherapeutische Gabe wird unwirtschaftlich. Der Tierarzt wird vom Verkaufer zum Berater fiir
Gesundheitssysteme.

3. GRC-Mikroplastik (GRC-MP)

Problem: Kunststoffpartikel aus Reifenabrieb, Textilfasern, Kosmetik — sie akkumulieren in
Ozeanen, Boden und der menschlichen Plazenta. Auch hier: Keine geologische Knappheit, aber
okotoxische Ubernutzung der Biosphire als Senke.

GRC-Mechanismus:

* Verpflichtung: Jeder Hersteller von Reifen, synthetischen Textilien oder Kosmetik muss fiir
die erwarteten Dissipationsverluste seiner Produkte Coins erwerben.

* Gutschrift: Reifen mit reduziertem Abrieb, geschlossene Waschsysteme (Filter), biologisch
abbaubare Alternativen generieren Coins.

* Dividende: Finanzierung kommunaler Klarwerksfilterung, Strandreinigungen, Forschung an
polymerabbauenden Enzymen.

Effekt: Das ,,unsichtbare* Mikroplastik wird sichtbar bepreist. Der Innovationswettbewerb
verschiebt sich von ,,billiger Rohstoff“ zu ,,Jangsame, geschlossene, abriebfeste Kreislaufe.

Die Systematik: Drei Kategorien von GRC-Anwendungen

Kategorie Beispiel Knappheitsindikator Dividende
Geologische Tantal, Indium,  Recyclingquote / .
Knappheit Seltene Erden Dissipationsrate Globale Rohstoftdividende
Toxische PeSt.lZ.l de.’ Ausbringungsmenge / Agr.a rokologische
Ubernutzung Antibiotika, Resistenzindex Dividende /

Biozide Gesundheitsreserve
Okosystemare  Mikroplastik, Akkumulationsrate in Regenerationsfonds
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Kategorie Beispiel Knappheitsindikator Dividende
Senken COg2, Nitrat Umweltkompartimenten

Die entscheidende Erkenntnis: Der GRC ist ein Universaliibersetzer.

Er tibersetzt:

» Physikalische Knappheit in Preissignale.

+ Okologische Schiaden in Wettbewerbsnachteile.

» Systemische Risiken (Resistenzen, Kipppunkte) in laufende Kosten.

* Gerechtigkeit (wer verbraucht, zahlt; wer spart, verdient) in algorithmische Fairness.
Und er tut dies, ohne jemals zu moralisieren.

Der GRC fragt nicht: ,,Ist der Landwirt bose, weil er Glyphosat spritzt?“ Er fragt: ,, Welcher Preis
macht die Alternative attraktiv?“

Er fragt nicht: ,,Ist der Pharmakonzern verantwortungslos, weil er Antibiotika an Mastbetriebe
verkauft?“ Er fragt: ,, Welche Marge macht das Resistenzmanagement zur lukrativsten
Forschungsabteilung?“

Das ist die eigentliche Pointe: Der GRC ist kein Instrument der Belehrung, sondern der
Marktkorrektur. Er macht aus dem Umweltschutz ein Geschadftsmodell — nicht aus
Nachstenliebe, sondern weil die Wahrheit endlich auf der Rechnung steht.
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Modul 10: Die Strategie — Wie der Algorithmus der
Nachhaltigkeit vom Buch in die Welt kommt

Dieses Modul ist anders als die vorherigen. Es geht nicht um Mechanismen oder Visionen. Es geht
um eine einzige, einfache Frage:

Angenommen, der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist richtig — wie wird daraus Wirklichkeit?

Die Antwort verbindet zwei Dinge, die zusammengehoren: eine geopolitische Analyse, die zeigt,
warum wir keine Zeit zu verlieren haben — und eine persoénliche Einladung, die zeigt, warum es auf
Sie ankommt.

10.1 Die China-Frage — Warum der Algorithmus der Nachhaltigkeit
kommen wird, mit oder ohne uns

Stellen Sie sich folgendes Szenario vor:

Eine Arbeitsgruppe der Chinesischen Akademie der Sozialwissenschaften hat den Algorithmus der
Nachhaltigkeit durchgerechnet. Die Ergebnisse sind eindeutig: Das System stabilisiert die
Gesellschaft, entlastet die Staatsfiihrung von Verteilungskdmpfen, verwandelt 1,4 Milliarden
Menschen in eine kaufkréftige Binnenmarkt-Macht und macht China zum unangreifbaren
Technologiefiihrer — denn giinstige Kredite durch die Liquiditdtsumlage befeuern Innovation.

Die Parteifiihrung zogert nicht lange. Sie beginnt, den Algorithmus der Nachhaltigkeit schrittweise
einzufiihren. Nicht aus Menschenfreundlichkeit, sondern aus strategischem Kalkiil.

Was dann passiert, konnen Sie sich ausmalen:

* Kurzfristig: Chinesische Exporte werden teurer (weil sie jetzt die wahren Kosten
enthalten), aber der Binnenmarkt explodiert. Die Abhdngigkeit vom Westen sinkt
dramatisch.

* Mittelfristig: Die kliigsten Kopfe aus aller Welt wandern nach China ein. Nicht wegen
niedriger Steuern, sondern wegen sozialer Sicherheit und wirtschaftlicher Dynamik. Der
Westen erlebt einen historischen Brain-Drain.

* Langfristig: China definiert die Standards fiir globale Handelsabkommen neu. Wer in den
chinesischen Markt will, muss die Prinzipien des Algorithmus der Nachhaltigkeit
akzeptieren — oder Ausgleichszolle zahlen. Die "Zone Fairer Standards" wird zur
chinesischen Zone.

Die USA, Europa, Indien stiinden vor der Wahl: Mitmachen oder abgehdngt werden.

Dieses Szenario ist keine Science-Fiction. Es ist die logische Konsequenz der Mechanik des
Algorithmus der Nachhaltigkeit. Und es zeigt: Die Frage ist nicht ob der Algorithmus der
Nachhaltigkeit kommt. Die Frage ist wann — und von wem.
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Wollen wir, dass autoritdre Staaten die Spielregeln des 21. Jahrhunderts diktieren? Oder wollen wir
eine demokratische Version des Algorithmus der Nachhaltigkeit — mit Transparenz, Biirgerrechten
und der Freiheit, die ihn erst menschlich macht?

Diese Frage entscheidet sich nicht in Peking. Sie entscheidet sich in den Landern, die jetzt
handeln. Und in den Menschen, die jetzt anfangen zu reden.

10.2 Was alle gewinnen - auch die Nettozahler

Bevor wir zu den konkreten Schritten kommen, miissen wir einen Punkt klarstellen, der oft
untergeht:

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist kein Nullsummenspiel.

Ja, es wird Nettozahler geben — Menschen, die {iberdurchschnittlich viel Geld horten oder Boden
beanspruchen und daher mehr einzahlen, als sie als Universelle Dividende zuriickerhalten. Aber
auch sie gewinnen etwas. Etwas, das sich nicht auf dem Kontoauszug zeigt:

Sicherheit.

* Sicherheit vor Krisen: Ihr Vermodgen mag schrumpfen — aber es schrumpft in einem
System, das nicht mehr regelmafig kollabiert. Die nédchste Finanzkrise, die ndchste Blase,
die ndchste Rettungsaktion mit Steuergeld bleibt aus. Wie viel ist IThnen das wert?

» Sicherheit vor sozialer Erosion: Sie leben in einer Gesellschaft, die nicht mehr
auseinanderfallt. Weniger Armut, weniger Kriminalitdt, weniger politische Radikalisierung.
Auch wer viel hat, hat etwas davon, wenn die Straflen sicher sind und der soziale Friede
nicht tdglich neu erkdmpft werden muss.

* Sicherheit fiir die Kinder: Ihr Vermdgen mag geringer sein — aber die Welt, in der Ihre
Kinder leben, ist stabiler, gerechter und dkologisch iiberlebensfdahig. Welchen Preis hat das?

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit fragt nicht: "Wie viel nehme ich dir weg?" Er fragt: "Wie viel
ist dir eine stabile Zukunft wert?"

Auch die Nettozahler zahlen nicht fiir die Armen. Sie zahlen fiir eine Welt, in der sich zu leben
lohnt.

10.3 Die globale Einigung - ZFS, GCC und GRC als Mindestregeln

Kein Land wird den Algorithmus der Nachhaltigkeit 1:1 iibernehmen. China wird ihn anders
umsetzen als Deutschland, Brasilien anders als Nigeria. Das ist nicht das Problem — es ist die
Losung. Die Kunst liegt darin, sich auf gemeinsame Mindeststandards zu einigen, die unfairen
Wettbewerb verhindern, aber nationale Anpassungen erlauben.

Stellen Sie sich einen Vertrag vor, der auf vier Sdulen ruht:
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Saule 1: Das Gemeingiiter-Prinzip

Jedes Mitgliedsland erkennt an:

"Boden, Geld als gesetzliches Zahlungsmittel und die Aufnahmekapazitdt der
Atmosphdre sind Gemeingiiter. Die Ertrdge aus ihrer Nutzung stehen allen zu."

Das ist kein Gesetz, sondern ein Grundsatz. Er verpflichtet dazu, die eigene Politik an diesem
Mal3stab zu messen.

Saule 2: Teilnahme am GCC- und GRC-Framework

Statt nationaler Alleingdnge bei der CO2-Bepreisung verpflichten sich die Mitgliedslander zur
Teilnahme an den globalen Frameworks:

Global Carbon Coin (GCC): Die Atmosphdre wird als gemeinsames Gut bewirtschaftet.
Jeder Biirger erhélt eine tdgliche Klimadividende in Form von GCCs. Férderunternehmen
miissen diese Coins erwerben und verbrennen. Der Sustainability Pulse verhindert Hortung
und finanziert globale Regenerationsprojekte.

Global Resource Coin (GRC): Das gleiche Prinzip wird auf kritische Rohstoffe
ausgeweitet — von Tantal {iber Seltene Erden bis zu Phosphor. Jede Tonne Primérférderung
muss durch Coins gedeckt sein; Recycling wird belohnt.

Die Teilnahme ist verpflichtend, aber die Umsetzung kann national variieren — solange die
Kernmechanismen erhalten bleiben.

Sdule 3: Die Bepreisung der Bodenrente

Eine Bodenwertumlage (BwU) auf alle vom Menschen genutzten Naturfldchen im
weitesten Sinne — land- und forstwirtschaftliche Flachen, Bodenschétze, Funkfrequenzen.
Die Einnahmen flielen vollstdndig in die Universelle Dividende.

Eine Bodenwertsteuer (BWS) auf Siedlungs- und Gewerbefldchen, die schrittweise andere
Steuern — insbesondere auf Arbeit — ersetzt.

Ein Mindestsatz (z.B. 1% des Bodenwerts pro Jahr), der regelmaRig tiberpriift und
angehoben werden kann.

Ausnahmen fiir Flachen, die nachweislich 6kologisch besonders wertvoll sind oder der
Gemeinschaft dienen.

Sdule 4: Die Bepreisung der Geldhortung

Ermdchtigung der Zentralbank, eine Liquiditatsumlage (LU) auf tdglich verfiigbare
Guthaben zu erheben.

Beginn mit einem symbolischen Satz (z.B. 0,01% pro Tag), der bei Bedarf erhoht werden
kann.

Die Einnahmen flieBen transparent und vollstdandig in die Universelle Dividende.
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* Bargeld bleibt als anonymes Zahlungsmittel erhalten; ein freier Wechselkurs verhindert
Umgehung.

Der Kitt, der alles zusammenhalt: die Klimadividende

Ein Teil der Einnahmen aus dem GCC-System flieft in einen globalen Fonds, der pro Kopf an alle
Mitgliedslander zuriickverteilt wird. Das macht den Beitritt fiir arme Lander doppelt attraktiv: Sie
erhalten Zugang zu reichen Markten und eine direkte Klimadividende. Fiir reiche Lander wird der
Austritt undenkbar, weil sie sonst ihre eigene Bevolkerung bestrafen wiirden.

Das Entscheidende: Dieses Modell ist kein Deckel, der Lander auf ein niedriges Niveau festlegt.
Es ist eine Startrampe. Lander, die hohere Standards wollen, kdnnen sie jederzeit einfiihren. Die
Mindeststandards werden regelmélig angehoben. Der Wettbewerb verlagert sich: Nicht mehr das
Land mit den niedrigsten Standards gewinnt, sondern das Land mit den intelligentesten Lésungen.

10.4 Die Pioniere — Wer den ersten Schritt wagen kann

Bevor die grofe Einigung kommt, braucht es Vorreiter. Lander, Regionen, Kommunen, die zeigen:
Es funktioniert.

Die idealen Kandidaten:

¢ Kileine, offene Volkswirtschaften wie Dianemark, Neuseeland oder Costa Rica. Sie sind
agil, haben wenig zu verlieren und viel zu gewinnen.

¢ Lander des Globalen Siidens mit hoher Armut. Fiir sie wéire die Universelle Dividende ein
Sprungbrett aus der Not — und ein Magnet fiir Entwicklungshilfe, die endlich ankommt.

* Kommunen mit Mut. Eine Stadt kann keine Liquiditdtsumlage einfiihren, aber sie kann
eine kommunale Bodenwertumlage erproben und die Einnahmen als "Biirgerdividende"
zuriickzahlen. Oder sie kann brachliegende Flachen mit einer h6heren Abgabe belegen und
so Wohnraum mobilisieren. Jedes erfolgreiche Pilotprojekt ist ein lebendiges Experiment —
der "Worgl-Effekt" des 21. Jahrhunderts.

Jedes erfolgreiche Pilotprojekt ist ein Dominostein, der die ndchsten umstél3t. Irgendwann ist die
Zahl der Stehenden kleiner als die der Gefallenen. Dann kippt das System.

10.5 Die Organisation — Blindeln, Beraten, Beschleunigen

Einzelkdmpfer verhallen. Ein Chor wird gehort. Deshalb braucht es eine Institution, die die Krafte
biindelt.

Die Idee: Eine unabhdngige, gemeinniitzige Organisation (Stiftung oder Verein) mit einem klaren
Namen, zum Beispiel: "Initiative Algorithmus der Nachhaltigkeit" oder "Forum fiir
Gemeingiiter und faire Wirtschaft".
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Die Aufgaben:

1.

Netzwerkaufbau: Verbindung der Menschen, die den Algorithmus der Nachhaltigkeit
verstanden haben und voranbringen wollen — lokal, national, global.

Beratung: Unterstiitzung fiir Kommunen, Unternehmen oder politische Gruppen, die
Prinzipien des Algorithmus der Nachhaltigkeit im Kleinen erproben wollen.

Forschung: Identifikation offener Fragen, Férderung wissenschaftlicher Modellierung und
Simulation.

Offentlichkeitsarbeit: Verstindliches Material (Erklarvideos, Broschiiren, Podcasts) — die
Ubersetzung des Algorithmus der Nachhaltigkeit in die Alltagssprache.

Politische Ubersetzung: Entwicklung von Gesetzesvorschligen, Gespréche mit
Parlamentariern, Begleitung von Pilotprojekten.

Internationale Vernetzung: Kontakte zu dhnlichen Bewegungen weltweit, Vorbereitung der
"Zone Fairer Standards", Dialog mit Think Tanks in potenziellen Pionierldndern wie China
oder Indien.

Die Finanzierung: Spenden, Mitgliedsbeitrage, Stiftungsmittel. Schlank, transparent, unabhéngig.

10.6 Was jetzt konkret passieren muss - Ein Fahrplan
Jahr 1: Griindung und Sichtbarkeit

Griindungsworkshop der Initiative.
Aufbau einer digitalen Plattform (Website, Forum, Wissensspeicher).

Erstellung eines kurzen Erklarvideos (max. 5 Minuten) und einer Broschiire mit den
Kernthesen.

Erste Kontakte zu Wissenschaftlerinnen und Pilot-Kommunen.

Jahr 2: Forschung und Pilotprojekte

Vergabe erster Forschungsauftrage (Modellierung des Algorithmus der Nachhaltigkeit fiir
verschiedene Lander).

Begleitung von mindestens einer Kommune bei der Einfiihrung einer kommunalen
Bodenwertumlage.

Aufbau internationaler Kontakte zu Reformkraften in potenziellen Pionierlandern.

Jahr 3: Politische Ubersetzung und Vernetzung

Entwicklung konkreter Gesetzesvorschldge fiir nationale Parlamente.

Organisation einer internationalen Konferenz zur "Zone Fairer Standards".
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* Systematische Medienarbeit.

Jahr 4 und folgende: Skalierung
 Wenn die ersten Pilotprojekte erfolgreich sind: Ubertragung auf groRere Einheiten.
* Wenn erste Lander Interesse signalisieren: Beratung und Begleitung.

* Wenn die Dynamik kippt: Bereitstehen.

10.7 Was Sie tun kdnnen - Die persodnliche Ebene

Dieser Fahrplan ist ehrgeizig. Er wird nur gelingen, wenn viele ihn gehen. Vielleicht fragen Sie
sich: Was kann ich tun? Ich bin doch nur einer.

Die Antwort ist einfacher, als Sie denken.
Stufe 1: Sprechen Sie dariiber

Erzdhlen Sie mindestens drei Menschen von der Grundidee des Algorithmus der Nachhaltigkeit.
Nicht das ganze Buch, sondern den Kern:

"Stell dir vor, wir wiirden die Nutzung von Boden und Geld bepreisen und die
Einnahmen an alle verteilen. Dann wiirden Spekulation unrentabel und Arbeit endlich
entlastet. Und alle — wirklich alle — gewinnen Sicherheit dazu."

Jedes Gespréch ist ein Samenkorn. Die meisten werden nichts bewirken. Aber einige werden
keimen.

Stufe 2: Werden Sie sichtbar
* Teilen Sie dieses Buch digital oder in Papierform.
* Nutzen Sie soziale Medien, um auf den Algorithmus der Nachhaltigkeit hinzuweisen.
* Schreiben Sie Leserbriefe, kommentieren Sie Artikel, stellen Sie Fragen.
Stufe 3: Unterstiitzen Sie die Organisation
* Werden Sie Mitglied.
» Spenden Sie — auch kleine Betrdge helfen.

* Bieten Sie Thre Expertise an. Egal ob Juristin, Programmiererin, Lehrerin oder Grafikerin —
die Organisation braucht vielféltige Fahigkeiten.

Stufe 4: Griinden Sie eine lokale Gruppe

Organisieren Sie Stammtische, Vortrdage oder Filmabende in Threr Stadt. Vernetzen Sie sich mit
anderen Interessierten. Aus Gesprachen werden Netzwerke, aus Netzwerken wird Bewegung.

Stufe 5: Werden Sie politisch
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* Fragen Sie Thre Abgeordneten: "Was tut unsere Regierung, um internationale
Mindeststandards fiir Klima, Boden und Geld zu erreichen?"

* Unterstiitzen Sie Parteien und Kandidaten, die den Algorithmus der Nachhaltigkeit verstehen
und voranbringen wollen.

* Bringen Sie den Algorithmus der Nachhaltigkeit in die 6ffentliche Debatte — durch
Leserbriefe, Biirgerantrage, lokale Initiativen.

Das Ende des Buches - Der Anfang von etwas anderem

Sie haben dieses Buch gelesen. Vielleicht haben Sie es durchgearbeitet, vielleicht nur quer gelesen,
vielleicht sind Sie an manchen Stellen gestolpert und an anderen hangen geblieben.

Eines ist sicher: Sie wissen jetzt etwas, das die meisten nicht wissen. Sie haben verstanden, wie die
Mechanismen unserer Wirtschaft tatsdchlich funktionieren — und wie man sie reparieren kénnte.

Aber Wissen allein verandert nichts.

Erst wenn aus Wissen Gesprache werden, aus Gesprachen Netzwerke, aus Netzwerken Bewegung —
erst dann wird aus einer Idee Geschichte.

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist keine Utopie. Er ist eine Einladung. Eine Einladung, die
Spielregeln unserer Wirtschaft zu tiberdenken. Eine Einladung, Teil einer Bewegung zu werden, die
grofer ist als jeder Einzelne. Und eine Einladung, sich zu entscheiden:

Wollen Sie zuschauen — oder wollen Sie derjenige sein, bei dem es anfangt?
Die Welt wartet nicht. China wartet nicht. Die Krise wartet nicht.

Aber Sie konnten heute Abend das erste Gespréch fiihren.
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Glossar

Algorithmus der Nachhaltigkeit (AdN)

Das systemiibergreifende Regelwerk aus transparenten, datengesteuerten Prozessen, das die Hohe
der universellen Dividende, die Geldmengensteuerung und die schrittweise Einfiihrung steuert. Sein
Ziel ist nicht die Maximierung des Wachstums, sondern die Gewdhrleistung der Stabilitdt von
Gesellschaft und Okosystem.

Bodenwertsteuer (BWS)

Siehe auch: Bodenwertumlage (BWU). Der Begriff ,,Bodenwertsteuer” wurde besonders durch das
Buch Progress and Poverty von Henry George bekannt. Die BWS ist eine Steuer auf den Wert von
Boden, ohne eventuell vorhandene Bebauung. Im AdN-System dient die BWS auf Gewerbe- und
Siedlungsfldachen priméar dazu, andere Steuern — insbesondere die auf Arbeit — schrittweise zu
ersetzen.

Bodenwertumlage (BWU)

Der Einzug der Bodenwertumlage funktioniert genauso wie bei der Bodenwertsteuer. Sie wird
jedoch auf alle vom Menschen genutzten Naturressourcen im weitesten Sinn erhoben —
ausgenommen Siedlungs- und Gewerbefldchen. Dazu zdhlen land- und forstwirtschaftliche Flachen,
Bodenschitze, Funkfrequenzen etc. Die Einnahmen werden vollstdndig und gleichméRig an die
Bezieher der universellen Dividende ausgeschiittet. Aufgrund dieser Zweckbindung ist die BWU
per Definition keine Steuer, sondern eine Umlage.

Burn-Mechanismus

Der automatische, unwiderrufliche Léschvorgang von Global Carbon Coins (GCCs) im GCC-
Framework, sobald die damit verbundenen fossilen Brennstoffe in den Verkehr gebracht werden. Er
stellt sicher, dass jede Emissionsberechtigung nur einmal genutzt wird und die physische
Emissionsobergrenze eingehalten wird.

Environmental Reserve

Ein globaler Fonds im GCC-Framework, der durch den Sustainability Pulse (SP) gespeist wird und
weltweit Projekte zur regenerativen COz2-Bindung (z. B. Aufforstung, regenerative Landwirtschaft,
technische Speicherung) finanziert.

Global Carbon Coin (GCC)

Eine digitale Berechtigungseinheit im GCC-Framework, die das Recht zur Inanspruchnahme einer
bestimmten Menge atmosphérischer Aufnahmekapazitit (CO2-Aquivalent) reprisentiert. GCCs
werden tdglich pro Kopf als Klimadividende ausgezahlt und von Férderunternehmen fossiler
Brennstoffe erworben; nach Nutzung werden sie geldscht (Burn-Mechanismus).

Klimadividende
Die tdgliche, bedingungslose Auszahlung von Global Carbon Coins (GCCs) an alle berechtigten
Personen im GCC-Framework. Sie stellt die individuelle Beteiligung am gemeinsamen
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Atmosphéren-Erbe dar und schafft eine direkte finanzielle Verbindung zwischen Klimaschutz und
personlichem Einkommen.

Liquiditatsumlage (LU)

Eine tdglich erhobene Gebiihr auf téglich verfiigbare Guthaben in der gesetzlichen Wahrung. Thr
Zweck ist zweifach: 1) Sie finanziert einen Teil der universellen Dividende. 2) Sie sorgt fiir eine
stabile Umlaufgeschwindigkeit des Geldes, indem sie reines Hortung unattraktiv macht. Sie ist
keine Strafsteuer auf Sparen, sondern eine Gebiihr fiir die Inanspruchnahme von Liquiditét. Sie
ermoglicht einen marktgerechten Zins, der sich allein aus Angebot und Nachfrage nach Krediten
ergibt. Dartiiber hinaus erhélt die Zentralbank mit ihr ein wirkungsvolles Instrument, um die
Geldmenge zu steuern und Preisstabilitdt besser zu gewéhrleisten.

Sustainability Pulse (SP)

Eine tdgliche Umlaufsicherungsgebiihr im GCC-System, die auf gehaltene Global Carbon Coins
(GCCs) erhoben wird. Sie dient dazu, Hortung zu verhindern, Spekulation einzudammen und
gleichzeitig Mittel fiir die Environmental Reserve zu generieren, die weltweit CO2-
Entnahmeprojekte finanziert.

Universelle Dividende (UD)

Eine regelmédRige, bedingungslose Zahlung an jeden rechtméfigen Wohnsitzinhaber eines Landes,
in dem das AdN-System umgesetzt wird. Sie ist keine Sozialleistung, sondern die monetére
Dividende, die jeder Biirger fiir seinen Anteil am gemeinsamen Erbe des Landes (Boden,
Ressourcen, gesetzliches Zahlungsmittel M1) erhélt. Sie wird aus den Einnahmen der
Bodenwertumlage und der Liquiditdtsumlage finanziert.

Vollstindige Haftung (No-Bailout-Prinzip)

Eine fundamentale Regel des AdN-Systems, die besagt, dass fiir private Investitionsverluste niemals
die Allgemeinheit haftet. Sie beendet das Phdnomen ,,Too Big to Fail“ und stellt sicher, dass
Marktteilnehmer die vollen Konsequenzen ihrer Risikoentscheidungen tragen.

Zone fairer Standards

Ein Verbund von Landern, die den Algorithmus der Nachhaltigkeit oder vergleichbare Reformen
eingefiihrt haben und damit hohe soziale und 6kologische Standards teilen. Der Handel zwischen
diesen Landern ist zollfrei, wahrend Importe aus Landern mit niedrigeren Standards mit
Ausgleichszollen belegt werden, um unfairen Wettbewerb zu verhindern. Das GCC-Framework
kann als ergdnzender, globaler Mechanismus innerhalb oder parallel zu dieser Zone fungieren.
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Uber den Autor

Jorg Schreiner ist Verfahrenstechniker. Seit den 1990er Jahren arbeitet er an praktischen Losungen
fiir Nachhaltigkeit — vor allem an geschlossenen biologischen Systemen fiir Abwasserreinigung und
Energieerzeugung.

Diese Arbeit brachte ihn auf eine Spur: Wer physikalische Stoffkreisldufe plant, denkt in
Riickkopplungen, Gleichgewichten und Grenzen. Die Wirtschaft, in der wir leben, tut das nicht. Sie
produziert regelmafig Krisen, Ungleichheit und 6kologische Zerstérung — und nennt das dann
Konjunktur.

Das wollte Schreiner verstehen. Also begann er, Wirtschaftstheorie zu studieren — nicht an der
Universitét, sondern in Bibliotheken, in Diskussionen, im Selbstversuch. Er las Klassiker wie Gesell
und George, beschiftigte sich mit Geldtheorie, Bodenrente und Grundeinkommen. Und er fing an,
die Bausteine zusammenzusetzen.

Das Ergebnis ist der Algorithmus der Nachhaltigkeit. Ein Modell, das nicht von einer einzelnen
Disziplin ausgeht, sondern versucht, Okonomie, Okologie und Soziologie in einem konsistenten
Rahmen zu denken. Schreiner hat es iiber Jahre in kleinen Runden diskutiert, kritisieren lassen und
immer wieder iiberarbeitet. Es ist kein Werk der Wissenschaft, sondern des Systemdenkens — mit
allen Starken und Schwéchen, die das mit sich bringt.

Seit 2022 ist Schreiner mit dem Fahrrad unterwegs. Von Europa aus durch Asien, Afrika und weiter
(zu finden als Jorg Vojaganto auf Komoot). Nicht, um zu predigen, sondern um zu sehen. Die Welt
aus der Bodenperspektive zu erleben, mit Menschen zu sprechen, die unter den Regeln des alten
Systems leiden — und zu priifen, ob seine Gedanken dieser Realitdt standhalten.

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist das Ergebnis dieser Reise. Kein fertiges Programm, sondern
eine Einladung zum Weiterdenken.

115



Algorithmus der Nachhaltigkeit

Bibliographie
I. Grundlagentexte & Historische Vorlaufer

1 George, Henry. Fortschritt und Armut: Eine Untersuchung iiber die Ursache industrieller
Depressionen und der Zunahme der Armut bei zunehmendem Reichtum. 1879.

Gesell, Silvio. Die Natiirliche Wirtschaftsordnung. 1916.
Paine, Thomas. Agrarische Gerechtigkeit (Agrarian Justice). 1797.
Smith, Adam. Der Wohlstand der Nationen (The Wealth of Nations). 1776.

u A W N

Ricardo, David. Uber die Grundsitze der Politischen Okonomie und der Besteuerung (On
the Principles of Political Economy and Taxation). 1817.

6 Fisher, Irving. Stamp Scrip. 1933.
I1. Moderne Analyse von Geldfliissen & Rentendkonomie

7 Creutz, Helmut. Das Geld-Syndrom: Wege zu einer krisenfreien Marktwirtschaft. 1990er
Jahre (Verschiedene Auflagen).

8 Lohr, Dirk. Prinzip Rentenokonomie: Wenn Eigentum zu Diebstahl wird. Metropolis-Verlag,
2013.

II1. Moderne Theorie zum Grundeinkommen & Geldtransfers

9 Van Parijs, Philippe, und Vanderborght, Yannick. Ein Grundeinkommen fiir alle?
Geschichte und Zukunft eines radikalen Vorschlags. Campus Verlag, 2017. (Ubersetzung
von Basic Income: A Radical Proposal for a Free Society and a Sane Economy).

10 Standing, Guy. Das Grundeinkommen: Ein notwendiger Schritt fiir eine gerechtere
Gesellschaft. Kunstmann Verlag, 2018. (Ubersetzung von Basic Income: And How We Can
Make It Happen).

11 Blaschke, Ronald, et al. (Hrsg.). Grundeinkommen: Geschichte — Modelle — Debatten. Karl
Dietz Verlag Berlin, 2010.

¢ (Deutschsprachiges Standardwerk als Alternative zur englischen Anthologie von
Widerquist).

12 Butterwegge, Christoph. Die zerrissene Republik: Wirtschdftliche, soziale und politische
Ungleichheit in Deutschland. Beltz Juventa, 2019.

¢ (Enthélt fundierte Kritik, aber auch Darstellung der Grundeinkommensdebatte im
deutschsprachigen Kontext).

IV. Georgistische Okonomie & Bodenwertbesteuerung
13 Gaffney, Mason, und Fred Harrison. The Corruption of Economics. (Liegt auf Deutsch oft

nur in Ausziigen vor; Thema wird in dt. Sekundarliteratur behandelt).

116



Algorithmus der Nachhaltigkeit

14 Wehr, Stefan. Boden-Gerechtigkeit: Eine Einfiihrung in die Ideen Henry Georges.
Tredition, 2017.

¢ (Deutschsprachige Einfiihrung in die Grundgedanken).

15 Ryan-Collins, Josh, et al. Rethinking the Economics of Land and Housing. (Noch nicht auf
Deutsch; Kernthesen werden in dt. wirtschaftsjournalistischen Beitragen diskutiert).

V. Geldreform & Liquiditatsabgabe (Umlaufsicherung)

16 Kennedy, Margrit. Geld ohne Zinsen und Inflation: Ein Tauschmittel, das jedem dient.
Goldmann Verlag, 1994.

17 Douthwaite, Richard. Die Okologie des Geldes. Riemann Verlag, 2002. (Ubersetzung von
The Ecology of Money).

18 Huber, Joseph, und James Robertson. Geldschopfung in 6ffentlicher Hand: Weg zu einer

gerechten Geldordnung im Informationszeitalter. 2008. (Ubersetzung von Creating New
Money).

19 Bank fiir Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ). Jahresberichte und Arbeitspapiere zu
Digitalen Zentralbankwdhrungen (CBDCs).

V1. Fallstudien & Pilotprojekte

20 Stiglitz, Joseph E. "Joseph Stiglitz und das ,Wunder von Woérgl‘." Project Syndicate, 2009.
(Deutsche Ubersetzungen verfiigbar).

21 Netzwerk Grundeinkommen (Deutschland) & Basic Income Earth Network (BIEN).
Fallstudien (z.B. Pilotprojekte in Finnland, Namibia, Alaska-Fonds, etc.).

22 Organisation fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD).

Grundeinkommen als politische Option: Ist es finanzierbar? 2017. (Deutsche
Zusammenfassungen verfiigbar).

23 Regierung von Singapur. Land Acquisition Act und Berichte des Housing Development
Board (HDB). (Englisch; Singapur dient als haufig zitiertes Praxisbeispiel).

VII. Kritik & Kontext (Fiir eine ausgewogene Auseinandersetzung)

24 Mankiw, N. Gregory. Grundziige der Volkswirtschaftslehre. Schaffer-Poeschel Verlag.
(Deutsche Standard-Lehrbuchausgabe).

25 Piketty, Thomas. Das Kapital im 21. Jahrhundert. C.H. Beck, 2014.

26 Friedman, Milton. Kapitalismus und Freiheit. Europa Verlag, 2004. (Ubersetzung von
Capitalism and Freedom).

27 Murray, Charles. In unserer Hand: Ein Plan zur Abschaffung des Wohlfahrtsstaates. 2006.
(Deutsche Ausgabe von In Our Hands).

VIII. Okologische Okonomie & Systemisches Denken

117



Algorithmus der Nachhaltigkeit

28 Raworth, Kate. Die Donut-Okonomie: Endlich ein Wirtschaftsmodell, das den Planeten
nicht zerstort. Hanser Verlag, 2018.

29 Meadows, Donella H., et al. *Die Grenzen des Wachstums: Das 30-Jahre-Update*. Hirzel
Verlag, 2006.

30 Jackson, Tim. Wohlistand ohne Wachstum: Leben und Wirtschaften in einer endlichen Welt.
Oekom Verlag, 2013. (Ubersetzung von Prosperity Without Growth).

118



Algorithmus der Nachhaltigkeit

Nutzungsrechte

Dieses Werk, "Der Algorithmus der Nachhaltigkeit" von Joérg Schreiner, ist lizenziert unter einer
Creative Commons Namensnennung - Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
International Lizenz.

Um eine Kopie dieser Lizenz einzusehen, besuchen Sie:
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

Kontakt: schreinerjoerg@email.de

Webseite: www.keine-extrawurst.de

Zur Erstellung dieses Textes wurde eine KI genutzt, die bei der Strukturierung des Inhalts, der
Formulierung von Teilstiicken und der Recherche zur Untermauerung der Argumente unterstiitzt
hat. Die inhaltliche Priifung, die zentralen Thesen und die finale Redaktion liegen jedoch in der
Verantwortung des Autors.

Die Frage ist nicht, ob wir es uns leisten konnen, diesen Pfad zu
beschreiten.

Die Frage ist, ob wir es uns leisten konnen, es nicht zu tun.

119


https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

	Hinweis: Oft wird der Algorithmus der Nachhaltigkeit statt mit AdN mit AoS (Algorithm of Sustainability) abgekürzt
	Vorwort
	Bedienungsanleitung für dieses Buch

	Einleitung: Warum überhaupt etwas ändern?
	Modul 1: Die Philosophischen Grundlagen (Das "Warum")
	Kapitel 1.0: Worum es wirklich geht – Eine Definition von Kapitalismus
	Kapitel 1.1: Das Grundprinzip der fairen Nutzung
	Kapitel 1.2: Die Idee der Gemeinwohl-Rente (Eine uralte Einsicht)
	Kapitel 1.3: Das ungenutzte Potenzial -- Was heute schon möglich wäre
	Kapitel 1.4: Die versteckte Umverteilung – Warum wir heute für Leistungslosigkeit zahlen

	Modul 2: Das Technische Kernmodell (Das "Was")
	Kapitel 2.1: Wie die Teile zusammenspielen: Liquiditätsumlage (LU), Bodenwertsteuer (BWS), Bodenwertumlage (BWU) und universelle Dividende (UD)
	Kapitel 2.2: „Die Zentralbank als "Manager des Kreislaufs"
	Kapitel 2.3: Die praktische Umsetzung der Ressourcenrente
	Kapitel 2.4: Die universelle Dividende (UD) – Die soziale Dividende
	Kapitel 2.5: Ehrliche Märkte: Haftung und Risiko
	Kapitel 2.6: Die Bestimmung der Höhe des universellen Dividende – Ein transparenter Algorithmus
	Kapitel 2.7: Wirkung auf die Inflation
	Kapitel 2.8: Die transformative Phase: Inflation als Korrektiv

	Kapitel 2.9: Die Transparente Zentralbank (TZB) – Die operative Umsetzung der Liquiditätsumlage
	1. Vom Prinzip zur Institution: Warum eine „Transparente“ Zentralbank?
	2. Die vier Säulen der TZB-Architektur
	3. Die TZB im Kreislauf des AdN: Vom Algorithmus zum Geldfluss
	4. Synergistische Kopplung: TZB und Bodenwertsteuer/-umlage
	5. Transformationsmanagement: Die TZB in der Übergangsphase

	Modul 3: Die Umsetzungsroadmap (Das "Wie")
	Kapitel 3.1: Phase 1 – Vorbereitung und Machbarkeit (Jahr 1-2)
	Kapitel 3.2: Phase 2 – Die schrittweise, indikatorengesteuerte Einführung (ab Jahr 3)
	Dieses Diagramm veranschaulicht das zentrale Regel-Prinzip der Algorithmus der Nachhaltigkeit-Implementierung: Es handelt sich nicht um einen starren Plan, sondern um einen sich selbst korrigierenden Prozess.
	Kapitel 3.3 Der schrittweise Ersatz des Steuersystems: Von der Komplexität zur Einfachheit
	Kapitel 3.4: Der Stabilitäts- und Erfolgsmonitor – Neue Maßstäbe für eine neue Wirtschaft
	Kapitel 3.5: Das technische Regelwerk – Der Algorithmus der Nachhaltigkeit AdN
	Kapitel 3.6 : Der vorhersehbare Widerstand und wie er überwunden werden kann
	Kapitel 3.7: Die größten Hürden sind nicht Argumente, sondern Instinkte – Strategien im Umgang mit Ignoranz und intuitiver Ablehnung –

	Modul 4: Internationale Kooperation und fairer Handel
	Kapitel 4.1: Gleiche Standards als Voraussetzung für freien Handel
	Kapitel 4.2: Der Anpassungsmechanismus: Ausgleichszölle
	Kapitel 4.3: Die Vision einer wachsenden Gemeinschaft

	Modul 5: Wirkungsbereiche – Visionen wie der Algorithmus der Nachhaltigkeit AdN konkrete Probleme löst
	Kapitel 5.1: Wirkung auf das Wohnen – Entspannung, Eigentum und neue Freiheiten
	Kapitel 5.2: Wirkung auf die Arbeitswelt – Freiheit und Selbstbestimmung
	Kapitel 5.3: Wirkung auf Artenschutz und Landwirtschaft – Eine symbiotischen Beziehung
	Kapitel 5.4: Wirkung auf Transport und Verkehr – Sicherheit, Effizienz und Lebensqualität
	Kapitel 5.5: Wirkung auf Alters- und Krankheitsvorsorge – Sicherheit und Freiheit im Lebenslauf
	Kapitel 5.6: Wirkung auf Migration und Bevölkerungsentwicklung – Von Zwang zu Freiheit
	Kapitel 5.7: Wirkung auf Staaten und Regierungen – Vom Wachstumsverwalter zum Stabilitätshüter
	Kapitel 5.8: Wirkung auf Anleger und Vermögensverwalter – Vom Rent-Seeking zum Value Creation

	Modul 6: Antworten auf zentrale Kritikpunkte
	Kapitel 6.1: "Wer gewinnt, wer zahlt?" – Die Angst zu den Nettozahlern zu gehören
	Kapitel 6.2: "Enteignung der Sparer!" – Die Liquiditätsumlage und Negativzinsen
	Kapitel 6.3: "Wer geht dann noch arbeiten?" – Der Mythos vom verschwindenden Arbeitsanreiz
	Kapitel 6.4: "Das führt doch zu galoppierender Inflation!" – Warum der Algorithmus der Nachhaltigkeit Preis stabilisierend wirkt
	Kapitel 6.5: "Das ist doch Sozialismus!" – Ein falsches Label für eine neue Idee
	Kapitel 6.6: "Das ist wirtschaftsschädigend!" – Warum die universelle Dividende die Wirtschaft stärkt
	Kapitel 6.7: "Das ist eine Neiddebatte!" – Von Neid zu Gerechtigkeit
	Kapitel 6.8: "Das bekommt man nie gegen den Widerstand der Eliten durchgesetzt!" – Die Strategie des Wandels
	Kapitel 6.9: "Dann fließt das Kapital ab und die Leistungsträger wandern aus!"
	Kapitel 6.10: "Eine reine Vermögenssteuer wäre doch viel einfacher!"
	Kapitel 6.11: „Das ermöglicht totale Überwachung!“ – Der Schutz der Privatsphäre im digitalen Zeitalter
	6.12: „Mit der Transparenten Zentralbank TZB wird Strafverfolgung unmöglich!“ – Warum Pseudonymität und Datensparsamkeit die Sicherheit nicht schwächen, sondern stärken

	Modul 7: Historische Erfahrungen und moderne Beispiele – Die Bausteine des AdN in der Praxis
	Kapitel 7.1: Die Umlaufsicherung von Geld – Von den Brakteaten bis zum Negativzins
	Kapitel 7.2: Die Abschöpfung der Bodenrente – Von der Grundsteuer bis zum Staatsleasehold
	Kapitel 7.3: Die direkte Ausschüttung – Vom Bürgerdividenden-Modell Alaskas
	Kapitel 7.4: Synthese – Der AdN als logische Integration bewährter Bausteine

	Modul 8: Globale Anwendung – Das Global Carbon Coin (GCC) Framework: Klimaschutz als automatisiertes Betriebssystem
	Kapitel 8.1: Die Ausgangslage – Der erschöpfte atmosphärische Puffer
	Kapitel 8.2: GCC als „Betriebssystem“ statt bürokratische Behörde
	Kapitel 8.3: Radikale Umkehr – Von der Übernutzung zur Regeneration
	Kapitel 8.4: Der Kernmechanismus – Identität, Pflichtkauf und Löschung
	Kapitel 8.5: Sozialgerechte Mittelverwendung im GCC-System – Ein erweitertes Modell
	Kapitel 8.6: Der Sustainability Pulse (SP) – Dynamischer Demurrage für den Planeten
	Kapitel 8.7: Globale Durchsetzung – Die Fair Standards Zone
	Kapitel 8.8: Synthese – GCC und erweiterte Algorithmus der Nachhaltigkeit: Vom Schutz zur aktiven Regeneration
	Kapitel 8.9: Die Land Value Levy (LVL) als Hebel für die agrarökologische Wende – Das Revolvierende Kleinbauern-Kreditprogramm
	Modul 9: Die globale Ressourcenwende – Das GRC-Framework
	9.8 Jenseits der Geologie: Der GRC als Steuerungsinstrument für toxische und dissipative Stoffströme
	Modul 10: Die Strategie – Wie der Algorithmus der Nachhaltigkeit vom Buch in die Welt kommt

	Glossar
	Über den Autor

	Bibliographie
	Nutzungsrechte

